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Die Epiſtel an die Hebräer. 


Diefer Brief ilt an die „Hebräer“, die Sudenchriften 
gefchrieben, zunächſt nit an die hin und her in der Zer— 
ſtreuung wohnenden, fondern an die, welche im jüdischen 
Sande wohnten. Kap. 13, 23. Vornehmlich dieje hielten 
noch feft am ganzen Geſetz Mofes, und viele von ihnen 
glaubten, da3 fei nötig zur Seligfeit. Apoft. 15, 1. 5; 
21, 20. So waren fie in großer Gefahr, die rechte Er- 
fenntni3 des Evangeliums ganz zu verlieren, in Werf- 
gerechtigfeit und endlich wieder ins Sudentum zu fallen. 
Dem will diefer Brief wehren dadurch, daß er die rechte 
Erfenntnis des Evangeliums lehrt und zeigt, daß Chri— 
tus des Geſetzes Ende iſt. — Es iſt nicht gejagt, ver die- 
fen Brief geihrieben Hat. Wenn wir aber diefen Brief 
lefen, fo müſſen wir fagen: das iſt ja der Apoftel Bau- 
fus! Wir glauben freilich nicht, daß der Apoſtel Paulus 
diefen Brief, wie feine andern Briefe, diktiert hat. Es 
findet ſich mandes in diefem Briefe, was das nicht an- 
nehmen läßt. Mber wir glauben mit vielen Andern aller 
Zeiten, daß der Apostel Paulus einem feiner Mitarbeiter, 
einem neuteitamentlihem Propheten (1. Kor. 12, 28. 
Eph. 4, 11), genau gejagt hat, was er jchreiben follte. 


Das 1. Kapitel. 


13. Nachdem Gott Hat den Chriften im neuen Teftamente eine voll- 
Hariöiten SOH fommenere Offenbarung gegeben al3 dem Volke Israel 
ö im alten Teftamente. — Das ift der erfte Gedanke. Das 


manchmal und mans iſt zugleich der Hauptgedanke, welcher ſich durch den gan- 
cherlei Weife geredet zen Brief zieht. 
hat zu den Vätern Sm alten Teftament hat Gott durch die Propheten 
durch die Prophe- zu dem Bolfe Israel geredet. Das ijt gewiß. Und jo hat 
ten, hat er am Ieb- Sott im alten Teftament dem Volke Srael eine göttlich 
| 2 , - fefte und wahre Offenbarung gegeben. Denn alles, was 
‚ten in diefen Tagen (oft redet, ift göttlich feft und wahr. Im manden aus 
zu uns geredet durch einanderliegenden Zeiten und Zeitabfchnitten, bi8 auf den 
den Sohn, melden Propheten Maleadhi, und auf mancherlei Weiſe, durch 
er gefeßt hat zum Gelichte oder durd) Träume oder durch Engel oder durd) 
Erben über alles fombolifche Zeichen oder aud) durch direftesS Sprechen, hat 
' Gott den Propheten mitgeteilt, wa3 fie in feinem Namen 
durch welchen er auch dem Volke Krael ſagen Sollten. Aber das alles war nicht 
die Well gemadt Gottes letzte und abichliegende Rede und Offenbarung. 
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hat; welcher, finte- 
mal er ijt der Glanz 
ſeiner Herrlichkeit 
und das Cbenbild 
feines Weſens und 
trägt alle Dinge mit 
feinem kräftigen 
Wort und hat ge— 
macht die Reinigung 
unſerer Sünden 
durch ſich ſelbſt, hat 
er ſich geſetzt zu der 
Rechten der Majeſtät 
in der Höhe. 


Eine letzte und abſchließende Rede und Offenbarung ſollte 
noch kommen. Und ſo war die dem Volke Israel von Gott 
durch die Propheten gegebene Offenbarung nicht vollkom— 
men. Die vollkommene Offenbarung, ſoweit Gott ſie uns 
Menſchen auf Erden überhaupt geben will, war noch zu 
erwarten. 1. Petr. 1, 10. 11. Luk. 10, 24. Matth. 13, 
17. 

Und ſie iſt gekommen. Als die Zeit erfüllt war, 
ſandte Gott ſeinen Sohn, geboren von einem Weibe. Gal. 
4, 4. Das iſt JEſus Chriſtus. Durch den hat Gott zu 
uns Menſchen geredet „am letzten in dieſen Tagen“, am 
Ende der Weltzeit (Kap. 9, 26), in der Zeit der Erfüllung 
aller Weisſagung, im neuen Teſtamente. 1. Kor. 10, 
11. 

Und nun bedenke, wer JEſus Chriſtus iſt. 

JEſus Chriſtus iſt, wie ſchon geſagt, der Sohn. 
Er iſt Gottes eingeborener Sohn. Joh. 3, 16. Er iſt 
das „Wort“, das im Anfang war und bei Gott war und 
Fleiſch, Menſch ward. 1. Joh. 1, 1. 2. 14. 

JEſum Chriſtum hat Gott geſetzt zum Erben 
aller Dinge. Pſ. 2, 8. Gott hat beſtimmt, daß 
JEſus Chriftus über alles, alles, alles der HErr und er- 
haben fein ſoll und daß alles, alles, alle ihm untertan 
und unter feinen Füßen fein fol. Bi. 8, 7. 1. Kor. 15, 
237. Phil. 2, 9—11. Eph. 1, 21. 22. 

Durch JEſum Ehriftum, den Sohn, das „Wort“, hat 
Gott jaauh die Welt gemadt. Joh. 1,3. Kol. 
1, 16. 

JEſus Chriſtus, der Sohn, it der Abglanz 
der Herrlidfeit Gottes und das Eben- 
bild feines Weſens: der ewige, lebendige, per- 
fönlide Abglanz der Herrlichkeit Gottes des Vaters und 
da3 emwige, lebendige, perfönliche Ebenbild feines Wefens, 
und im Fleiſch geoffenbart, erſchienen. Kol. 1, 15; 2, 9 
1. Tim. 3, 16. Joh. 14, 7—9. 

JEſus Chriftus, der Sohn, trägt, erhält, re- 
giert alle3, Simmel und Erde, mit dem Wort 
feiner Madt. Sol.1, 17. 

Und fo hat er, er, diefer JEſus Chriſtus, nad- 
dem er die Gündenreinigung gemadt, 
nachdem er fich jelbft zum vollgiltigen Sühnopfer für die 
Sünde der ganzen Welt gemadt hatte (Kol. 1, 14; 2, 14. 
3. Kor. 5, 19), fi gefegßt zur Rechten der 
Majeftät in der Söhe. Pi. 110, 1. Eph. 1, 
20—22. 

Das iſt JEſus Chriftus. 

Durh den, in dem hat Gott zu und Menſchen ge- 
redet. Durch den, in dem hat Gott zu und Menſchen zu- 
Yegt, nad) allem anderen Reden und alle andere Rede 
abfchliegend, geredet. Durdy den, in dem hat Gott zu 
ung Menfhen geredet nicht „mandmal und manderlei 
Meife” wie durch die Propheten, fondern ganz ‚anders. 
JEſus Chriftus wohnte unter den Seinen, und fie faben 
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ſeine Serrlichfeit, eine Herrlichkeit als de3 eingebornen 
Sohnes vom Water, voller Gnade und Wahrheit. Soh. 
1,14. 1. Joh. 1,1. Apoſt. 1, 21. 22; 10, 41; 1, 9—11. 
Und er verfündigte ihnen ale Gnade und Wahrheit, die 
dur) ihn geworden war, die fie in ihm fahen. Sob. 1, 
17. 18. Er öffnete ihnen das Verſtändnis, daß fie die 
Schrift verſtanden. Quf. 24, 45. Er leitete fie durch fei- 
nen Seiligen Geijt in ale Wahrheit; aber der Seilige 
Geiſt redete nicht von ihm felber etwas Neues, fondern 
er verflärte in den Apoſteln Chrifti nur Chriſtum und 
Christi Wort. Soh. 16, 13—15. Und alle3, was 
der Vater hat zu unferem Seil, das ift in Chrifto, und 
das alle3 verfimdigte und verflärte der Heilige Geift, 
da3 verfündigte und verflärte Chriftus durch feinen Hei- 
ligen Geiſt in den Apoſteln. Koh. 16, 15; 17, 6—10. 

Und all das haben die Apojtel JEſu Chrifti uns 
bezeugt. Joh. 15, 26. 27. Apoſt. 1,8. 1. Soh. 1, 1-8. 
Sn ihren Schriften, die wir haben, haben fie uns das ver- 
fündigt, damit unfere Erfenntni3 wie ihre fei, damit un- 
fere Freude vollfommen fei. 1. Joh. 1, 3. 4. Und fie ha- 
ben uns da3 bezeugt und verfündigt nit mit Morten, 
welche menschliche Weisheit lehren Ffann, fondern mit Wor- 
ten, die der Heilige Geiſt lehrt. 1. Kor. 2, 13. 

Und meil Gott fo durch JEſum 
Chriftum geredet bat, fo bat er uns 
Chriften im neuen Teftamente eine 
vollfommenere DOffenbarung gegeben 
alS dem Volke Israel im alten Tefta- 
mente. Wir haben die Offenbarung, welche Gott uns 
Menſchen auf Erden geben will, volfommen durch JE— 

fum Chriſtum und in JEſu Ehrifto, 
4—14. So biel Wohl iſt es wahr: die altteſtamentliche Offenbarung 
beffer worden, denn und infonderheit deren vornehmlichſter Beſtandteil, da3 

i ; Geſetz, üt gegeben „durch der Engel Ge— 
die Engel, jo gar jnäfte“. Mpoft. 7, 53. Der SErr, der Sohn’ Got- 
viel einen höhern te8, der Meffias, kam in Begleitung von viel taufendmal 
Namen er bor ihnen — — auf en Berg en ei 2 2 

j und gab das Geiek. 5. Moſe 33, 2. nd die Engel, 
as a unter ſchrecclichen und Tauten Zeichen (2. Mofe 19, 18. 
v ) 19), waren dabei tätig. Gal. 3, 19. Sebr. 2,2. Und 
hat er jemals ge: wir haben ſchon erwähnt, daß unter den mancherlei Wei- 
fagt: Du bift mein fen, die Gott hatte, als er im alten Teitamente redete, 
Sohn, heute habe ich auch die war, daß er durch Engel redete. Für wie heilig 
dich gezeuget? Und fol alfo die altteſtamentliche Offenbarung angefehn wer- 
abermal: Ich werde den im Hinblid auf folcde Engelgefchäfte dabei! 

—— Aber was find Engel gegen JEſus 
fein Vater fein, und Gyriftus?! AS IEſus Chriftus nah im Stande 
er wird mein Sohn der Erniedrigung vollbraditem Erlöſungswerk ſich ſetzte 
fein? Und abermal, zur Rechten der Majeftät in der Höhe (Vers 3), da ift 
da er einführet den er genau um fo viel bejfer, borzügli- 
Erftgebornen in die her geworden al3 die Engel, al3 er ei- 

gero nen vorzüglicheren Namen vor ihnen 
Welt, ſpricht er: Und , mpfangen hat. 
es ſollen ihn alle Und aus der Schrift, aus ihrer Schrift des Alten 
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Gottesengel anbe— 
. ten. Bon den En- 
geln fpricht ex zivar: 
Er madjt feine En- 
gel ®eifter und jei- 
ne Diener Feuer— 
flanımen; aber von 
dem Sohn: GDLt, 
dein Stuhl währet 
bon Ewigkeit zu 
Emigfeit; das Zep— 
ter Deines Reichs ilt 
ein richtiges Zepter. 
Du Haft geliebet die 
Gerechtigkeit und ge— 
haſſet die Ungerech— 
tigkeit; darum hat 
dich, o GOtt, geſal— 
bet dein GOtt mit 
dem Sle der Freu— 
den über deine Ge— 
noſſen; und: Du, 
HErr, haſt von An— 
fang die Erde ge— 
gründet, und die 
Himmel ſind deiner 
Hände Werk. Die— 
ſelbigen werden ver— 
gehen, du aber wirſt 
bleiben; und ſie wer— 
den alle veralten wie 
ein Kleid, und wie 
ein Gewand wirſt 
du ſie wandeln, und 
ſie werden ſich ver— 
wandeln. Du aber 
biſt derſelbige, und 
deine Jahre werden 
nicht aufhören. Zu 
welchem Engel aber 
hat er jemals ge— 
ſagt: Setze dich zu 
meiner Rechten, bis 
ich lege deine Feinde 
zum Schemel deiner 
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Teſtamentes, wird den Judenchriſten nun gezeigt, 1. daß 
JEſus Chriſtus einen vorzüglicheren Namen vor den En— 
geln empfangen hat, 2. daß JEſus Chriſtus um fo viel 
beſſer, vorzüglicher iſt al3 die Engel. 

JEſus Chriſtus hat einen vorzüglideren Namen 
vor den Engeln empfangen. Denn zu welchem Engel hat 
Gott jemal3 gejagt: „Du bit mein Sohn, heute ha- 
be ich dich gezeugt”? Pf. 2, 7. Und abermal, von mel- 
chem Engel hat Gott jemals gejagt: „Ich werde fein Va— 
ter fein, und er wird mein Sohn fein?“ 2. Sam. 7, 
14. Nie hat Gott einen Engel fo jenen Sohn genannt. 
Eo hat er aber den Meſſias, Chriftum genannt. Sm 2. 
Pſalm tritt der HErr, der Meffias, Christus, weisſagend 
jelbit auf und fagt, er werde predigen und verkündigen, 
daB der HErr, der Vater, ihm da3 große Zeugnis gegeben 
habe, daß er der im ewigen Heute gezeugte Sohn de3 
Vaters fei. Und 2. Sam. 7 weisjagt Gott, daß der große 
und endlich Fommende Davidsjohn, nämlich Ehriftus, fein 
Sohn fein folle. Hiezu magst du leſen Matth. 4, 17; 
17,5. Joh. 5, 17—39. uf. 1, 26-35. 

Und fo iſt JEſus Ehriftus wahrhaftig unendlid 
böber al3 die Engel. 

JEſus Chrijtus ijt in jeder Veziehung „der Eritge- 
borene”, nad Zeit und Würde, auch die Muferftehung von 
den Toten angefehn. Kol. 1, 15. 18. (Joh. 1, 15.) Bi. 
89, 27. 28. Und er wird der Erjtgeborene unter vielen 
Brüdern fein in der ewigen Vollendung feines NeichE. 
Nöm. 8, 29. Was fagt nun Bott in der Schrift von der 
Seit, da er wieder, nad) dem erften- (VBer3 2. 3) zum 
zweitenmal diefen Eritgeborenen eingeführt haben mird 
in die von Menſchen bewohnte Welt, alfo von der Zeit 
feiner herrliden Wiederfunft am jüngiten Tage? Er 
fagt: „Und e3 follen ihn alle Engel Gottes anbeten.” 
MM. 97,7. (Die Engel jind in diefer Stelle „Götter“ ge- 
nannt, 1. Kor. 8, 5.) Gerade diefe Zeit wird genannt 
wegen deffen, was Sap. 2, 7 gejagt ist, wovon du an dem 
Ort hören wirft. Phil. 2, 10. Wenn alle Engel ihn 
anbeten follen, fo iſt doch JEſus Christus wahrhaftig 
unendlih höher al3 die Engel. Und von den Engeln 
ſpricht Gott zwar in der Schrift: „Er madt feine Engel 
zu Winden und feine Diener zu Feuerflammen.” Pf. 
104, 4. (Daß Luther das Wort „Geiſter“ in feiner er- 
ften, der hebräifhen und griedifhen Sprade gemäßen 
Bedeutung als „Winde“ verjtehn muß, da3 Fannit du aus 
feiner eigenen Überfegung von Pf. 104, 4 fehn. Und mit 
„geuerflammen“ find Blitze gemeint.) Gott gebraudt 
feine Engel zu Dienern, um große Naturerfcheinungen 
herborzubringen, auch um Plagen und Seilungen zu ber- 
urfachen, die aber fämtlich vorübergehender und vergäng- 
Yiher Art find. Joh. 5,4. 2. Sam. 24, 16. 17. Pf. 78, 
49. Alfo find die Engel fehr mädjtige Geiſter, aber doch 
nur Diener und von begrenzter und endender Macht und 
Machtwirkung. Aber von dem Sohn, von SEfu Chriſto 
ſpricht Gott in der Schrift ganz anders. Von JEſu Chri- 
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Füße? Sind fie nicht to ſpricht Gott fo: „Gott, dein Stuhl währet von Emig- 
allzumal dienſtbare keit zu Ewigkeit; das Scepter deines Reichs iſt ein rich— 
Geiſter, ausgeſandt tiges Scepter. Du haſt geliebet die Gerechtigkeit und ge— 
Si t 5 baffet die Ungerechtigkeit; darum hat dich, o Gott, gefal- 
sum ten um derer Het dein Gott mit dem Öle der Freuden über deine Ge- 
willen, die ererben noffen“ und fo zum rechten Propheten, Sohenprie- 
follen die Seligfeit? ſter und König geweiht und eingefeßt. Pf. 45, 7.8. Und: 
„Du, Herr, haft von Anfang die Erde gegründet, und die 
Simmel find deiner Hände Werk. Diejelbigen werden 
vergehen, du aber mwirjt bleiben; und fie werden alle ver- 
alten wie ein leid; und wie ein Gewand wirſt dur fie 
wandeln (aufrollen, zufammenlegen), und fie werden fi 
verwandeln (verwandelt werden); du aber bift derjelbige, 
und deine Jahre werden nicht aufhören.” Bi. 102, 26— 
28. Alfo JEſus Chriftus iſt nicht wie die Engel ein Die- 
ner Gottes, jondern Gott und HErr felbit; und JEſu 
Chriſti Neid, Amt, Macht und Herrlichkeit iſt nicht wie 
die Tätigkeiten der Engel begrenzt und vorübergehend, 
fondern alles überdauernd und ewig und unveränderlid). 
So iſt JEſus Chriftus wahrhaftig unendlich höher als 
die Engel. Sa, und noch Eind. Zu welchem Engel hat 
Gott jemals gejagt: „Sete dich zu meiner Rechten, bis 
ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße?“ Bf. 
110, 1. Das hat Gott aber weisfagend zu dem Mefftas, 
zu Chrifto gejagt, wie jeder bibelgläubige Chriſt das 
weiß, und wie fogar die gegen JEſum Chriſtum ver- 
ſtockten Phariſäer das mußten. Matth. 22, 41—46. 
Apoit. 2, 34—36. 1. Kor. 15, 25. Nur mweisheit3- und 
willenfhaftstrunfene Theologen leugnen das. Das hat 
Gott niemal3 zu einem Menſchen oder zu einem Engel 
gefagt. Denn das Sitzen zur Rechten Gottes findeft du 
befchrieben Eph. 1, 20-23. Wie kann das einem Engel 
zufommen? Die Engel — find fie nicht allaumal dienft- 
bare Geifter, außgefandt zum Dienſt um derer willen, die 
ererben jollen die Eeligfeit? 
Fürwahr, JEſus Chriftus, durch welchen und in 
welchem Gott zu uns Chriſten geredet hat und redet, iſt 
unendlich viel höher als die Engel! (Lie3 gleich weiter.) 


Das 2. Kapitel, 


1-4. Darum Darum müſſen wir Chriſten um ſo mehr und mit um 
ſollen wir deſto mehr ſo brünſtigerer Begierde achten auf das Wort Chriſti, 
wahrnehmen des welches wir gehört haben, daß wir nicht etwa aus Acht⸗ 
Morts, das wir hö- Iofigfeit um dasfelbe Fommen, und dann wohin? Denn 

re wir hö- wenn das Wort, welches durch die Engel geredet ist (ſiehe 
en, daß wir nicht Has vor der Erflärung von Rap. 1, 4—14 Gefagte), 
dahinfahren. Denn nämlid) das Geſetz, feit und gültig geworden tft da- 
fo das Wort feft durd, daß auf jede überfretung und Ungehorfam gegen 
worden ift, daß durch dasſelbe gerechte Strafe geſetzt iſt: wie ſollen wir armen 
die ee iſt Sünder, die wir aber das Wort von der uns durch Chri— 

ie Engel ger iſ ſtum erworbenen Seligkeit gehört haben, entfliehen, wenn 
und eine jegliche mir ſolche Seligkeit nicht geachtet haben? Und diefe Se- 
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Übertretung und 
Ungehorfam hat 
empfangen feinen 
teten Lohn: mie 


wollen wir entflie- 
ben, fo wir eine fol- 
he Seligfeit nicht 
achten? welche, nach— 
dem fie exitlih ge- 
prediget iſt durch 
den HErrn, iſt ſie 
auf uns kommen 
durch die, ſo es ge— 
höret haben. Und 
GOtt bat ihr Zeug— 
nis gegeben mit Zei— 
chen, Wundern und 
mancherlei Kräften 
und mit Austeilung 
des Heiligen Geiſtes 
nach ſeinem Willen. 


5—9. Denn er 
bat nit den En— 
geln untertan Die 


zufünftige Welt, da— 
von wir reden. Es 
bezeuget aber einer 
an einem Ort und 
ſpricht: Was iſt der 
Menſch, daß dur fein 
gedenfeit, und des 
Menſchen Sohn, daß 
Du ihn heimſucheſt? 
Du haft ihn eine Flei- 
ne Zeit der Engel 
mangeln laflen; mit 
Preis und Ehren 
haft du ihn gefrönet 
und haft ihn gefekt 
über Die Werke dei- 
ner- Hände; alles 
haft du untertan zu 
feinen Füßen. In 
dem, daß er ihm 
alles hat untertan, 


ligfeit ift zuerft gebredigt worden von dem HErrn JEfu 
Chriſto ſelbſt, darnad) aber ift fie mit aller feften Gewiß— 
beit uns verfündigt worden von denen, dte den HErrn 
JEſum Chriſtum felbjt gehört haben, nämlid von den 
Mpofteln. Und Gott hat noch) dazu diefer apoftoliichen 
Verkündigung fein Siegel aufgedrücdt und mit diefer apo- 
ſtoliſchen Verkündigung ſelbſt gezeugt, indem er fowohl 
die Apoftel als auch die durch jie gläubig Gewordenen Zei- 
ben und Wunder tun ließ, und ihnen mandherlei Kräfte 
verlieh, und mancherlei Gaben des Seiligen Geiſtes un— 
ter ihnen austeilte, je nachdem e3 jein Wille war. 1. Sor. 
12. — Eo redet der heilige Schreiber zu den Suden- 
Krijten, die in Gefahr jtanden, im Geſetz Hängen zu 
bleiben und fo das Evangelium von Ehrifto aus den Nu- 
gen zu verlieren, welches doch allein ſelig macht. Aber 
wie Sehr gilt dies doch aud ung! 

Mit „Denn“ wird jekt fortgefahren. Der Gedan— 
fe ijt diefer: In Vers 1—4 iſt das durch die Engel ge- 
redete Wort (da3 Geſetz) dem durch Chriſtum geredeten 
Nort (dem Evangelium) untergeordnet und gezeigt, daB 
wir daher Chriſti Wort durchaus nicht über dem durch 
die Engel geredeten Wort vergeifen dürfen. Dies tft aber 
noch aus einem anderen Grunde fo. Denn Gott hat 
nicht den Engeln untertan die zufünftige Welt, von der 
wir reden, von der in diefem Briefe geredet wird. Was 
it mit „die zufünftige Welt“ gemeint? Das ift ein im 
alten Teftamente ganz allgemein gebrauchter Ausdruck und 
bezeichnt daS neuteſtamentliche Neid 
Chrijti, welde3 hier auf Erden ange- 
fangen bat und in der Ewigfeit voll- 
endet werden, zur Bollendung kom— 
men wird. Num dies Reich hat Gott nicht den En- 
geln untertan. Es hat im Gegenteil einer an einem 
Ort — man weiß ja, daß 08 David im S. Palm iſt — 
bezeugt und ſpricht: „Mas iſt der Menſch, daß du (Gott) 
fein gedenfeit, und des Menfchen Eohn, daß du auf ihn 
achteſt? Du haft ihn eine fleine Zeit der Engel mangeln 
(niedriger al3 die Engel fein) laſſen; mit Brei (Herr- 
lichfeit) und Ehre haft du ihn gekrönt und haft ihn ge- 
jet über die Werfe deiner Hände; alles halt du unter- 
getan unter jeine Füße.“ Pf. 8, 57. — Bu Diejem 
müffen wir ameierlei jagen. Erftens: Viele Theologen 
lagen, daß diefer Palm eigentlich von einem gläubigen 
Menfhen rede, nit von JEſu Chriſto. Sie irren in 
ihrer großen Weisheit. Denn das Nene Teitament zeigt 
an, daß diefer Pſalm von JEſu Ehrifto redet, wie du 
gleich fehen wirft. Schlage auch 1. Kor. 15, 27 und Eph. 
1, 22 nad. Bmeitens: Sm SHebräifchen ſteht ſtatt „En- 
gel" „Götter“. Mber e3 find Engel gemeint. Lies nad), 
was wir zu ap. 1, 6 gefagt haben. — Sa, alle3 hat 
Gott untertan unter die Füße JEſu Ehrifti. Denn in 
den, daS Gott ihm alles untertan hat, liegt doch, daß 
Gott nicht, garnicht3 außsgelaffen hat, da3 JEſu Ehrifto 
nit untertan ſei. Alſo find au die Engel JEſu 


hat ex nichts gelaj- 


fen, das ihm nidt 
untertan ſei; jetzt 
aber ſehen wir noch 
nicht, daß ihm alles 
untertan ſei. Den 
aber, der eine kleine 
Zeit der Engel ge— 
mangelt hat, ſehen 
wir, daß ds JEſus 
iſt, durch Leiden des 
Todes gekrönet mit 
Preis und Ehren, 
auf daß er von GOt— 
tes Gnaden für-alle 
den Tod ſchmeckete. 

10. Denn es zie— 
mete dem, um des— 
willen alle Dinge 
ſind, und durch den 
alle Dinge ſind, der 
da viel Kinder hat 
zur Herrlichkeit ge— 
führet, daß er den 
Herzog ihrer Selig— 
keit durch Leiden 
vollkommen machte. 


11—13. Sinte— 
mal ſie alle von Ei— 
nem kommen, beide, 
der da heiliget, und 
die da geheiliget 
werden. Darum 
ſchämet er ſich auch 
nicht, ſie Brüder zu 
heißen, und ſpricht: 
Ich will verkündigen 
deinen Namen mei— 
nen Brüdern und 
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Chriſto untertan. Eph. 1, 21. 22. Kol. 2, 10. Sept 
ſehn wir aber noch nicht, daß JEſu Chrifto alles unter- 
tan ijt. Nein. Kap. 10, 13. 1. Kor. 15, 24—27. Und 
doch fehn und wiſſen wir, daß es wahr iſt. Denn wir 
ſehn und wiſſen, daß JEſus Chriftus, den Gott hat „eine 
fleine Zeit nigdriger als die Engel fein laſſen“, auf daß 
er von Gottes Gnaden für und zum Heil jedes Men— 
then den Tod ſchmeckte (Nom. 5, 8. Gal. 2, 21), jekt 
ihon wegen feines Todesleidens „gefrönt iſt mit Preis 
und Ehre”. Kap. 1, 13. Phil. 2, 6—11. Eph. 1, 20— 
23. Matth. 28, 18. So wird fiherlid auch das einft zur 
vollen Erſcheinung Fommen, daß Gott ibm hat „alles 
unterfan unter feine Füße“. Iſt die Schrift in dem er- 
ten Etüc erfüllt, fo auch in dem zweiten. 

Was ijt eben gejagt? Gott hat JEſum „eine kleine 
get niedriger fein lajjen al3 die En- 
gel, auf daß er von Gottes Gnaden für und zum Heil 
jedes Menihen den Tod ſchmeckte“, und So, 
wegen feines Todedleidend, hat Gott ihn 
gefrönt mit Preis und Ehre? Das tit, jo mochten ſchon 
Halb verführte Sudendriiten denken, ein fonderbarer Meg, 
welhen Gott eingeihlagen haben fol, um JEſum mit 
Preis und Ehre zu Frönen! Denn der gefreuzigte Chri- 
ſtus war den Juden ein Ärgernis, wie den Griechen eine 
Zorheit. 1. Sor. 1, 23. Mber gerade fo hat Gott e8 
gemadt. Denn es zienite, e8 war ganz wohl angemeffen 
den großen Gott, um deswillen alle Dinge im Himmel 
und auf Erden find und durch den alle Dinge im Him— 
mel und auf Erden find (Nom. 11, 36), dem gnädigen 
Gott, der fo viele Gotteskinder fchon in der Zeit des alten 
Teftamentes zur feligen Serrlichfeit geführt hatte und 
noch mehrere dahin führen mollte, — was ziemte dem 
Gott? Daß er Chriftum, JEſum Chriftum, der der 
„Herzog“, der urjählihe Anfänger (Kap. 12, 2) ihrer 
und aller Sottesfinder Seligfeit und der Fürft des Le— 
bens (Apoit. 3, 15; 5, 31) iſt, eben gerade dur Lei— 
den dvollfommen madte, daS heißt: mit Preis und Ehre 
frönte. Warum? Wiefo war gerade das das Nechte? 
Bedenfe das Folgende. 

Beide, der welcher heiligt, nämlich JEſus Chriftus, 
und die welche geheiligt werden, nämlich die Gotteskin— 
der, die Ehriften, die fommen doch alle von Einem. Bon 
wen? Von wenn fommen JEſus Chriftus und die Chri- 
tten? Welcher Eine ift hier gemeint? Das it nicht 
gefagt. Manche Ausleger jagen, Adam fei gemeint; an- 
dere, Abraham jei gemeint; andere, Gott fei gemeint. 
Wir möchten fagen, daß ®ott gemeint iſt. Denn die, 
welche geheiligt, zu Kindern Gottes geheiligt werden, 
fommen al3 ſolche weder von Adam noch von Abraham, 
fondern von Gott. Soh. 1, 13. Nöm. 9, 7. 8. Und aud) 
der, welcher heiligt, der Heiland JEſus Chriftus, Fommt 
von Gott. Luk. 1, 31. 32.35. Alſo SEfus Chriftus und 
die Christen, beide fommen von Gott. Soh. 20, 17. Da- 
her fchämt der SErr JEſus Chriftus ſich auch nicht, un3- 
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mitten in der Ge— 
meinde Dir Lob ſin— 
gen. Und abermal: 
Sch will mein Ver— 
trauen auf ihn feßen. 
Und abermal: Siehe 
da, ich und die Kin— 
der, welche mir 
GOtt gegeben hat. 
14. 15. Nachdem 
nun Die  Sinder 
Fleiſch und Blut ha- 
ben, ift er's gleicher- 
maßen teilhaftig 
worden, auf daß er 
Durch den Tod Die 
Macht nähme dem, 
der des Todes Ge- 
walt hatte, das ift, 
dem Teufel, und er- 
löfete die, fo durch 
Sucht des Todes 
im ganzen eben 
Knechte fein mußten. 
16—18. Denn 
er nimmt nirgend 
die Engel an fi, 
fondern den ‚Samen 
Abraham nimmt er 
an fih. Daher muf- 
te er allerdinge fei- 
nen Brüdern gleich 
iverden, auf daß er 
barmberzig würde 
und ein treuer Ho— 
herprieſter vor 
GOtt, zu verſöhnen 
die Sünde des 
Volks. Denn darin- 
nen er gelitten hat 
und verſucht ift, kann 
er helfen denen, die 
verfucht werden. 
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Chrijten feine Brüder zu nennen. Koh. 20, 17. Das tut 
er ſchon in der Weisfagung des Mlten Teftament3 und 
fpricht: „Sch will verfündigen deinen Namen meinen 
Brüdern und mitten in der Gemeinde dir Iobfingen.” 
Bf. 22, 23. Und abermal tut er fich mit den Kindern 
Gottes als Brüdern.ganz zufammen und fpridt: „Sch 
will mein Vertrauen auf ihn (Gott) fegen.“ Und aber- 
mal: „Siehe da, ih und die Kinder, welche mir Gott ge- 
geben hat.“ Sef. 8, 17. 18. Weil nım die Kinder, näm- 
fi die, welde von JEſu Chriſto zu Gottesfindern ge- 
heiligt werden, Fleiſch und Blut haben, fo ift er, JEſus 
Chriſtus, in entſprechender Weiſe Fleiſches und Blutes 
teilhaftig und ihr Bruder geworden. Zu welchem Zweck? 
Damit er für fie ſterben konnte. Damit er durch feinen 
Zod, einen Verföhnungstod, fie zu Gottesfindern heilig- 
te; damit er nämlid durch feinen Verföhnungstod den 
zunichte machte, der des Todes Gewalt hat, der die Men- 
ſchen in den Tod, in den geiftliden und leiblichen und 
ewigen Tod gejtürzt hat (1. Mofe 3) und fie in demſelben 
unbarmberzig hält und knechtet: den Teufel, und alle die 
erlöfte, befreite, o ja, frei, frei machte, welche durch graufe 
Zodesfurdt ihr ganzes Leben hindurch in Knechtſchaft fein 
mußten. Denn man mag e3 zugejtehn oder nit: find 
wir durch Ehriiti Verſöhntod nicht befreit, oder willen 
wir nicht, daß wir durch Chrifti Verſöhntod befreit, frei 
und felig gemadt jind, fo müffen wir in den Tod als 
in eine graufe Finſternis blifen und uns fürdten und 
elende Teufelsfnechte fein. Mber ja, er hat uns, uns, 
feine Brüder, frei gemadt. Denn er nimmt fi) doch 
fierlih nicht der Engel, der gefallenen Engel, helfend 
an, jondern er nimmt fi) des Samens Abraham helfend 
an, und fo aller Menfhen. Der Same Mbraham wird 
bier nur deshalb bejonders genannt, weil der Brief an 
Sudendrijten gerichtet iit und weil Chriftus Abrahams 
Same geworden iſt. Von den Heiden wird fonft in der 
Schrift geredet. Nöm. 15, 4—12. Daher, weil er fi) 
feiner Brüder helfend annehmen wollte, mußte Chrijtus 
in jeder Beziehung feinen Briidern ähnlich werden, da— 
mit er in rechtem Mitgefühl mit ihnen barmberzig würde 
und ein treuer Soherpriefter vor Gott, der in heiligem 
Amte für die Menfchen vor Gott ftehrt follte, um zu ver- 
föhnen die Sünden des Nolfs. Und das hat JEſus Chri— 
ſtus getan, er hat durch ferne heilige Raffion, durch die 
Dpferung feiner felbjt unfere Siinden vor Gott gefühnt. 
Und fo iſt er ftet3 barmherzig gegen un3 und unfer treuer 
SHoherpriefter vor Gott. Denn mweil er felbit gelitten hat 
und dabei o wie fchreflich verfucht wurde, kann er denen 
helfen, die verfucht werden, nämlich ung, feinen Brüdern: 
er iſt unfer Fürſprecher bei dem Bater, er madt feine 
für und erworbene Gerechtigkeit vor dem Nater geltend, 
er, der felbft die Verfühnung für unfere Sünden ilt und 
für die der ganzen Welt. 1. Joh. 2, 1.2. Und durd) fein 
Geiſteswort Schreibt er dies in unfer Herz, damit wir und 
feiner getröften in unferen Verſuchungen und Sünden— 


1. Derhalben, 
ihre heiligen Brü— 
der, die ihr mit beru— 
. fen feid Dur den 
himmliſchen Beruf, 
nehbmet wahr des 
Apoſtels und Hohen- 
priejter8, den wir be— 
fennen, Chrijti JE— 
ſu. 


2—6. Der da 
treu ift Den, der ihn 
gemadt Dat (mie 


auch Moſes) in jei- 
nem ganzen Haufe. 
Diefer aber iſt grö— 
Berer Ehre wert 
denn Moſes, nach— 
dem der eine größere 
Ehre am Hauſe hat, 
der es bereitet, denn 
das Haus. Denn ein 
jeglich Haus wird 
bon jemand berei— 
tet; der aber alles 
bereitet, Das iſt 
GOtt. Und Mofes 
zwar war treu in 
feinem ganzen Haufe 
al3 ein Knecht zum 
Zeugnis des, das ge- 
fagt follte werden; 
Chriſtus aber al3 
ein Sohn über fein 
Haus; welches Haus 
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fällen, und damit wir und vermöge ſolches Troſtes vor 
Sünden hüten und im Lichte wandeln. 1. Soh. 1, 7— 
2,4, 
Nun blide zurüd auf Vers 10. Ziemte es nicht Gott, 
daß er JEſum Chriftum, den Herzog unferer Seligfeit, 
eben durch Leiden bvollfommen machte und mit Preis 
und Ehre frönte? Siehſt du nun, daß das gerade das 
Rechte war? Deshalb: (Lies noch einen Vers.) 


Das 3. Kapitel. 


D ihr heiligen Brüder, ihr durch das Leiden SEfu 
Chriſti geheiligten Chriften, die ihr aus Gottes Gnade 
und Kraft im Ölauben teilhaftig ferd de3 himmlischen 
Berufs, des Berufs, mwelder vom Simmel fommt und 
zum Simmel führt, deshalb, um des eben Gehörten mwil- 
len, blidt mit Mug und Herz auf den Apoſtel, den bon 
Sott Geſandten (ef. 48, 16. Joh. 3, 16. 17), und Ho— 
henpriefter unſeres chriſtlichen Bekenntniſſes: auf JE— 
ſum! — 

Sn Kapitel 1 und 2 iſt JEſus Chriſtus den Engeln, 
den himmliſchen Vermittlern der altteftamentliden Of— 
fenbarung und fonderlich de3 Geſetzes, gegenübergeftellt; 


jegt wird er Moſe, dem irdiihen PBer- 
mittler des Geſetzes, gegenüberge- 
ftellt. 


SEjus Chriftus iſt dem, der ihn gemadt, nämlid) 
zum Apostel und Hohenpriefter (Vers 1) und zum Mitt- 
[er de3 neuen Teſtamentes (Kap. 1, 2; 9, 15; 12, 24) ge- 
madt hat (Apoſt. 2, 36), treu. Kap. 2, 17. JEſus Chri- 
tus ift Gott treu. Auch Moſe war Gott treu in fei- 
nem (Gottes) ganzem Haufe. Dies Zeugnis gibt ihm 
Gott felbit. 4. Moje 12, 7. Und das Haus Gottes iſt 
die Gemeinde Gottes. Aber doch follen wir mit Aug' und 
Herz auf JEſum bliden (Vers 1), ganz anders als 
auf Mofe. Denn JEſus wird von Gott größerer Ehre 
wert geachtet al3 Mofe. Denn Mofe war ein Teil des 
Saufes Gottes, gehörte zur Ausſtattung des Hauſes Got- 
tes. Und das ift doch gewiß: der, der das Haus baut, 
bereitet und ausitattet, Hat um fo viel größere Ehre, it 
viel größerer Ehre wert als das Haus mit all feiner Aus— 
itattung. Wer ift aber der, der das Haus Gottes, die 
Gemeinde Gottes in aller Fülle baut, bereitet und aus— 
ftattet? . Das iftt JEſus Ehriftus. Mber tie 
halt fi die Sache? Es ift do) von Gottes Haus ge- 
redet, und dann ift gejagt, daß JEſus .Chriſtus 
es baut. Sit da3 nicht ein Widerſpruch? Nein. Denn 
jedes Haus wird doch don jemand, nämlich von einem 
Baumeifter, gebaut, und das ift in diefem Fale JEſus 
Chriftus; aber Gott ift der, der eigentlich alles baut. 
Und Mofe, mwa3 nun den wieder anlangt, war treu 
(Ber 2) in Gottes ganzem Haufe al3 en Diener, 
um Zeugnis zu geben von dem, was dem Volke gejagt. 
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find wir, fo wir an— 
der3 das Vertrauen 
und den Ruhm der 
Hoffnung bi3 ans 
Ende feit behalten. 

7—14. Darum, 
wie der Heilige Geiſt 
ſpricht: Heute, fo ihr 
hören werdet feine 
Stimme, fo veritof- 
fet eure Herzen 
nicht, als geihah in 
der Verbitterung, 
am Tage der Verju- 
Hung in der Wüfte, 
da mid) eure Väter 
verfuchten; fie prüf- 
ten mid und fahen 
meine Werke vier— 
zig Jahre lang; 
darum ich entrüſtet 
ward über dies Ge— 
ſchlecht und ſprach: 
Immerdar irren ſie 
mit dem Herzen, 
aber ſie wußten mei— 
ne Wege nicht, daß 
ich auch ſchwur in 
meinem Zorn, ſie 
ſollten zu meiner 
Ruhe nicht kommen. 
Sehet zu, liebe Brü— 
der, daß nicht je— 
mand unter euch 
ein arges, ungläu— 
biges Herz habe, das 
da abtrete von dem 
lebendigen GDtt, 
fondern ermahnet 
euch felbit alle Ta- 
ge, folange es heute 
heißt, daß nicht je- 
mand unter eud) ber- 
. ftodet werde durch 
. Betrug der Sünde. 
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werden ſollte, nämlich von dem Geſetz. Chriſtus 
aber iſt als ein Sohn freu (Vers 2), und das nicht 
in Gottes Haus, fondern über Gottes Haus. Und 
dies Haus Gottes find wir, wir Chriften. 
1. Kor. 3, 9. 16. 2, Kor. 6, 16. Eph. 2, 20—22. 1. Tim. 
3,15. 1. Betr. 2, 5; 4, 17. Mber es iſt wohl zu merken, 
daß wir nur dann in Ewigkeit das Haus Gottes bleiben, 
wenn wir die Chriitenhoffnung als unfere frohe Zuver- 
iht und al unfern Ruhm feft behalten haben werden 
bis an daS Ende diefer Welt. 

Und nun folgt eine diefem gemäße Ermah- 
nung, melde bis zum Ende des 4. Kapitel3 geht. 

Deshalb, weil Chriſtus erhaben ift über alle Mitt- 
ler der altteftamentlichen Offenbarung und des Geſetzes, 
über die Engel und über Moſe, deshalb — 

Aber hört erſt, was der Heilige Geiſt Bf. 95, 7— 
11 zu diefem „Deshalb” jagt. Der Heilige Geift? Sa, 
der Heilige Geiſt hat durch den Pialmijten, wie durd) 
alle Propheten des Alten Teſtaments, geredet. 2. Sam. 
23, 2. 2, Petr. 1,21. Sehr. 1, 15 9,8: 10; 15. Apoſt. 
2, 30. Der Heilige Geijt ſpricht: „Seute, fo ihr hören 
iwerdet feine Stimme, fo verſtockt eure Herzen nicht, als 
(mie) geihah in der Verbitterung (Herausforderung), 
am Tage der Verfuhung in der Wüſte, da mich eure Vä— 
ter verſuchten (2. Mofe 17, 1—7. 4. Mofe 20, 1—13); 
fie prüften mid), und fahen meine Werfe vierzig Nahre 
lang; darum ich entrüftet ward über dies Geſchlecht und 
ſprach: Immerdar irren fie mit dem Serzen; aber fie 
mußten (erfannten) meine Wege nicht; daß ich auch ſchwur 
in meinem Born, fie jolten zu meiner Ruhe nicht fom- 
men (4. Moje 14, 2i—23; 32, 10—13. 5. Mofe 1, 
34—836).” 

Seßt fehren wir zurücd zu dent „Deshalb“ (Vers 7). 
Deshalb feht zu, lieben Brüder, nehmt euch ja in Acht, 
daß nicht etiva in irgend jemand von eud) ein arges Herz 
de3 Unglaubens fet in der Weife, daß ihr abfallt von dem 
lebendigen Gott; ja von dem Icbendigen Gott, der fi 
ihredfih als joldher beiweifen wird, wenn ihr SEfum, 
jeinen Apoſtel und Hohenprieſter, zu welchem er euch be- 
fehrt hat (Vers 1), über den Engeln und Mofe und dem 
ganzen altteftamentlichen Geſetz vergekt und veraditet. 
Sondern ermahnt euch felbjt unter einander, folange es 
„Heute“ heißt, folange diefe Gnadenzeit währt, damit 
nicht jemand von euch verftodt wird durch den Betrug 
der Sünde, der Sünde, die euch zum Glanz des altteita- 
mentlihen Weſens zuriüdlofen will und weg bon der 
lauteren Einfalt in Ehrifto SEfu. Laßt un hier an die 
römiſche Kirche denfen mit ihrer die Sinne beftricfenden 
gejeglihen Pracht. Denn wir find Chriſti und all feines 
Heils teilhaftig geworden und werden e3 in Ewigkeit ge- 
nießen, wenn wir den bei unjerer Taufe oder font erften 
Befehrung gemaditen Anfang unferer auf Chriftum SE- 
fum gejegten Yuverficht feft behalten haben werden bi3 
an das Ende. Vers 6. 


— 


Denn wir find Chri- 
fti teilhaftig worden, 
jo wir anders das 


angefangene Weſen 
bis ang Ende feit be- 
halten. 


15—19. Solange 
gefagt wird: Heute, 
fo ihr jeine Stimme 
hören werdet, jo ver- 
Itodet eure Herzen 
nicht, wie in der Ver— 
bitterung geſchah. 
Denn etliche, da fie 
höreten, richteten ei- 
ne Berbitterung an, 
aber nicht alle, Die 
bon Sgypten aus- 
gingen durch Miofe. 
Über welche aber 
ward er entrüjtet 
vierzig Sahre lang? 
Iſt's nicht alfo, daß 
über die, fo da fün- 
dDigten, Deren Leiber 
in der Wüſte verfie- 
len? Welchen ſchwur 
er aber, daß fie nicht 
zu feiner Ruhe fom- 
men Sollten, denn 
den  Ungläubigen ? 
Und wir jehen, daß 
fie nicht haben kön— 
nen hineinkommen 
um des Unglaubens 
willen. 


1—3. So laſſet 
uns nun fürdten, 
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Eben dies, daß wir da3 felige Ziel nur dann er- 
reihen, wenn wir im redten Glauben an JEſum 
Ehriftum fejt bleiben big an daS Ende, eben dies wird 
beftätigt durch daS warnende Beifpiel der „Väter“ (Vers 
9), der von Ägypten dem gelobten Rande zumandernden 
Kinder Israel: jie erreichten daS Biel niht, wegen 
ihres Unglauben3. Denn bedenfe! Wenn Bi. 
95 gefagt wird: „Heute, fo ihr feine Stimme hören 
werdet, fo verjtodet eure Herzen nicht, wie in der Ver— 
bitterung geſchah“: wer waren denn die, welche, obwohl 
fie die Stimme Gottes hörten, Verbitterung anrichteten ? 
Aber das iſt ja garfeine frage: waren es nicht alle die, 
welche auszogen aus Ägypten durch Moſe? Und Ties 
weiter im Palm. Über weldhe ward Gott entrüftet vier- 
zig Sahre? Ward er es nicht über die, welche durch Un- 
glauben und Abfall fündigten, deren Zeiber denn aud) in 
der Wüſte verfielen? Welchen ſchwur Gott aber, daß fie 
nicht zu feiner Ruhe kommen follten, al3 eben den Un— 
gläubigen? Und wir fehn, daß fie nicht haben Fönnen 
hineinfommen wegen des Unglauben3. Mn da3 
felige Siel, in die Ruhe Gottes, Fonnten fie offenbar nicht 
fommen wegen ihres UnglaubenS. 


Das 4. Kapitel, 


Die Kap. 3, 7 begonnene Ermahnung wird fortge- 
feßt und jonderlid vom Eingehn in die Ruhe Gottes ge- 
redet. j 

Darum, weil wir die warnende Beifpiel der Kin- 
der Israel haben, jo laßt uns fürchten und in heiliger 
Furcht und Zittern Schaffen (Phil. 2, 12), folange die 


daß wir die Verhei- Verheißung zu Gottes Ruhe einzufommen doc) noch da 
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Bung, einzufommen 


zu feiner Ruhe, nicht, 


berjäumen, und un— 
fer feiner dahinten- 
bleibe. Denn es it 
und? auch verkündi— 
get gleich wie jenen; 
aber das Wort der 
Predigt half jenen 
nichts, da nicht glau— 
beten die, ſo es höre— 
ten. Denn wir, die 
wir glauben, gehen 
in die Ruhe, wie er 
ſpricht: Daß ich 
ſchwur in meinem 
Zorn, ſie ſollten zu 
meiner Ruhe nicht 
kommen. Und zwar, 
da die Werke von 
Anbeginn der Welt 
waren gemacht. 

4. Sprach er an 
einem Ort von dem 
ſiebenten Tage alſo: 
Und Dt ruhete 
am ſiebenten Tage 
bon allen feinen 
Werfen. 


5—9. Und hie an 
dieſem Ort abermal: 
Sie ſollen nicht kom— 
men zu meiner Ru— 
he. Nachdem es nun 
noch vorhanden iſt, 
daß etliche ſollen zu 
derſelbigen kommen, 
und die, denen es zu— 
erſt verkündiget iſt, 
ſind nicht dazu kom— 
men um des Unglau— 


iſt, daß nicht etwa irgend einer von uns vielleicht da— 
hinten bleibt, die ſelige Ruhe, welche Gott ſeinem Volk 
geben will, nicht erlangt. Denn dieſe Verheißung iſt uns 
doch gegeben, ſie iſt doch immer noch da, wie ſie auch je— 
nen gegeben war und für jene da war. Aber es nützte 
jenen nicht das ihnen gepredigte und von ihnen gehörte 
Wort der Verheißung, weil es, dies Wort, nicht mit 
Glauben vermengt, vermählt, verbunden war bei de— 
nen, die es hörten. Sie hörten das Wort wohl, aber ſie 
nahmen es nicht mit Glauben auf. Daß ihnen alſo das 
Wort nicht nützte, das war nicht des Wortes noch Gottes 
Schuld, ſondern das war ihre eigene Schuld. Hoſea 13, 
9. Es war die Schuld ihres Unglauben:. Denn in die 
Ruhe Gottes gehn wir ein, die wir hier geglaubt haben, 
nicht die Ungläubigen, wie Gott gejagt hat: „Daß ich 
ſchwur in meinem Zorn, fie follten zu meiner Ruhe nicht 
fommen“, obwohl die Werfe Gottes gemadt und voll- 
endet waren feit Grundlegung der Welt und alfo die 
Ruhe Gottes längft bereit war. Wie ist dies zu veritehn? 
Mar die Nuhe Gottes, die felige Ruhe Gottes für die 
Menschen bereit, als die Werke der Schöpfung vollendet 
waren? Sa. Denn Gott hat in der Schrift an einer 
Stelle (1. Mofe 2, 2) von dem fiebenten Tage fo gejagt: 
„And Sott ruhte am fiebenten Tage von allen feinen Wer- 
fen.“ Alle Werke, die Gott für die Menſchen machen 
wollte, waren vollendet. Die Erde war in aller Pradt 
und Fülle da. Das Paradies war da, und die Menſchen 
wohnten darin. Über ihnen und allem mölbte ſich der 
Himmel mit Sonne, Mond und Sternen, fegenfpendend, 
zu frifhem und freudigem Leben erweckend bei Tage, ſü— 
Ben Schlummer gebend bei Nacht. Die himmliſchen Kin- 
der Gottes, die heiligen Engel, ſahen das und jauchzten: 
fie priefen Gottes große und gnädige Schöpfermadht und 
freuten fich über die den Menſchen gegebene Seligfeit. 
Siob 38, 7. Himmel und Erde waren in Gemeinſchaft. 
Sp, fo war es am fiebenten Tage. Das war die Ruhe 
Sottes, und diefe Nuhe Gottes gehörte den Menjchen: 
die Menſchen follten diefen Schöpfungsiabbat haben alle- 
wege, ewiglid. So war die Nube, die felige Ruhe Got- 
tes für die Menschen bereit, al3 die Werfe der Schöpfung 
vollendet waren. Und doch jagt Gott hier (Vers 3) aber- 
mal: „Sie jollen nicht fommen zu memer Ruhe.“ Hat 
Gott feine Ruhe den Menschen um der Sünde willen ganz 
entzogen? O nein! Die Verheißung der Ruhe 
Gottes iſt ja da, die Verheißung, die fih auf Ehriftum 
gründet (Kap. 3, 1); und diefe Verheißung iſt aud) uns 
gegeben, gleichtwie jenen. Vers 1. 2. a. Gott taufcht 
uns doch nicht! Jene find nur wegen ihres Unglau- 
ben3 nicht in die Nuhe Gottes gefommen. Ders 2. b. 
3. Nun höre! Weil e8 nun fejt bleibt, daß jemand in 
die Ruhe Sottes eingeht — denn das Wort der Verhei— 
Bung tft da, und dies Wort fehrt nicht ohne Frucht zu 
Gott zurück (Sef. 55, 10—13. Apoſt. 12, 24; 13, 48. 
Röm. 8, 29. 30) — und die damaligen (Ber3 5) Emp- 


ben willen, be 
jtimmte ex abermal 
einen Tag nad) jol- 
cher langen Zeit und 
fagte duch David: 
Heute, wie gejagt ilt, 
heute, jo ihr feine 
Stimme hören wer— 
det, jo veritodet eu- 
re Herzen nidt! 
Denn ſo Sojua jie 
hätte zur Ruhe ge- 
bradt, mürde er 
nicht hernach don ei— 
nem andern Tage 
gefagt haben. Dar- 
um iſt nod) eine Ru— 
be vorhanden dem 
Volk GOttes. 

10. Denn wer zu 
ſeiner Ruhe kommen 
iſt, der ruhet auch 
von ſeinen Werken, 
gleich wie GOtt von 
ſeinen. 


11—13. So la}- 
jet ung nun Fleiß 
tun, einzufommen zu 
diefer Ruhe, auf daß 
nit jemand falle 
in dasſelbige Exem— 
pel des Unglaubens. 
Denn das Wort 


GOttes iſt lebendig und „Fräftig“, h 
und weiſend und ausübend an uns (Ser. 23, 29. Röm. 1, 16); 


und kräftig 
ihärfer denn fein 
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fanger des Wort3 nicht in die Ruhe Gottes gekommen find 
um ihres Unglauben3 willen, jo — nun höre! — fo ſetzt 
Gott abermal einen Tag feit, an welden Menſchen zur 
Ruhe Gottes eingehn follen, und jpridt: „Heute“ — 
fo fpriit er durch David fo lange Zeit nachher, wie oben 
(Kap. 3, 7. 8. 15) gefagt ift — „heute, jo ihr feine Stim- 
me hören werdet, fo verftodt eure Herzen nicht.“ Und 
wenn etwa, wie etlihe wähnen, das Land Kanaan mit 
der verheißenen Ruhe gemeint geweſen wäre, fo hätte ja 
Sofua die Kinder Israel zur Ruhe gebradt, und Gott 
würde nicht lange naher von einem andern Tage ge— 
redet haben. Darum iftnodh eine Ruhe vor- 
banden für da3 Volk Gotte3, eine Jelige 
Sabbatsruhe. Gelobt fei JEſus Ehriftus! Durch den 
iſt e8 geichehen, daß die „Ruhe Gottes” für uns, unfer 
ewiger Sabbat ift. Denn wer zur Ruhe Gotte3 einge- 
gangen fein wird, der, der wird auch felbjt ruhen von 
feinen Werfen, gleihwie „Gott ruhte von allen feinen 
Werfen“ (1. Moſe 2, 2) und den Menfchen einen jeligen 
Sabbat gab. Sa, der wird felig ruhen alsdann von 
„aller Not, vom Teufel, allem Böfen, von Trübjal, Angit 
und Spott, von Trauern, Weh und lagen, von Kranf- 
heit, Schmerz und Leid, von Schwermut, Sorg und Za— 
gen, von aller böfen Zeit“; auch von der annoch ihn fo 
quälenden Sünde. Und die Werke, die er, o in fo großer 
Schwachheit, m JEſu Namen getan hat, die werden ihm 
al3 Zeugniſſe ſeines Glaubens nadjfolgen. Off. 14, 13. 
Matth. 25, 34—40. Und diefe Ruhe wird jene eritge- 
ſchaffene und gegebene Paradiefesruhe noch weit über- 
treffen an Seligfeit und wird ewig gefihert und unver- 
lierbar fein. — Suche das Lied „Es ift noch eine Ruh 
vorhanden” zu finden. Lies e3, finge es, und freue did) 
in jeliger Soffnung! 

So laßt uns nun Fleiß tun, einzufommen zu diejer 
Ruhe, damit nit jemand falle in dasfelbige Beifpiel des 
Unglauben3! Vers 1—6. Denn wir haben doc) aud) das 
Wort der gnädigen VBerheißung gleichivie jene, es ift und 
wird uns doch auch gepredigt, wir haben es doch aud) ge- 
hört und hören e3 ſtets. Vers 2. Und dies Wort Got- 
tes, dies Wort der Verheißung, die8 Evangelium, da3 
ift fein toter und wirkungsloſer Schall, der etwa nur äu- 
Berlich da8 Ohr berührt. Sondern es ift „lebendig“, voll 


Reben und lebendiger Kraft (Koh. 6, 63. 1. Petr. 1, 23); 


wirkungsvoll, feine lebendige Kraft: be- 


und „ſchärfer al3 jedes zmweifchneidige Schwert” (Dff. 1, 
16; 2, 12. 16. Eph. 6, 17. Sef. 49, 2); und fo dringt e3 


zweifchneidig Schwert durch in unfer Innerſtes bis zur Scheidung von Seele 


und 


bis daß es feheidet natürliche und das 
wie ein Schwert Sehnen zerfchneidet und das Mark der 


Gebeine bloglegt (Apoſt. 2,37); und eg ift „ein Richter 
der Gedanken und Sinne des Herzens 


Seele und Geilt, 
auch Marf und 


durchdringet, und Geift: e3 ſchneidet und fcheidet auseinander da3 alte 


neue geiftlihe Leben des Menfchen, 


“: es beftrahlt mit 


Bein, und iſt ein ſeinem Licht die inwendigen und innerſten und tiefſten 
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Richter der Gedan- Bewegungen des Herzens und zeigt fie auf und fällt das 
fen und Sinne deg Urteil, ob fie von Gott find oder nicht. Joh. 3, 20. 21. 


Herzend. Und iſt 
feine Sreatur vor 
ihm unſichtbar; es 
it aber alles bloß 
und entdedt vor ſei— 
nen Augen; bon dem 
reden wir. 


14—16. Dieweil 
wir denn einen gro— 
Ben  SHohenpriefter 
haben, JEſum, den 
Sohn Gottes, Der 
gen Simmel gefal- 
ren ilt, Io laffet ung 
halten an dem Be: 
fenninis. Denn wir 
haben nit einen 
Hohenpriefter, der 
nicht könnte Mitleid 
haben mit unferer 
Schwachheit, ſon⸗ 
dern der verſucht iſt 
allenthalben gleich 
wie wir, doch ohne 
Sünde. Darum laſ— 
ſet uns hinzutreten 
mit Freudigkeit zu 
dem Gnadenſtuhl, 
auf daß wir Barm— 
herzigkeit empfahen 
und Gnade finden 
auf die Zeit, wenn 
uns Hilfe not ſein 
wird. 


1. Kor. 14, 24. 25. In dieſem ſeinem Wort iſt eben Gott 
ſelbſt, Gott ſelbſt iſt es, der dieſem ſeinem Worte alle dieſe 
Kraft beilegt, ſonderlich dieſe richtende Lichtkraft. Und 
nichts Geſchaffenes iſt verborgen vor Gott; es iſt im Ge— 
genteil alles nackt und bloß und ſo aufgedeckt für ſeine 
Augen, wie das Inwendige eines Opfertieres, deſſen Hals 
zurückgebeugt und durchſchnitten und das dann aufge— 
ſchnitten und zerlegt war, für die Augen des Prieſters. 
Mit dieſem Wort, ja mit dieſem Gott haben wir es zu 
tun. Deshalb, o deshalb laßt uns Fleiß tun, einzukom— 
men zu der uns durch dies Wort von dieſem Gott ver— 
heißenen Ruhe! (Vers 11.) Denn wie wollen wir ent- 
fliehen, wenn wir eine ſolche Seligfeit niht achten? Kap. 
Erihrefen wir ſchwachen ſündigen Menfchen ob fol- 
cher Nede? Gott hat uns in Gnaden, um Ehriftt willen, 
das Wort der Verheißung von feiner Ruhe gegeben, das 
iſt wahr; aber wie lebendig und fräftig und daher wie 
ſcharf durhdringend und all unfer Innerſtes vor Gott, 
der in dem Morte tit, bloßlegend und richtend ijt dies 
Wort! Wie können wir elenden Menſchen denn al3 wahr- 
haft Gläubige erfunden werden vor Gott? Wie können 
wir die Brobe beitehn in fo vielen Berfuhungen, die von 
außen und innen an uns fegen? Und e3 find ja, wie 
wir gefehn haben, jo viele, die das Wort hatten wie wir, 
von Gott verworfen worden und haben die Ruhe Gottes 
nicht erlangt! Mie werden wir fie denn erlangen? — 
Denken wir fo? Zagen wir jo? — Aber wir willen doch, 
wir haben doch ſchon vernommen, daß wir auch einen 
Bruder haben, der barmherzig al3 ein treuer Hoherprie- 
ſter zwiſchen uns und Gott Steht: SEfum Chriſtum. Kap. 
2,17; 3,1. Da wir mm diefen großen — Wie groß ilt 
JEſus Ehriftus! Kap. 1, 1—3, 6. — Hohenpriejter ha- 
ben, JEſum, den Sohn Gottes (Kap. 1, 2. 5), der hin- 
durch gefahren ift durd) die Simmel (Eph. 4, 10), um, 
höher als die Simmel find (Sap. 1, 3; 7, 26), ſich zur 
Rechten Gottes zu jeken (Kap. 1, 3. 13): jo laßt uns 
nur unentwegt fefthalten am Bekenntnis, am driftlichen 
Bekenntnis. Kap. 3, 1. Denn wir haben an ihm nicht 
einen Hohenpriefter, der nicht mitempfinden kann mit un- 
feren Schwachheiten, jondern er iit in jeder Beziehung 
verſucht worden gleichwie wir, do ohne Sünde Sa, 
JEſus Ehriftus ift in jeder Beziehung verfudht worden 
gleihiwie wir. Rap. 2, 18. Merken wir uns dad. Und 
alle die Verfuhung trat auch nicht nur außerlid an ihn 
heran, ohne ihn wirklich zu berühren. Nein, er empfand 
fie inwendig, es war wirfli und wahrhaftig eine Ver- 
fuhung. Matth. 4, 1—11. Luk. 4, 1—13. Matth. 16, 
21—23, Matth. 27, 45. 46. Bi. 22, 2—22. Wie fönn- 
te er fonft, wie gejagt iſt, mitempfinden mit unferen 
Shwadheiten? Siehe aud Kap. 2, 18. Mer Sün- 
de mar nicht dabei. Sünde mar in Feiner Weiſe da- 
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bei. Wohl wurde JEſus zu Sünde verfudt. Aber 
dieje Berjuhung zu Sünde kam weder, wie bei uns, 
aus Sünde, nod) erweckte fie in ihm aud) nur die leife- 
ſte fündlide Bewegung. Kap. 7, 26. 2. Kor. 5, 21. 
1. Joh. 3, 5. 1. Betr. 2, 22, Lieber Leſer, wir fönnen 
diefe Sache nicht begreifen. Aber es iſt jo, wie gejagt ift. 
JEſus Chrijtus ist verfucht worden in jeder Weije gleich- 
wie wir, nur daß bei ihm garfeine Sinde war. Und er 
“empfindet mit uns, wenn wir verſucht werden und dabei 
ihwad) find. Daß wir Sünder find, da weiß unfer 
Heiland ja, deshalb iſt er ja unfer Hoherprieiter gewor— 
den. Sap. 2, 17. Was denn nun? Erſchrecken, zagen 
wir noch immer? Nein, darum, weil wir einen ſolchen 
SHohenpriejter haben, jo laßt uns Hinzutreten mit Freu- 
digkeit zu dem Throne Gottes, bei welchem unfer Hoher- 
priefter fit und Steht, unfer Hoherprieſter, welcher auch 
da3 Lamm Gottes iſt, da3 da trägt die Sünde der Welt 
und unfere Sünde (Dff. 5, 6. 1. Joh. 2, 1. 2): laßt 
uns hinzutreten mit Sreudigfeit zu dem Throne Gottes, 
der fo ein Thron der Gnade geworden ilt, auf daß wir 
Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden zur mohl- 
gelegenen, gerade rechten, gerade zur rechten Zeit kom— 
menden Hilfe, wenn uns diefe in unferen Verſuchungen 
und fündlihen Schwachheiten not fein wird, daß wir nit 
verjtodt werden durd) den Betrug der Sünde (Kap. 3, 
13), fondern dte in und angefangene Zuverficht bis an? 
Ende fejthalten (Kap. 3, 14) und fo in die Ruhe Gottes 
eingehn. Rap. 2, 18. 


Das 5. Kapitel, 


Sekt folgt, jehr füglih (nad) Kap. 4, 14—16), ein 
langer, von ap. 5, 1 bi3 Kap. 10, 18 gehender Ab— 
fchnitt von dem Hohenprieftertum JEſu Chrifti. 

In diefen Abſchnitt eingeflodhten find mancherlei Be- 
trachtungen und den fchon gegebenen ähnlide Ermah— 
nungen. 

Das Hauptthema des ganzen Briefe tft, wie wir 
willen, das, dag Gott durh JEſum Chriſtum im neuen 
Tejtamente uns Ehriften eine höhere Offenbarung gege- 
ben hat al3 dem Volke SSrael im alten Tejtamente. Died 
ift bisher beiwiefen aus der unendlihen Erhabenheit JEſu 
Ehrifti über die Engel und über Mofe, die Ber- 
mittler de3 alten Teſtamentes und fonderli des Ge— 
fetes. Dies wird jekt beiwiefen aus der Erhabenheit SE- 
fu Ehrifti über Maron und alle HSohenprie- 
fter des alten ZTeitamentes. 

Warum iſt gerade diefer Abfchnitt fo lang und aus— 


- führih? Weil die Sudendhriften einen dem wahren 


Slauben fo gefährlien hohen Wert legten auf den mit 
dem SHohenprieitertum verbundenen und mit demfelben 
ftehenden und fallenden gejeßlihen Kultus und Goftes- 


—diienſt des alten Teftamentes. Und fürwahr! auch heute 


18 

1—4. Denn cin 
jeglicher Hoherprie— 
jter, der aus den 


Menfchen genommen 
wird, der wird ge— 
feßt für die Men: 
fhen gegen ®Dtt, 
auf Daß er opfere 
Gaben und Opfer 
für die Sünden, der 
da Fönnte mitleiden 
über die, fo univil- 
fend find und irren, 


nahdem er aud 
ſelbſt umgeben iſt 
mit Schwachheit. 


Darum muß er auch, 
gleich wie für das 
Volk, alſo auch für 
ſich ſelbſt opfern für 
die Sünden. Und 
niemand nimmt ihn 
felbit die Ehre, ſon— 
dern Der auch beru— 
fen jei von GOtt 
gleich twie der Maron. 

5—10. Alſo auch 
Chriſtus hat ſich 
nicht ſelbſt in die Eh— 
te geſetzt, daß er Ho— 
herprieſter würde, 
ſondern der zu ihm 
geſagt hat: Du biſt 
mein Sohn; heute 
habe ich dich gezeu— 
get. Wie er auch am 
andern Ort. ſpricht: 
Du biſt ein Prieſter 
in Ewigkeit nach) der 
Drdnung Melchiſe— 
deks. Und er hat in 
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it in der Chriftenheit geſetzliches Wefen nur zu herr- 
Ihend und bedroht den wahren ſeligmachenden Glauben. 
Alſo iſt diefer lange Abſchnitt auch uns hochnötig und 


nütze. 

Zuerſt werden zwei Eigenſchaften des 
altteſtamenthichen Hohenprieſters ge 
zeigt. 


Die erſte Eigenſchaft entſpricht dem, was eben (Kap. 
4, 15) von dem großen Hohenprieſter JEſu, dem Sohne 
Gottes, gejagt ijt, daher mit einem „Denn“ angefangen 
wird. Denn ein jegliher Hoheprieiter, der ja aus Men- 
ſchen genommen wird, der wird gejegt für Menschen vor 
Gott, was die Dinge anlangt, die auf Gott hin gehn, da- 
mit er nämlich Gaben und Opfer für Sünden darbringe 
als ein foldher, der jich teilnehmend beweifen fann mit 
Unwiſſenden und Irrenden, weil er auch felbjt umgeben 
und Dbefleidet ijt mit ſündlicher Schwachheit; und eben 
wegen diefer feiner eigenen Schwadhheit muß er, wie für 
das Bolf, fo auch für fich felbit Opfer bringen für Sün— 
den. — Alſo die erite Eigenfchaft, welche der altteitament- 
liche a haben ſollte, war die, daß er im Hin— 
blick auf feine eigene Schwachheit teil— 
nehmend war mit Unwiſſenden und 
Irrenden. 

Die zweite Eigenſchaft des altteſtamentlichen Hohen— 
prieſters iſt dieſe: Keiner nimmt ſich ſelbſt die Ehre, ſon— 
dern der empfängt die Ehre des Hohen— 
prieſtertums, der berufen wird von 
Gott, gleichwie Maron. 2. Moſe 28, 1; 29, 
47. 4. Moſe 3, 10; Kap. 16—18. 


Und nun wird gezeigt, wie diefe zweite Eigenschaft 
des altteitamentlihen Hohenprieiters fh auch bei 
Chriſto findet. Denn von der erjten Eigenſchaft war 
da3 ja ſchon gezeigt. Kap. 4, 15; 2, 17. 18. So (Vers 
4) hat auch Chriftus ſich nicht felbit die Ehre genommen 
Hoherprieſter zu werden, fondern der hat ihm dieje Ehre 
gegeben, der zu ihm gejagt hatte: „Du bift mein Sohn, 
heute habe ih dich gezeugt.“ Pſ. 2, 7. Die! Schrift— 
wort beweist noch keineswegs die Einfeßung Chriſti zum 
Hohenpriefter, fondern e3 zeigt, welche unendlich hohe 
Verſon unfer Hoherpriefter ift. Kein Wunder alfo, daß 
der die Ehre empfangen hat, Soherpriejter au werden. 
Wie Gott aud an einer andern Stelle fpridt: „Du bift 
ein Prieiter in Ewigkeit, nad) der Ordnung Melchiſedeks.“ 
PB. 110, 4. Das „nad der Ordnung Melchiſedeks“ wird 
fpäter, im 7. Sapitel, erffärt. Hier fommt nur in Be- 
trat, daß Chriſtus von Gott zum „Prieſter“, Hohen— 
prieiter, berufen ift. Und Ehriftus ift diefer Berufung 
ins Soheprieftertum, welche ihn auch zugleich zum Opfer- 


den Tagen jeines 
Fleiſches Gebet und 
Tlehen mit ſtarkem 
Geſchrei und Trä— 
nen geopfert zu dem, 
der ihm bon dem To— 
de fonnte ausbelfen; 
und iſt auch erhörct, 
darum daß er GDtt 
in Ehren hatte. Und 
wiewohl er GDttes 
Sohn war, hat er 
doch an Dem, was er 
litt, Gehorſam ge- 
lernet. Und da er ijt 
vollendet, iſt er wor— 
den allen, die ihm 
gehorfam find, eine 
Urſache zur eivigen 
Seligkeit, genannt 
von GOtt ein Ho— 
herprieſter nach der 
Ordnung Melchiſe— 
deks. 

11—14. Davon 
hätten wir wohl viel 
zu reden; aber es iſt 
ſchwer, weil ihr ſo 
unverſtändig ſeid. 
Und die ihr ſolltet 
längſt Meiſter ſein, 
bedürfet ihr wieder— 


um, daß man euch' 


die erſten Buchſtaben 
der göttlichen Worte 
lehre, und daß man 
euch Milch gebe und 
nicht ftarfe Speiſe. 
Denn mem man nod) 
Milch geben muß, 
der iſt unerfahren 
in dem Wort der Ge- 
rechtigfeit; denn er 
it ein junges Kind. 


lichem 
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lamm machte (1. Petr. 2, 24), gehorſam geworden. Ja, 
er hat, obwohl er der Sohn war (Ber3 5), dieſen Gehor— 
jam in den Tagen jeines Fleifches, namli im Stande 
feiner Erniedrigung, förmlich gelernt, in jfaurer Mühe 
gelernt, an feinen Zeiden gelernt, da er Gebet und Fle— 
hen mit jtarfem Gefchrei und Tränen opfernd darbradite 
zu dem, der ihn aus dem Tode erretten konnte (Phil. 2, 
6—8. Gethjemane. Solgatha.), und da er auch endlich 
wegen feiner Gottesfurdt erhört und mit Preis und Eh— 
re gefrönt wurde. Kap. 2, 9. 10. Phil. 2, 9—11. Und 
nachdem er in diefer Weiſe vollendet worden ift, ift er 
allen denen, die hinwiederum ihm gehorfam find, nämlich 
an ihn glauben (2. Kor. 10, 5. 6. Apoſt. 6, 7. Röm. 1, 
5; 16, 26; 15, 18. 19; 10, 16. 2. Theff. 1, 8), die ihn 
alfo al3 ihren reiten und einigen Hohenprieſter anneh- 
men, die Urſache der ewigen Seligfeit geworden, er, der 
genannt iſt von Gott Hoherpriefter „nach der Drdnung 
Melchiſedeks“. 

Es ſollte jetzt dargelegt werden, wie Chriſtus Hoher— 
prieſter iſt „nach der Ordnung Melchiſedeks“. Aber dieſe 
Darlegung kommt nicht gleich. Es kommt erſt, von Kap. 
5, 11 bis Kap. 6, 20, eine tadelnde, warnen— 
de und Dann ermunternde Anrede an 
die Zefer des Brief3, 


Davon, daß Chriſtus Hoherprieſter iſt nad) der Ord— 
nung Melchijedef3, haben wir viel zu Tagen, und e3 iſt 
ſchwer euch daS verjtändlid zu machen, weil ihr in Be- 
zug auf Verſtändnis fo fchwerfällig geworden feid. Denn 
wahrhaftig, da ihr eigentlich Lehrer, Gelehrte fein joll- 
tet wegen der langen Seit, die ihr Gottes Wort gehabt 
habt, bedürft ihr wieder, daß euch jemand die erften An- 
fangsgründe des göttlihen Wort3 lehrt, und ihr jeid fo 
geworden, daß ihr Milch nötig Habt und nicht ſtarke Spei- 
je (1. Sor. 3, 2), als geiſtlich ſchwache und unmündige 
Kindlein. Denn jeder, der noch Milch Friegt, nämlich die 
Anfangsgründe der KHriftlichen Lehre, der iſt noch uner- 
fahren in dem Wort der Geredtigfeit, im Evangelium, 
welches die Gerechtigkeit predigt, die vor Gott gilt (2. 
Sor. 3, 9; 11, 15. Röm. 1, 17), denn er ift ein geijtlic) 
unmündiges Findlein. Für vollfommene, gereifte Chri- 
ſten aber iſt ftarfe Speife da, die vollfommene Einfüh- 
rung in alle Tiefen des göttlihen Wortes: die iſt für 
folde da, melde durch Gewohnheit, dadurch daß ihnen 
das göttlihe Wort in ihr ganzes Geiſtesleben überge- 
gangen ift, inwendige Sinne haben, die geübt find und 
fähig zur Unterfheidung von Seilfamem und Berderb- 


v 


Sind auch wir diefes Tadel wert geworden? Sind 


Den Bolllommenen wir je ander geweſen? 
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aber gehört ftarfe 
Speiſe, Die durch Ge— 
wohnheit haben ge— 
übte Sinne zum Un— 
terihied des Guten 
und des Böen. 


1—3. Darum 
wollen wir die Leh— 
re bom Anfang 
chriſtliches Lebens 
jeßt laffen und zur 
Vollkommenheit fah— 
ren, nicht abermal 
Grund legen von 
Buße der toten Wer— 
ke, vom Glauben an 
GOtt, von der Tau— 
fe, von der Lehre, 
vom Händeauflegen, 
von der Toten Auf— 
erſtehung und vom 
ewigen Gerichte. 
Und das wollen wir 
tun, ſo es GOtt an— 
ders zuläſſet. 


Das 6. Kapitel. 


Darum wollen wir das Anfangswort von Chriſto, 
die Anfangsgründe der chriſtlichen Lehre, jetzt beiſeite laſ— 
ſen und zur Vollkommenheit ſchreiten, zu den Dingen, die 
für vollkommene, gereifte Chriſten da ſind. Warum 
wollen wir das tun? warum laßt uns das jetzt tun? 
Weil wir eben (Kap. 5, 11. a) geſagt haben, daß wir vom 
Hohenprieſtertum Chriſti noch viel zu ſagen haben. Wir 
haben allerdings auch geſagt (Kap. 5, 11. b—14), daß 
es ſchwer iſt, euch daS verständlich zu machen, weil ihr in 
Bezug auf das Verſtändnis fo fchwerfällig geworden feid 
und eigentli Milch nötig habt, nicht jtarfe Speife. Aber 
rafft euch auf! hr habt Gottes Mort lange genug ge 
habt, um da3, was wir jett jagen wollen, faſſen zu kön— 
nen. Mir wollen jet nicht abermal den Grund legen von 
Buße von toten, dem geijtlihen Tode entftammenden und 
Tod in fi haltenden Werfen und Glauben an Gott durd) 
JEſum Ehriftum; auch nit wollen wir Grund legen mit 
der Zehre von den Taufen (der hriftlihen Taufe in ihrem 
Verhältnis zu den jüdiſchen Taufen (1. Betr. 3, 21) und. 
etwa der Taufe des Kohannes) und von Muflegung der 
Hände (auf die Setauften, um ihnen die Gabe de3 Hei— 
ligen Geiltes mitzuteilen: Apoft. 8, 17—19; 19, 6; 2, 
38) und von Wuferjtehung der Toten und ewigen Geridt. 
Und dies, nämlich zur Vollkommenheit fchreiten, werden 
wir tun, jeßt und fünftig, wenn, o wenn Gott e3 zu- 
laſſen wird,’ wenn Gott namli Gnade gibt, daß ihr in 
Mahrheit Chriften feid und bleibt. — Wenn Chriften, die 
da3 Evangelium angenommen, dur) Gottes Gnade im 
Glauben angenommen und e3 danad) lange Zeit gehabt 
haben, dann doch noch fehmwerfällig. in Bezug auf daS Ber- 
ſtändnis feiner Lehren find, ja die erften Anfangdgründe 
feiner Lehren vergeſſen, fodaß e3 nötig ift, diefe ihnen im- 
mer wieder auf3 neue darzulegen: ift da3 nicht ihre ei- 
gene große und unverantwortliche Schuld? Zeigt das 
nicht, daß fie gleichgiltig gegen das feligmadende Evan- 
gelium geworden find? oder daß fie fih fremden und ver- 
führerifhen Lehren und Einflüffen willig hingegeben ha- 
ben? oder daß fie alten, vor ihrer Befehrung liegenden 
Gewohnheiten und Traditionen wieder Madt über fi) 
einräumen? Und liegt dann völliger Abfall nicht ganz 
nahe? Stillitand in der chriſtlichen Erfenntnis ift im- 
mer Rückſchritt. Und wer fich auf die fhiefe und fchlüp- 
ferige Ebene falſcher Lehre und Mißglaubens begibt, der 
gleitet weiter und weiter dem Mbgrunde des Unglaubens 


4—8. Denn e3 
it unmöglid, Daß 
Die, jo einmal er- 
leuchtet find und ge— 
ſchmeckt haben Die 
himmlifche Gabe 
und teilhaftig wor— 
den find des Heili— 
gen Geiltes und ge= 
ſchmeckt haben Das 
gütige Wort GOt-— 
tes und die Kräfte 
der zufünftigen 
Welt, wo fie abfal- 
len und wiederum 
ihnen ſelbſt Den 
Sohn GOttes Freu: 
zigen und für Spott 
halten, daß fie foll- 
ten Wiederum er— 
neuert werden zur 
Buße. Denn die Er- 
de, die den Regen 
teinft, Der oft über 
fie fommt, und be- 
quem Kraut träget 
denen, Die fie bauen, 
empfähet Segen von 
GOtt. Welche aber 
Dornen und Difteln 
träget, die ift untüd)- 
tig und dem Fluch 
nahe, welche man zu— 
legt berbrennet. 
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ee der Verſtockung zu. Darum, o Chriiten, hütet, hütet 
eu 

Denn laßt euch etwas jagen, was fehr, fehr ernſt und 
daher wohl zu beherzigen ilt. 

Bedenkt, dag wir von Ehriften, von wirklichen Chri- 
ften reden, nicht don bloßen Namendriften, die garnicht 
wirklich Chriften find. Wir reden alfo von foldyen, die 
einmal erleuchtet worden find (Eph. 3,9. Soh. 1, 9) und 
fo gefchmedt, recht und in Wahrheit erfannt haben die 
himmliſche Gabe der Gnade Gottes in Chrifto und teil- 
haftig geivorden find des Heiligen Geiftes und alfo ge- 
ihmedft haben das gütige Wort Gottes und Kräfte der 

„zukünftigen Melt”, nämlich des Reiches JEſu Chriſti 
Gebe das zu Kap. 2, 5 Gefagte). Das find doch lauter 
Dinge, melde von allen wirfliden Chriiten ausgejagt 
werden können und müflen, niht wahr? Wenn nun 
dieſe Chriſten abgefallen find, fo tft 
ed unmöglid, fie wieder zu erneuern 
zur Buße, weil fie foldhe find, die, was ihr Urteil 
und ihre Herzensftellung anlangt, den Sohn Gottes wie- 
der auf3 neue freuzigen und dem öffentliden Spotte 
preißgeben. Denn nehmt ein Gleichnis und wendet es 
gleih auf diefe Sache an. Ein Ackerland, welches den 
oft auf e3 niederfallenden Negen getrunfen hat und dann 
nüßlies Kraut tragt denen, für die es ja aud) beitellt 
ilt, empfängt Segen bon Gott zu fürderer Fruchtbarkeit; 
wenn es aber troß alles Negens und Beftellen3 Dornen 
und Difteln trägt, fo iſt es nichtS wert und dem Flud) 
nahe, und zulegt wird es dahin fommen, daß Feuer auf 
demfelben angezündet wird. 

Hier ift Har und deutlich gefagt, daB e3 un- 
möglid ift, die wieder zu befehren, die 
einmal wirflid und in Wahrheit gläu— 
big gemwefen und dann vom Glauben 
abgefallen find, meil fie SEfum wieder freuzi- 
gen und für Spott halten. 

Hieraus haben fhon um das Jahr 150 nad) Chrifti 
Geburt die Montaniften, eine f[hwärmerifche Eef- 
te, die Lehre gefponnen, daß es unmöglich ift, daß die, 
welche einmal wirklich gläubig gewejen und dann vom 
Slauben abgefallen find, je wieder befehrt 
werden. Und aud) der berühmte Kirchenvater Ter- 
tullian (geitorben im Sabre 220) in Nordafrifa 
ſchloß fi} diefer Eefte an. 

Penn da3, was die Montaniften lehrten, hier wirf- 
ih gejagt wäre, jo Fönnte der Brief an die Hebräer nicht 
aus Eingebung des Heiligen Geiſtes gefchrieben ein. 
Denn dad, was die Montaniften fehrten, iſt falſch. — 
David Stand wahrlich im Glauben, und fiel ab, und blieb 
in feinem Abfall ein ganzes Sahr lang, und wurde doch 
wieder befehrt. Petrus ftand wahrhaftig im Glauben, 
und fiel ab, und wurde doch wieder ganz bald befehrt. 
Eben dies hatte ihm der anädige Heiland vorausgefagt: 
fein Glaube follte nit für immer aufhören, er follte 
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wieder befehrt werden. Luk. 22, 32, Wenn feine Wie- 
derbefehrung möglich wäre, wie fönnte dann der gnädige 
HErr fo reden, wie er 3. B. Jeſ. 1 und 31, 6 und Ser. 3, 
12—14 redet? Denke aud) daran, daß die getauften 
Sindlein ganz gewiß wahrhaftig gläubig und Vorbilder 
de3 wahren Glaubens find (Mark. 10, 15. Matth. 18, 
1—4). Und wieviele fallen jpäter ab! Und wie mande 
werden wieder befehrt durd Gottes Gnade! Die Lehre 
der Montanijten iit falich. 

Daher verjtehen rechtgläubige Kirchenlehrer unſere 
Stelle (wie auch Kap. 10, 26—31) fo, daß da nicht von 
Abfall vom Slauben überhaupt, fondern von einer be— 
ſonders jhredlihen und beharrliden 
Art des Abfals vom Glauben geredet iſt, nämlich von 
der Sünde gegen den Heiligen Geift. 
Matth. 12, 31. 32, Mark. 3, 28. 29. Ruf. 12, 10. 1. 
Joh. 5, 16. Und dies Verſtändnis laffen wir uns wohl- 
gefallen. Dahin lautet aud) Kap. 10, 29. 

Und doch möchten wir noch auf einen. Umſtand auf- 
merfjam maden. Im griechiſchen Urtert iſt nit, wie 
es nad) unferer deutſchen Bibelüberfegung ſcheinen möch— 
te, ſchlechthin geſagt: Es iſt unmöglich, daß die... . wie— 
derum erneuert werden zur Buße. Sondern es 
iſt gefagt: E3 iſt unmöglid), die . . .. wiederum zu er- 
neuern zur Buße. — Es iſt überhaupt unmöglid), ei- 
‘nen Heiden oder fonjt einen ungläubigen Menfchen zu be- 
fehren. Joh. 3, 3. Bielmehr ift e3 unmöglich, einen 
Menſchen, der ſchon im Glauben geftanden hat und ab- 
gefallen ijt, wieder zu befehren. Denn einen jolden fann 
man nur daS bieten, was er längjt gefannt, ja empfun- 
den, und doch von fi) gejtoßen hat. Aber das, was an 
ihm jelber unmöglid ift, iſt nicht bei Gott unmöglid. 
Luk. 1, 37. Matth. 19, 25. 26. Luk. 18, 26. 27. Ob 
Gott das aber bei jedem vom Glauben Abgefallenen tun 
will, das ilt die Frage. Gott hat da Recht, einem 
Menſchen auf jeder Stufe de Unglaubens und ganz fon- 
derlich des Abfalls vom Glauben die Gnadenzeit und die 
Gnade zu nehmen und ihn entweder im Unglauben zu laf- 
fen oder dem Gericht der Verftodung zu übergeben. In 
diefer Beziehung kann niemand Einficht in Gottes Willen 
nehmen no ihm einen Vorwurf maden. Röm. 11, 18. 
19. 


Darum, o Ehriften, hütet, hütet euch vor Abfall! 

9—_12. Wir ver- Wir find aber in Bezug auf euch, Geliebte, über— 
fehen uns aber, ihr zeugt, daß das Beſſere und mit Seligfeit Verbundene ſich 

; i an euch vollziehen wird, wenn wir aud) jo (Ber 4—8) 
Liebiten, Beſſeres SU reden. Denn Gott ift nicht ungerecht, daß er vergeffen 
eu, und daß Die follte euer Werk und die Liebe, die ihr bemwiefen habt zu 
Geligfeit näher fei, feinem heiligen Namen, indem ihr den Heiligen, feinen 
ob wir wohl alſo re- Chriſten, euren notleidenden Brüdern, gedient habt, wie 
den. Denn GO ift ihr ihnen auch jekt nod) dient. Wenn Gott fieht, daß 

ee Chriſten daran find, feinen Namen zu heiligen und bei- 
nit ungerecht, DaB fig, als die Rinder Gottes, nad feinem Wort zu leben, fo 
er vergeſſe eures entzieht er ihnen nit um allerlei auch nod) jo großer 


Werks und Mrbeit 
der Liebe, die ihr be- 
weiſet habt an fei- 
nem Namen, da ihr 
den Heiligen dientet 
und noch dienet. Wir 
begehren aber, daß 
euer jeglicher den— 
ſelbigen Fleiß be— 
weiſe, die Hoffnung 
feſtzuhalten bis ans 
Ende, daß ihr nicht 
träge werdet, ſon— 
dern Nachfolger de— 
rer, die durch den 
Glauben und Ge— 
duld ererben die Ver— 
heißungen. 


13—15. Denn 
al3 GOtt Abraham 
verhieß, da er bei 
keinem Größeren zu 
ſchwören hatte, 
ſchwur er bei ſich 
ſelbſt und ſprach: 
Wahrlich, ih mil 
dic) ſegnen und ver— 
mehren. Und alio 
trug er Geduld und 
erlangte. die Verhei— 
Bung. 
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Schwäden und Gebreden und Irrungen willen alsbald 
feine fürdere Gnade. Das wäre ja ungeredt, unredt — 
unrecht gegen fein eigenes Wort, Werf und Tun an den 
Chriften. 1, Joh. 1, 9. Es verlangt un3 aber danad), 
daB jeder, ja jeder don euch denfelben Eifer bemweife, eine 
gewiſſe und freudige Überzeugung zu haben von der 
Soffnung, von der Kriftlihden Hoffnung bi3 ans 
Ende, damit ihre nicht ſchwerfällig werdet, nicht fehtver- 
fällig und blöder Sinne in Bezug auf diefe Hoffnung, 
wie ihr es leider ſchon in Bezug auf das Verftändnis der 
Tiefen des göttlichen Wortes geworden feid (Kap. 5, 11— 
14), fondern damit ihr vielmehr Nachahmer, Nachfolger 
derer werdet, die durd; Glauben und zwar ausdauernden 
Slauben ererben die Verheißungen, namlich das, was im 
alten Zeitamente verheigen und im neuen Teltamente er- 
füllt und in der Ewigkeit auch noch zu erwarten ijt. Bhil. 
3, 17—21. Wahre Ehriften beweifen nit nur Eifer in 
allerlei Werf und Tun, fondern fie beweifen aud) und vor 
allem Eifer, des Heils ganz und freudig gewiß zu fein 
und zu bleiben, des Heils, welches ihnen dargeboten wird 
durch die göttliche Verheigung. Kap. 4, 1. Tun fie da3 
nicht, fo werden ihre Merfe Falt und jtarr, und fie fallen 
aus der „eriten Liebe“. 

Dja, die Berheißungen, die göttliden Ver— 
heißungen, die tun’S, die find feit. Darum laßt uns mit 
Slauben, mit ausdauerndem, beharrlidem Glauben an 
den Berheißungen bangen, fo werden wir gewiß erlan- 
gen, was verheigen iſt. Blidt in die Schrift und jeht da 
an einem Beifpiel, und zwar an einem ganz vornehmlidhen 
Beifpiel, wie feft die Verheißungen Gottes find und wie 
durch beharrlihen Glauben da3 erlangt wird, was ver- 
heißen iit. Denn nachdem Gott dem Abraham, dem 
„Vater“ aller Gläubigen (Nom. 4, 11. 12), die Ber- 
heißungen gegeben hatte (1. Moje 12, 1—3. 7; 15, 5; 
17,5. 6; 18, 18), tat er fpäter auch noch einen Eid da- 
zu, und weil fein Größerer da war, bei dem er ſchwören 
fonnte, ſchwur er bei ſich jelbit und ſprach: Wahrlid), ich 
will dich fegnen und vermehren, 1. Mofe 22, 16—18. 
Und fo, darauf ſich verlaffend, harrte Abraham im Slau- 
ben au3 und erlangte die Berheißungen: Sfaaf, an wel— 
hen alle Verheißungen gefnüpft waren, wurde ihm mie- 
dergegeben, dem Iſaak wurden zu Abrahams Lebzeiten 
Söhne geboren — und fo fah Abraham im Glauben al- 
les fommen, was berheißen war, aud den Tag 
Ehrifti, und freute fih. Joh. 8, 56. Denn auf 
Ehriftum und fein Heil gingen doch alle dem Abra- 
ham gegebenen VBerheißungen. Das brauden wir doch 
nicht zu bemweifen, das wißt ihr. 

Neil nun Chriftus nicht allein Abrahams fondern 
der ganzen Welt Heiland tit, jo gelten diefe Verheiungen 
zufamt dem dazu getanen Eide nit nur dem Abraham, 
fondern fie gelten mit ihrem ganzen vollen Inhalt und 
dem dazu getanen Eide auch uns. 
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16—20. Die 
Menſchen ſchwören 
wohl bei einem Grö— 
ßeren, denn fie find; 
und der Eid madt 
‚ein Ende alles Ha- 
ders, dabei es feſt 
bleibt unter ihnen. 
Aber GOtt, da er 


wollte den Erben 
der Berheißung 
überſchwenglich be— 


weiſen, daß ſein Rat 
nicht wankete, hat er 
einen Eid dazu ge— 


tan, auf daß wir 
durch zwei Stücke, 
die nicht wanken 


(denn es iſt unmög— 
lich, daß GOtt lü— 
ge), einen ſtarken 
Troſt haben, die wir 
Zuflucht haben und 
halten an der ange— 
botenen Hoffnung, 
welche wir haben als 
einen ſicheren und 
feſten Anker unſerer 
Seele, der auch hin— 
eingehet in das In— 
wendige des Vor— 
hangs, dahin der 
Vorläufer für uns 
eingegangen, JEſus, 
ein Hoherprieſter 
worden in Ewigkeit 
nach der Ordnung 
Melchiſedeks. 
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Und davon, daß Gott zu den uns gegebenen Verhei— 
sn nod einen Eid getan hat, wollen wir jet 
reden. 

Denn wie ijt e8 mit einem Eide? Menſchen ſchwö— 
ren bei dem Höheren, bei Gott. Und alles Disputes En- 
de iſt für fie der Eid, er dient zur feften Beftätigung, die 
Sache iſt damit abgetan. 2. Mofe 22, 10. 11. Nun be- 
quemte Gott in großer Herablaffung fid) diefem menſch— 
lien Gebrauche an. Er wollte den Erben der Berhei- 
Bung, nämlid) un3 Chrijten, nod) nachdrücklicher al3 durd) 
die bloße Verheißung die Unveränderlichfeit und Unwan- 
delbarheit feines gnädigen Willens dartun. Und deshalb 
fam er nod) mit einem Eide zwischen ſich und un, er jtell- 
te einen Eid zwiſchen ji, dem verheißenden Gott, und 
uns, den Empfängern und Erben der Verheißung: er tat 
zu jeiner Verheißung noch einen Eid. Und fo follen wir 
duch zivei unveränderliche und unwandelbare und nicht 
wanfende Dinge, nämlich durch feine Verheißung und 
feinen Eid, in welchen beiden es doch unmöglich ift, daß 
Gott gelogen bat, — wir, die wir zu Gott unfere Zu- 
fludht genommen haben, follen dadurch eine ftarfe Er- 
mutigung haben, fejtzubalten an der vorgeftellten Hoff- 
nung. Dieſe Hoffnung, die Schiweiter de3 Glaubens und 
der Liebe (1. Kor. 13, 13), ft zwar in und, und man 
möchte denken, fie fei daher nicht ſowohl „vorgeftellt“ oder 
„angeboten“ al3 vielmehr eingepflanzt, in uns gewirkt. 
Uber dieſe Hoffnung, wie aud) der Kriftlihe Glaube, iſt 
nicht3 Leeres. Durd) die nicht wankende Verheißung und 
den nicht wanfenden Eid Gottes iſt unfere darauf ich 
gründende Hoffnung angefült mit dem Soffnungsgut, 
welches uns beigelegt, fiher für und aufbewahrt iſt im 
Simmel, dem Hoffnungsgut, von weldem wir gehört ha- 
ben. durd) daS Wort der Wahrheit im Evangeliv. Kol. 1, 
5. Und deshalb wird gejagt, daß fie uns „vorgestellt“ 
oder „angeboten“ iſt. Und feithalten follen wir Chrijten 
an diefer in und eingepflanzten und von Gott gewirften 
Hoffnung. Denn wir haben fie, wie auch den Glauben, 
al3 einen Anker unferer Seele, der fiher und feſt ift und 
bineingeht in „das Inwendige des Vorhangs“, in das 
Allerheiligſte, in das wahre Allerheiligſte, in den Him— 
mel, zu Gott, wohin als Vorläufer zu unſerem Heil ein— 
gegangen iſt JEſus (Kap. 9, 12. 24; 10, 19. 20. 1. Joh. 
2, 1. Röm. 8,34), der nad der Ordnung Mel- 
hifedef3 Hoherpriefter geworden ift in 
Emwigfeit. 

So find wir, nach diefer langen, von Kap. 5, 11 bis 
hierher gehenden tadelnden und warnenden und ermun- 
ternden Anrede an die Zefer, wieder angefommen bei Kap. 
5, 10. Und e3 folgt jet die Darlegung, wie Chriftus 
Soherpriefter ift nach der Ordnung Melchiſedeks. 

Hier wollen wir nur noch da3 jagen: Wenn wir 
Chriften unfere gläubige Hoffnung auf Gottes Verhei— 
Bung und Eid gründen, fo verankert ſich unfere Hoff— 
nung in Gott felbft. Gott kann uns nicht fäu- 
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ihen. Darum weg, Chriften, mit aller FSaulheit und 
Chmerfälligfeit! Flieht alles, was euch beſtricken kann! 
Blickt allein auf Gottes Wort! Seid munter, froh, feit, 
freudig, der Seligfeit gewiß! 


Das 7. Kapitel, 


Wir wollen den Inhalt diefes Kapitel im voraus 
furz angeben. 

Was das heißt, daß „JEſus ein Hoherpriefter iwor- 
den ift in Ewigfeit nad) der Ordnung Melchiſedeks“ (Kap. 
6, 20), das ijt daS Thema. Das wird in 6 Teilen aud- 
geführt. 

1. Meldhifedef war ein ganz einzig- 
artiger PBriefter und Vorbild Ehrifti. 
Alſo iſt SEfu3 Chriſtus der redte Ho— 
heprieſter, weil er Hoherprieſter nad 
der Ordnung Melchiſedeks iſt. Ber 1— 
3. 


2. Meldhijedef nahm den Behnten 
von Mbrahbam, dem Ahnen Levi, und 
war alfo erhaben über da3 levitiſche 
Prieſtertum. Alſo ift aud JEſus Chri- 
tus erhbaben über da3 levitiſche Prie— 
ftertum, weiler Soherpriefter nad) der 
Drdnung Meldhifedef3 iſt. Vers 4—10. 


3. Weil Ehriftus HSoherpriefter fein 
follte nad der Srönung Meldifedef3, 
jo ift da3 levitiſche PBrieftertum und 
Geſetz Mofe3 unvollfommen und nun 
aufgehoben. Vers 11—19. 


4. Weil Chriftus durh einen Eid 
Sohberpriefter nah der Ordnung Mel- 
hifedef3 wurde, die levitiſchen Prie- 
ter aber ohne Eid PBriefter wurden, fo 
muß SEfu3 eines befferen Bundes 
Ausrichter fein, als der alte Bund war. 
Vers 20—22. 


5. Weil Chriftus, nad der Ordnung 
Melchiſedeks, ein unvergängliches 
Prieſtertum bat, fo muß fein Prieſter— 
tum höher al5 das der fterbliden le- 
vitiſchen Priester jein. Ber 23—25. 


6. Weil alfo SEfu3 Chriftud, der 
Sohn, ewig vollfommen ift und ein 
ewig vollfommenesS Hobeprieftertum 
bat, fo ift daS altteftamentlide Geſetz 
und PBrieftertum und der ganze alte 
Bund abgetan: JEſus Chriftuß allein 
ift unfer Sohberpriefter. — Dies iſt e8, was 
wir aus dieſem Kapitel lernen. 
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1—3. Diefer 
Melchifevef aber war 
ein König zu Sa— 
lem, ein Prieſter 
Gottes, des Aller- 
höchſten, der Abra— 
ham entgegenging, 
da er von der Köni— 
ge Schlacht wieder— 
kam, und ſegnete 
ihn, welchem auch 
Abraham gab den 
Zehnten aller Güter. 
Aufs erſte wird er 
verdolmetſcht ein 
König der Gerech— 
tigkeit; danach aber 
iſt er auch ein König 
Salem, das iſt, ein 
König des Friedens; 
ohne Vater, ohne 
Mutter, ohne Ge— 
ſchlecht; und hat we— 
der Anfang der Ta— 
ge noch Ende des Le— 
bens. Er iſt aber x 
verglichen dem Sohn | 
GOttes und bleibet 
Priefter in Ewigkeit. 

4—10. Schau— 
et aber, wie groß iſt 
der, dem auch Abra— 
bam, der PBatriard), 
den Zehnten gibt 
bon Der eroberten 
Beute! Zwar Die 
Kinder Levi, da fie 
Das Prieſtertum 
empfangen, haben 
ſie ein Gebot, den 
Zehnten vom Volk, 
das iſt, von ihren 
Brüdern, zu nehmen 
nach dem Geſetz, 
wiewohl auch dieſel— 


se 


Diefer Melchifedef, „der König von Salem“, „ein 
Prieſter Gottes des Allerhöchſten“, der dem Abraham ent- 
gegenging, als diefer zurüdfehrte, nachdem er die Könige 
geſchlagen hatte, „und jegnete ihn“, welchem auch „Abra— 
ham gab den Zehnten von allerlei” Beute (1. Mofe 14, 
18—20); diefer Melchifedek, der erftli, wenn man fei- 
nen Namen verdolmetict, „König der Gerechtigkeit” 
heißt, der alsdann aber aud) ein „König von Salem“, 
das heißt: ein König des Friedens (Salem heißt Friede) 
tt; dieſer Melchifedek, dejfen Vater, Mutter und gefchlecht- 
liche Serfunft nicht genannt wird, der alfo nicht einem Ge— 
ſchlecht entſtammt, dem ausdrüdlid das Prieftertum ge- 
geben ijt; diefer Melchifedet, der weder Anfang der Tage 
noch Ende des Lebens hat, das heißt: von Heilen Geburt 
und Tod in der Echrift nicht3 berichtet ift, der alfo in die- 
fer Beziehung dem ewigen Sohne Gottes ähnlich ge- 
macht wird als deifen Abbild; — diefer Melchifedek bleibt 
Priester für immer, in Emwigfeit, das heißt: von dem Ende 
feines Prieſtertums iſt in der Schrift nichts gefagt, und 
er iſt auch in diefer Beziehung den Sohne Gottes, Chri- 
ſto, ähnlich. 

Melhifedef war alfo ein ganz ein- 
igartiger Briefter und ein Borbild 
Shr iſti. Dies als „König der Gerechtigkeit“ — 
‚10. Ser. 23, 5. 1. Kor. 1, 30. Ser. 23, 6. Mal. 4 

Dan. 9, 24. Dies aud) als „König des Sriedens“: 
el. 9, 6.7. Eph. 2, 14. 15. 17. Röm. 5, 1. Dies aud) 
3 „Briefter in Emigfeit”: Kap. 6, 20. Alſo ift 
Eſus ChriftusS der rechte Soheprie- 
rt, weil er Soberpriefter nad der 
dnung Melchiſedeks iſt. 


2. 


Bedenkt, wie groß und hoch dieſer Melchiſedek war, 
daß ihm ſogar den Zehnten Abraham gab, von dem 
Beſten der Beute, der Patriarch! Gewiß, die aus 
den Nachkommen Levis, welche das Prieſteramt empfan— 
gen. namlich die Nachkommen Aarons (2. Moſe 28, 1—3. 
4. Mofe 3, 10. 38; 16; 18, 1—7), haben nad) dem Ge— 
feß den Auftrag, den Zehnten zu nehmen von dem Volf, 
alfo von ihren Brüdern, obwohl diefe aus den Lenden 
Abrahams gefommen, auch Nachkommen Abrahams find 
wie ſie, die Prieſter. Dieſer Melchiſedek jedoch, ohne daß 
er aus prieſterlichem Geſchlecht gekommen iſt, nimmt den 
Zehnten von Abraham, und den, der die Verheißungen 
(1. Moſe 12, 2. 3; 13, 14. 15) hatte, der alſo ſelbſt To 
groß und hoch gemadjt war, daß durch ihn alle Geſchlech— 
ter auf Erden gefegnet werden follten, fegnete er. Ohne 
allen Widerspruch ift e8 doch fo, daß das Gerinaere bon 
dern Beſſeren gefegnet wird. Alſo war Melchifedef beſ— 
fer, höher, al Abraham. Mber wir reden ja von dem 
Zehnten. Hier, im levitiſchen Prieftertum, nehmen die 


——— 


— 
— 


e 
r 


Ö 


ben aus den Lenden 
Abraham Fommen 
find. Aber der, des 
Geſchlecht nicht ge— 
nannt wird unter 
ihnen, der nahm den 
Zehnten von Abra— 


ham und ſegnete 
den, der die Verhei— 
ßung hatte. Nun 


iſt's ohn' alles Wi— 
derſprechen alſo, daß 
das Geringere von 
dem Beſſeren geſeg— 
net wird. Und hie 
nehmen den Zehn— 
ten die ſterbenden 
Menſchen; aber dort 
bezeuget er, daß er 
lebe. Und daß ich 
alſo ſage, es iſt auch 
Levi, der den Zehn— 
ten nimmt, verzehn— 
tet durch Abraham. 
Denn er war je noch 
in den Lenden des 
Vaters, da ihm Mel— 
chiſedek entgegen— 
ging. 

11—19. Iſt nun 
die Vollkommenheit 
durch das levitiſche 
Prieſtertum geſche— 
ben (denn unter 
demfelbigen hat das 
Volk das Gefeß emp- 
fangen), was iſt 
denn weiter not zu 
fagen, daß ein ande- 
rer Prieſter auffom- 
men jolle nad) Der 
Ordnung Meldife- 
deks und nicht nad) 
der Ordnung Aa— 
ron8? Denn too 
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Zehnten fterblide Menſchen, Menſchen, die immer einer 
nad) dem andern fterben; dort aber, bei Melchiſedek, 
nimmt der den Zehnten, von dem bezeugt iſt, daß er lebt. 
Bf. 110, 4. (Siehe den 3. Vers unferes Kapitel.) Sa, 
daB ich jo fage, dur Abraham, indem von Abraham der 
Zehnte genommen wurde, wurde aud) fogar von Levi der 
Zehnte genommen, von Levi, deifen priejterlihe Nach— 
fommenfdaft den Zehnten nimmt; denn Levi war nod) in 
den Lenden des Vaters, nämlich Abrahams, als Melchi— 
ſedek ihm entgegenging. Levi mit ſeiner prieſterlichen 
Nachkommenſchaft war noch ungeboren. Daraus aber, 
daß deren Vater Abraham Melchiſedek den Zehnten gab 
und ihn alfo als den Höheren und wahren Prieſter Got— 
te3 des Allerhöchften (Vers 2. 1. Moſe 14, 18) ehrte, war 
abzunehmen, daß aud) die levitifhe Prieſterſchaft dies zu 
tun hatte. 

Was erfennen wir jebt?: Meldifedef nahm 
den Zehnten von Abraham, dem Ahnen 
Revi3, und war alfo erhaben’über da3 
levitifhe Brieftertum. Alſo iſt aud 
JEſus Chriftus erhaben über das le— 
vitifhe PBrieftertum, weil er Hoher— 
prieifter nah der Ordnung Meldije- 
deks ift. 


3. 


Wenn nun Vollfommendeit, namlich Vergebung der 
Sünden und Seligfeit (Kap. 9, 9; 10, 1. 14; 11, 40), 
da wäre durd) das levitiſche Prieſtertum — denn es iſt 
zu beachten, daB „unter demjelben das Volk das Geje 
empfangen“ hat, da3 heißt: daß da3 ganze mofaifche Ge— 
fe auf dem levitiſchen Brieitertum ruht und fo eng mit 
demjelben verbunden ijt, daß e3 nicht ohne das Prieiter- 
tum beftehen kann; — wir fagen: wenn Bollfommenheit 
da wäre dur) das levitiſche Prieftertum mit feinem gan- 
zen mofaiihen Geſetz, welche Notwendigkeit wäre dann 
noch da, daß follte ein ganz anderer Priefter auffommen 
„nad) der Ordnung Melchiſedeks“ und nicht Prieſter ge- 
nannt werden „nad der Ordnung“ Marons? (Bf. 110, 
4.) Denn wenn das Briejtertum verändert und bei- 
feitegefegt wird, jo geſchieht notwendigerweiſe auch eine 
Veränderung und Beifeitefegung des Geſetzes. 
Prieſtertum ift verändert und beifeitegejeßt. Denn der, 
bon dem folches („Du bift ein Prieſter in Ewigkeit nad) 
der Drdnung Melchiſedeks“) gejagt wird, ift Glied eines 


Das 


28 


dag Prieſtertum ver- 
ändert wird, da muß 
aud) das Geſetz ver- 
ändert werden. 
Denn bon dem Jol- 
ches gejagt ilt, Der 
it bon einem andern 
Geſchlecht, aus wel— 
chem nie keiner des 
Altars gepfleget 
hat. Denn es iſt ja 
offenbar, daß von 
Juda aufgegangen 
iſt unſer HErr; zu 
welchem Geſchlecht 
Moſes nicht geredet 
hat vom Prieſter— 
tum. Und es iſt noch 
klärlicher, ſo nach 
der Weiſe Melchiſe— 
deks ein anderer 
Prieſter auffonmt, 
welder nit nad 
dem Geſetz des 
fleiſchlichen Gebots 
gemacht ilt, fondern 
nad) der Kraft des 
unendlichen Lebens. 
Denn er bezeuget: 
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anderen Stammes, von welchem feiner „de Altar3 ge- 
pflegt bat”, nad dem Geſetz Priefter ift. Denn es it 
offenbar und vor Augen, daß aus Juda entiproffen 
it unfer Herr, aus Juda, bezügli welches Stammes 
Mofe nichts geredet hat von Prieftern, daß Priefter aus 
demselben genommen werden follten. Alſo ift da3 levi— 
tifhe Prieftertum und mit ihm auch das ganze moſaiſche 
Sefeß verändert und beifeitegefeßt. Und dies ift no um 
fo mehr ganz ar, weil nad) der Ähnlichkeit Melchiſedeks 
ein anderer Prieſter auffommt, welder Prieſter gewor- 
den it nicht nach der Pegel eines „fleifchlichen Gebots”, 
fondern nad) der Kraft unauflöslichen Lebens. Die le— 
vitifhen Prieſter murden Briefter nach der Negel, welche 
durch ein „Fleifhlihes Gebot“ gegeben war. Das Ge— 
Dot, welches bejtimmte, wer und wer nicht Priefter fein 
joltte, nahm auf äußerliche und irdifhe Dinge Rüdficht, 
3. B. beſonders auf die fleiſchliche Abſtammung und dann 
auch auf die Leibesbeichaffenheit (3. Mofe 21, 16—23), 
und machte in jedem Falle jterblihe Menschen zu Prie- 
jtern (Vers 8), und wird daher „leischlich“ genannt. SE- 
ſus Chriſtus aber ift Hoherpriefter geworden „nach der 
Kraft des unendlichen Lebens“, nach der in ihm mwohnen- 
den ganz einzigartigen Kraft des ewigen und unauflös- 
lichen Gotteslebens, weldhes aud) feine menſchliche Natur 
durchdringt. Denn ihm ift daS Zeugnis gegeben: „Du 
biit ein Priefter in Emwigfeit nad der Ordnung 
Melchiſedeks.“ Siehe Ver3 3. O welch ein Hoherprie— 
ſter iſt JEſus Chriftus! Durch dies Zeugnis, durch diefe 
damit gegebene Einfegung JEſu Ehrifti in das Hoheprie- 
iteramt, geſchieht etwas, was wohl zu merken iſt. Was 
nämlich? Dadurch geſchieht die Aufhebung de 
„vorigen“, des vorhergehenden, des altteſtamentlichen, des 
das levitiſche Brieftertum betreffenden Gebotes wegen fei- 
ner Schwadhheit und Unnupßbarfeit zur Vollkommenheit 
(Ber3 11). Denn nichts hat das ganze Geſetz, davon dies 


Du bift ein Priefter Gebot ein Teil tt, volfommen gemadt. Vers 11. 12. 
ewiglich nach der Röm. 8,3. Gal. 4,9. Dadurch gejchieht aber die Ein- 
Ordnung Meldife- führung einer bejjeren Hoffnung, al3 die war, mel- 
des, Denn damit che das vorige Gebot und das Geſetz geben konnte mit al 


wird Das borige Ge— 
fe aufgehoben, dar- 
um db & zu 
ſchwach und nicht 
nüß war (denn das 
Geſetz konnte nichts 
vollkommen ma⸗ 
hen), und wird ein- 
geführet eine beffere 
Hoffnung, durch 
welche wir zu GOtt 
nahen. 


ſeiner Zuchtmeiſterſchaft und Vorbildlichkeit (Gal. 3, 24. 
Hebr. 9, 9. 23; 10, 1), die Einführung einer beſſeren, 
mächtigeren, klareren, troſt- und mutvolleren Hoffnung, 
durch welche wir zu Gott nahen. Kap. 6, 18—20; 10, 
19—23. 

Und nun, was erfennen wir au3 diefem Abſchnitt?: 
Weil ChriftuS Hoherprieiter fein foll- 
te nah der Drdnung Melchiſedeks, To 
ift das levitiſche PBrieftertum und Ge- 
ſetz Moſes unvpollfommen und nun auf- 
gehoben. 


20—22. Und da- 
au, das viel it, nicht 
ohne Eid. Denn jene 
find ohne Eid Prie- 
ſter worden; Diejer 
aber mit dem Eid 
durch den, der zu 
ihm Sprit: Der 
Herr hat geſchwo— 
ren, und wird ihn 
nicht gereuen: Du 
biſt ein Prieſter in 
Emigfeit nad der 
Drdnung Meldife- 
def. Alſo gar viel 
eine3 bejjeren Teita- 
ment3 Ausrichter iſt 
JEſus worden. 
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4. 


Diefer Abſchnitt iſt zu überjegen und au verjtehen ge- 
nau in der folgenden Reife. „Und um fo viel mehr al 
er (JEſus) nicht ohne einen Eid (Hoherprieiter geworden 
it), — denn jene (die levitifchen Prieſter) find ohne ei- 
nen Eid Priejter geworden, diejer (JEſus) aber (it Ho— 
berpriejter geworden) mit einem Eid durch den (Gott), 
der (in feinem Wort, Pſ. 110, 4) auf ihn hin ſpricht: ‚Der 
Herr Hat geſchworen und wird ihn nicht gereuen: Du 
bift ein Prieiter in Ewigfeit nad) der Ordnung Meldi- 
ſedeks' — um fo viel mehr ift auch eine3 befferen Bun- 
de3 Verlierer (Feſtmacher, Urheber, MuSrichter) gemor- 
den JEſus.“ 

JEſus Chriftus iſt durch einen göttlihden Eid zum 
Sobenpriejter gemadt, während da3 levitifhe Prieſter— 
tum ohne einen folden Eid eingerichtet wurde. Damit 
ist die Berficherung und Gemißheit gegeben, daß der durd) 
JEſum Ehriftum gewordene neue Bund meit beffer ift als 
der auf dem Ievitifchen PBrieftertum und Geſetz ruhende 
(Vers 11. 12) alte Bund. Der alte Bund (Tefta- 
ment) Gotte3 mit dem Volke Israel gründete fi) durd)- 
aus auf das mofaische Geſetz. Wer in diefem Bunde blei- 
ben mollte, der mußte fich befchneiden laſſen und damit 
und dadurd) ſich verpflidten, daS ganze Sefeß zu halten 
mit allen dejjen Satungen. Gal. 5, 3.. Zwar erfann- 
ten die wahrhaft Släubigen des alten Teſtamentes aus 
dent Prophetenmwort durch den Heiligen Geift, daß das 
ganze Geſetz nur ein Zuchtmeifter auf den verheißenen 
Ehriftum und ein Vorbild von dem berheigenen Chri- 
jto war, und flohen im Glauben mit ihrer Sündenſchuld 
zu Chrifto, dem verheißenen Chrifto. Aber nicht3delto- 
weniger mußten fie do immer in den Schranken de3 
Geſetzes und feiner Hundertfältigen Satungen bleiben. 
Auch indem fie zu Ehrifto flohen, mußten fie Chriftum in 
den borgefchriebenen Opfern und Reinigungen ſuchen und 


- finden. Der neue Bund iſt beſſer. JEſus Chriftus, 


der ewige Sohn Gottes, der Verheißene, der Borgebilde- 
te, ift gefommen, iſt Menfch geworden. JEſus Chriftus 
hat den neuen Bund Gottes mit und verfündigt. Und 
JEſus Chriftus hat diefen neuen Bund nit nur ver— 
fündigt; er hat ihn auch auf- und an- und ausgerichtet 
durd) das Opfer feiner felbit, durch fein Leiden und Ster- 


‘ben. Und Gott hat JEſum Chriftum als Ausrichter des 


neuen Bundes mächtig beglaubigt dadurd, daß er ihn 
auferwect hat von den Toten. Und fo haben wir, die wir 
im neuen Bunde leben, e8 nur mit JEſu Chrifto und 
feinem Cvangelium zu tun, mit nit anderem, nicht 
mehr mit dem alten Bunde und allem, was im alten 
Bunde beitand, nicht mehr mit dem levitifchen Priefter- 
tum und Geſetz. 

Rurz: Weil’KEfus Chriftus durch ei- 
nen Eid Soherpriefter nad der Ord— 
nung Meldhifedef3 murde, die leviti- 


30 
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23—25. Und je 
ner find viel, 
Brieiter wurden, 
darum Daß fie der 
Tod nicht bleiben 
ließ ; Diefer aber dar— 
um, daß er bleibet 
ewiglich, hat er ein 
undergänglich Prie— 
itertum; daher er 
auch ſelig machen 
kann immerdar, die 
durch ihn zu GOtt 
kommen, und lebet 
immerdar und bit— 
tet für ſie. 

26—28. Denn 
einen ſolchen Hohen— 
prieſter ſollten wir 
haben, der da wäre 


heilig, unſchuldig, 
unbefleckt, von den 
Sündern abgeſon— 


dert und höher, denn 
der Himmel iſt, dem 
nicht täglich not wä— 
re wie jenen Hohen— 
prieſtern, zuerſt für 
eigene Sünden Op— 
fer zu tun, danach 
für des Volks Sün— 
den; denn das hat 
er getan einmal, da 
er ſich ſelbſt opferte. 
Denn das Geſetz 
macht Menſchen zu 
Hohenprieſtern, die 
da Schwachheit ha- 


ben; dies Wort aber ha 


des Eides, das nach 


Die - 


ſchen PBriefter aber ohne Eid Prieſter 
wurden, fo muß JEſus eineS befferen 
Bundes Ausrichter fein, al3 der alte 
Bund war. Das tft in diefem Abſchnitt gejagt. 


5. 


Und im alten Bunde find die Prieſter in Mehrzahl 
Priefter geworden, das heißt: es folgten immer und 
immer die einen auf die andern, weil fie durch den Tod 
verhindert wurden zu bleiben. JEſus Chriftuß aber, 
weil er bleibt „in Ewigkeit“ (Bf. 110, 4. Dan. 7, 14. 
Joh. 12, 34), hat da3 auf feinen andern übergehende, 
unveränderlihe und unverganglide PBriejtertum. Ver— 
gleiche Vers 15. 16, aud 8. Deshalb fann er aud) völ- 
fig und ganz und gar erretten und feligmacden die, welche 
durch ihn, durch den Glauben an ihn zu Gott nahen, da er 
ja immerdar lebt, um fie bei Gott zu vertreten und für 
fie sürfpradje zu tun. Röm. 8, 34. 1. Joh. 2,1. 2. 

Hier fehen wir: Weil Chriſtus, nad der 
Ordnung Meldhifedefs, ein unvdergäng- 
liches Brieitertum bat, fo muß fein 
Brieftertum höher als Da3 der fterb- 
lichen levitiſchen Briefter fein. 


6. 


Denn ein folder Soherpriefter, wie JEſus Chriftus 
bisher bejchrieben ijt; ein folder Hoherpriefter, der, weil 
nach der Ordnung Melchiſedeks, in allen Stücken weit er- 
haben über das alttejtamentlide Soheprieftertum und 
Brieftertum iſt: ein folder Hoherprieſter it fürwahr der 
rechte für uns, da er heilig vor Gott, ohne Arges gegen 
Menſchen, unbeflekt in ihm felber, getrennt und abge- 
fondert von den Sündern (nad) dem Vorbild 3. Moſe 21, 
10—12) und nämlidy höher al3 die Simmel geworden 
(Kap. 4, 14. Eph. A, 10) iſt; der nicht, wie die alttejta- 
mentliden Sohenprieiter und Priejter, täglich nötig bat, 
zuerſt für die eigenen Sünden Opfer zu bringen (Kap. 
5,3; 9,7. 3. Mofe 9, 7. 8; Kap. 16. 2. Moje 29, 38 — 
42. 4. Mofe 28, 3—-8), danad) für die des Volkes. Denn 
dies, daß er für da3 Volk Opfer gebracht hat, das hat er 
ein für allemal getan, da er fich felbit opferte. Kap. 8, 
3: Sap. 9, 12. 14. 25. 26; 10, 10. 12. 14. Eph. 5, 2. 
Eomit iſt wahrhaftig JEſus Chriftus unfer einiger red)- 
ter Soherpriefter. Denn das Gejet Moſes jekt Menſchen 
zu Sohenprieftern, die allerlei Schwachheit haben (Kap. 
5, 1. 2); aber das Wort des Eided (Ver 21), welcher 
ipäter, nad) der Geſetzgebung, geſchworen iſt, ſetzt den 
Sohn (Kap. 1, 1) zum Hohenprieſter, der in Ewigkeit 
vollkommen iſt. Rap. 4, 14; 5, 5. 6. 9. 10. 


Weil alſo Seins Chriftu3, der 
Sohn, ewig vollfommen, ift und ein 
ars pvollfommene3 Hoheprieſtertum 


fo iſt daS altteftamentlide Gejeß 
— Prieſterkum und der ganze alte 


dem Geſetz gejagt 
it, feßet den Sohn 
ewig und vollfom- 
men. 


16. a. Das iſt 
nın die Summa, 
davon Mir reden: 
Wir haben einen fol- 
hen Hohenprieſter, 
der da fißet zu der 
Rechten auf dem 
Stuhl der Majejtät 
im Himmel; und ift 
ein Pfleger der hei- 
ligen Güter und der 
twahrhaftigen Hütte, 
welche GOtt aufge- 
richtet hat und Fein 
Menſch. Denn ein 
jeglider Hoherprie— 
fter wird eingeſetzt, 
zu opfern Gaben 
und Opfer. Darum 
muß aud) diejer et- 
woas Haben, daS er 
opfere. Wenn er 
nun auf Erden wä— 
te, jo wäre er nicht 
Priefter, dieweil da 
Prieſter find, Die 
nad dem Geſetz Die 
Gaben opfern, wel— 
che dienen dem Bor- 
bilde und Dem 
Schatten der himm— 
liiden Güter; wie 
die göttliche Antivort 
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Bund abgetan: JEſus Chriftu allein 
iſt unfer Hoherprieſter. — Dies iſt e3, was 
wir aus dieſem Kapitel lernen. 


Das 8. Kapitel. 


Jetzt kommen wir zur Hauptſache. Von Kap. 
5, 1 bi3 Kap. 10, 18 wird ja, wie wir wiſſen, vom ho— 
benprieiterliden Amt JEſu Chriiti ge 
redet. Und wir haben davon ſchon gar mandes gehört. 
Aber jegt fommt die Hauptfache davon. 

Die Hauptſache aber in den Dingen, von welchen wir 
reden, iſt das, wa3 nun folgt. 

Wir Haben einen jolden Hohenpriejter, der fich ge- 
fegt hat zur Nechten de3 Thrones der Majeftät (Kap. 1,3. 
13), im Simmel, al3 ein Diener, Amtsträger, opfernder 
Prieſter des Heiligen, des himmlifhen Seiligtums 
(Rap. 9, 8. 12. 24. 25; 10, 19; 13, 11), nämlich der 
wahrhaftigen Hütte, Stiftshütte, welche aufge- 
fchlagen bat der HErr, Gott, nit ein Menſch. Kap. 9, 
11. 24. Denn, um da3 „Diener, Amtöträger, opfernder 
Prieſter“ zu erläutern, wollen wir jagen: jeder Hoher- 
priejter ijt eingefekt, um Gaben und Opfer zu opfern 
(Rap. 5, 1), daher mußte aud) diefer, unfer Hoherprie- 
iter, etwas haben, wa3 er opferte. Und er hatte auch 
etwas. Siehe Kap. 7, 27. Mber zurüd zu unferem 
HSauptgedanfen. Wenn er, unfer Hoherprieiter, nun auf 
Erden wäre, fo wäre er fiherlich nicht ein Priefter oder 
Soherpriefter, weil die levitiſchen Priefter, zu welchen er 
nicht gehört (Kap. 7, 14), da find, welche dem mofailchen 
Geſetze gemäß Gaben opfern und welche ja dem Mbbilde 
und Schatten, der fo unvollkommenen Darjtellung de3 
himmliſchen Seiligtums (Ber3 2. Kap. 9, 23. 24) die- 
nen, wie Mofe die göttliche Antwort, Offenbarung und 
Befehl empfing, als er die Stiftshütte vollenden follte; 
denn Gott fagte: „Siehe zu, daB du madeit alles nad) 
dem Bilde, da3 dir auf dem Berge gezeigt iſt.“ 2. Moje 
25, 40. Mpoft. 7, 44. So war alfo die Stiftshütte mit 
ihrem ganzen Priefteramt nur ein ſchwaches Abbild von 
dem wahrhaftigen Seiligtum und feinem Prie- 
fteramte. Nun aber Hat er, der SHoheprieiter, 
den wir haben und der ein Diener der wahrhafti- 
gen Hütte iſt (Vers 1. 2), ein befjeres Amt erlangt. 


zu Mofe fprad, da. 


er follte die Sütte 
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vollenden: Schaue 
zu, ſprach er, daß du 
macheſt alles nad) 
dem Bilde, das dir 
auf dem Berge ge- 
zeiget ift. Nun aber 
Dat er ein beſſer 
Amt erlanget, 

6. b-13. AB 
der : eine beſſeren 
Teſtaments Mittler 
it, welches auch auf 
beſſeren Verheißun— 
gen ſtehet. Denn ſo 
jenes, das erſte, un— 
tadelig geweſen wä— 
re, würde nicht 
Raum zu einem an— 
dern geſucht. Denn 
er tadelt ſie und 
ſagt: Siehe, es kom— 


men die Tage, 
ſpricht der HErr, 
Daß ich über das 
Haus Israel und 


über das Haus Ju— 
da ein neu Tefta- 
ment maden will; 
nit nad) dem Te- 
jtament, das ich ge- 
madt habe mit ih- 
ren Vätern an dem 
Tage, da ich ihre 
Hand ergriff, fie 
auszuführen aus 
AÄgyptenland. Denn 
fie find nicht geblie- 
ben in meinem Te- 
jtament; fo habe. ich 
ihrer auch niit mol- 
len achten, fpricht 
der HErr. Denn dag 
it das Teftament, 
da3 ih machen will 
dem Haufe Israel 
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Der Hohepriejter, den wir haben, hat ein ebenso viel 
bejjere Amt erlangt, al3 er ja aud) eines befjeren Teſta— 
mentes, Bundes, Mittler iſt. Kap. 9, 15; 12, 24. 1. 
Tim. 2,5. Sa, das hohepriefterlihde Amt JEſu Ehrifti 
it in demfelben Maße erhaben über das altteftamentliche 
PBrieftertum, al3 der Bund, deſſen Mittler er ift, er- 
haben iſt über den alten, den alttejftamentlihen Bund. 
Wie das Priejtertum fo der Bund, wie der Bund fo da3 
PBriejtertum. Und was das „Mittler“ anlangt, fo ift das 
Solgende zu merken. Der „Mittler“ fteht in der Mitte 
zwiſchen Gott und den Menfchen (1. Tim. 2, 5) und ver- 
mittelt den Bund, den Gott mit den Menſchen macht. Der 
Mittler de8 alten Bundes war erftlih Mofe (Sal. 3, 
19), dann der levitiſche Sohepriefter mit feiner Prieſter— 
Ihaft. Und der alte Bund rubte, weil auf dem TIeviti-- 
ihen Prieſtertum, auf dem moſaiſchen Geſetz. Kap. 7, 11. 
Sal. 3, 19. JEſus Chrijtus iſt eine befferen Bundes 
Mittler geworden. Er hat uns einen befferen Bund ver— 
fündigt. Kap. 1, 2; 2, 1—4. Joh. 1, 17. 18. Und die- 
fer beſſere Bund iſt durch ihn „geworden“ (Joh. 1, 17), 
dur} jein Selbitopfer am Kreuz hat er diefen bejferen 
Bund ausgerichtet. Kap. 7, 22. 27. Und diefer Bund 
ist ſicherlich auf beſſere Berheißungen geftellt, al3 
die waren, welche der alte Bund hatte und haben fonn- 
te. Denn wenn jener erfte, der alte Bund, untadelig ge- 
weſen wäre, fo mürde für einen zmweiten und anderen 
Bund ein Plaß weder dagewefen noch von Gott gefucht 
fein. Denn Gott tadelt den erjten Bund und fpridt zu 
denen, die im alten Bunde lebten: „Siehe, eg kommen 
die Tage, ſpricht der HErr, daß ich über das Haus Is— 
rael und über da3 Haus Juda ein neu Teftament 
maden will; nit nad) (glei) dem Tejtament, das ich 
gemacht habe mit ihren Vätern an dem Tage, da ih 
ihre Sand ergriff, fie auszuführen aus Ägyptenlande. 
Denn fie find nicht geblieben in meinem Teſtament, fo 
habe ich ihrer auch nicht wollen achten, jpridt der HErr. 
Denn das ift das Teitament, da3 ih ma- 
hen will dem Hauſe Israel nad die- 
fen Tagen, fpridt der Herr: SH will 
geben meine Geſetze inihren Sinn und 
in ihr Herz will id fie [hreiben, und 
willihr Gott fein, und fie follen mein 
Bolf fein. Und foll nidt Iehren je- 
mand feinen Nächſten, nod jemand fei- 


nah diefen Tagen, 
ſpricht der HErr: ich 
will geben meine 
Geſetze in ihren 
Sinn, und in ihr 
Harz will ih fie 
ichreiben, und will 
ihr GOtt fein, und 
fie follen mein Bolt 
fein. Und fol nicht 
lehren jemand fei- 
nen Nächſten nod) 
jemand feinen Bru— 
der und jagen: Er- 
fenne den HErrn! 
Denn fie follen mid) 
ale kennen, von 
dem Sleiniten an bi 
zu dem Größten. 
Denn ic) will gnädig 
fein ihrer Untugend 
und ihren Sünden, 
und ihrer Ungerech— 
tigfeit will ih nicht 
mehr gedenfen. In— 
dem er fagt: Ein 
neue, macht er das 
erite alt. Was aber 
alt und überjahret 
ilt, daS ijt nahe bei 
feinem Ende. 
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nen Bruder, und fagen: Erfenne den 
Herrn. Denn Sie jollen mid alle fen- 
nen, von dem Rleinften an bis zu dem 
Srößten. Denn ih will gnädig fein 
ihrer Untugend und ihren Sünden, 
und ihrer Ungeredtigfeit willid nidt 
mehr gedenfen.“ Ser. 31, 31—34. Damit, daB 
Bott jagt: „en neu” Teftament, hat er das erite Te- 
Itament alt gemadt. Was aber alt und greijenhaft 
alterſchwach wird, das ift nahe am Verſchwinden, an fei- 
nem Ende. Das follten die, zu welchen Gott durch den 
Propheten redete, merfen und verftehn. 

Sa, der alte Gejeßesbund, welchen Gott mit Israel 
durch Mofe madte und durch das levitifhe Prieſtertum 
erhielt, ift verfhmwunden und zuende, und der neue, auf 
jo viel bejfere und herrliche Verheiunßgen gejtellte Bund 
der Gnade und Wahrheit ift durch JEſum Ehriftum ge- 
worden und nun da, und wir Ehrijten ftehn in demjelben 
mit Gott. Nöm. 10, 4. Statt des drohend und fluchend 
fordernden Gefetes haben wir das Vergebung der Sitn- 
den, Leben und Celigfeit um Chrifti willen darbietende 
und frei fchenfende Evangelium. Statt der endlofen 
Lehre de3 Geſetzes und aller feiner Saßungen haben wir 
die einfältige Zehre des Evangelium3 von der Vergebung 
der Sünden, des Leben3 und der Seligfeit um Chriſti 
willen: diefe gibt und den Heiligen Geift zu rechter und 
wahrer Erfenntnis Gottes, und niemand hat uns etiwa3 
anderes zu lehren; hieran erfennen wir Gott, wir 
alle, von dem Kleinſten an bis zu dem Größten. Soel 3, 
1.2. 1. Joh. 2, 27. Etatt des unter ein unerträgliches 
Joch zwingenden Geſetzes (Mpoft. 15, 10) haben wir ei- 
ne von dem Geist Chrifti geichriebene frifche, freie, fröh- 
liche Schrift in unferen alänbigen Herzen: diefe macht 
uns allen Willen Gottes in unferem Leben und Wandel 
gerne und mit großen PBerlangen erfüllen. Aus des 
Geſetzes Weifungen bezüglich deffen, was der liebe Gott 
von allen Menſchen zu feinem und des Nächſten Dienjt 
haben will, erfundigen wir uns nur, weil wir noch ſchwach 
und blöde find, diefes ung fo lieben Willend Gottes, und 
fo dient uns das Geſetz noch als Negel, folange wir hie- 
nieden im Fleiſche wallen. Und der narrt, der jagt, daß 
Gott und neue, andere, neuteftamentlicde Befehle, ©e- 
ſetze, Vorſchriften, Satzungen, Ordnungen und Weiſen 
gegeben habe. Röm. 3, 31. Kol. 2, 16—23. Gal. 5, 1. 
Joh. 8, 32. Und fo find wir Gottes Volf, und Gott it 
unfer Gott hier und in alle Emwigfeit. 

Und fo haben wir Ehriften in JEſu Chrifto alles, 
was beſſer ift al3 das Alte:- einen befferen 9o- 
benpriefter mit einem bejferen Sei- 
lIigtum und Amt, einen befferen Bund 
mit befferen Verheißungen. 
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Das 9, Kapitel. 


In diefem Kapitel wird da3, was im vorigen Ka— 
pitel gejagt war, wieder aufgenommen und weiter aus— 
geführt. 

Zuerſt, Vers 1—14, wird da3 ausgeführt, was Kap. 
8, 1—6. a. gejagt war: JEſus Chriftus, der Hoheprie- 
jter des wahrhaftigen Heiligtums, hat ein beiferes Amt, 
als das alttejtamentfiche Priefteramt war. 

Dies wird in 4 Teilen dargelegt. 

1. Beſchreibung des altteitament- 
liden Heiligtum. Bes I—5. 

2. Regel für die Musridtung de 
Gottesdienstes der PBriefter in demſel— 
ben. Vers 6.7. 

3. Stemit geſchehene göttlide An- 
zeige, Daß der ganze altteftamentlide 
Gottesdienst unvollfommen war. Vers 


8-10. 


1—5. Es hatte 
zwar auch das erite 
jeine Rechte des Got— 
tesdienſtes und äu— 
ßerliche Heiligkeit. 
Denn es war da 
aufgerichtet das 
Vorderteil der Hüt— 
te, darinnen war der 
Leuchter und der 
Tiſch und die Schau— 
brote; und dieſe 
heißt das Heilige. 
Hinter dem andern 
Vorhang aber war 
die Hütte, die da 
heißt das Allerhei— 
ligſte. Die hatte das 
güldene Rauchfaß 
und die Lade des Te— 
ſtaments, allenthal- 
ben mit Gold über— 
zogen, in welcher 
war die güldene 
Gelte, die das Him— 
melbrot hatte, und 


4. Die Vollkommenheit, welche mir 
durch SEjum Ehriftum Haben. Per 11— 
14. 


1. 

Es Hatte nun gewiß aud) der erjte, der alte Bund ſei— 
ne den Gottesdienjt betreffenden Geſetzesverordnungen 
und das Heiligtum, nämlich das Weltliche, das heißt: die 
von Menfchen aufgerichtete Stiftshütte (Kap. 8, 2), Die 
mit Händen gemacdt war ımd alfo zu diefer erfchaffenen 
Melt gehörte. Ber 11. 24. Denn es war ein Belt (eben 
die Stift3hütte) aufgeſchlagen, zunächſt der erfte, der vor- 
dere Teil desfelben. Darin ift der Leuchter und der Tiſch 
und die Anftellung der Brote. 2. Moſe 25, 23—39; 
26, 35; 3. Mofe 24, 5—9. Diefer Teil wird genannt 
das Heilige. Aber hinter dem zweiten Vorhang — 
denn auch vor dem Heiligen war ein, der erite, Vorhang 
— var der Teil des Zelte, der genannt wird da3 WI- 
lerheiligfte. 2. Mofe 26, 31—33. Dies hat den 
goldenen Näudaltar, der aber vor dem Vorhang im 
Heiligen fteht, jedoch zum Mllerheiligiten gerechnet wird. 
2. Mofe 30, 1—10. Und e3 hatte die Bundeslade, die 
auf allen Seiten, inwendig und auswendig, mit Gold 
überzogen war (2. Mofe 25, 10—15), in welcher waren 
ein goldener Krug mit dem Manna ımd Marons Stab, 
der gegrünt hatte, und die Tafeln des Bundes. 2. Mofe 
16, 32—34. 4. Mofe 17, 1—11. 2. Moie 25, 16. 5. 
Mofe 10, 1. 2. Oben über der Bundeslade aber waren 
die Cherubim der Herrlichkeit, die überfchatteten den Gna— 
denftuhl. 2. Mofe 25, 17—22. — Es ift hier nicht der 
Platz, von all diefen Dingen im Einzelnen zu reden und 
ihre Bedeutung anzuzeigen. 


— — S — — — 
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* 
die Rute Aarons, 
die gegrünet hatte, 
und die Tafeln des 
Teſtaments. Oben 
drüber aber waren 
die Cherubim Der 
Herrlichkeit, Die 
überfchatteten den 
Gnadenſtuhl; von 
welchem jet nicht zu 
fagen ijt injonder- 
beit. 

6. 7. Da nun fol- 
ches alſo zugerichtet 
war, gingen Die 
Priefter allezeit in 
die vorderſte Hütte 
und richteten aus 
den Gott sdienft. 
In die andere aber 
ging nur einmal im 
Jahr allein der Ho— 
hepriejter, nicht ohne 
Blut, daß er opferte 
für fein felbit und 
des Volks Unwiſſen— 
heit. 


8—10. Damit 
der Heilige Geiſt 
deutete, daß noch 
niit offenbart wä— 
re der Meg zur Hel- 
ligfeit, folange die 
erſte Hütte ftünde, 
welche mußte zu Der- 
felbigen Zeit ein 
Borbild fein, in wel— 
der Gaben und Op- 
fer geopfert wurden, 
und Fonnten nicht 
bollflommen maden 
nad) dem Gewiſſen 
den, der da Gottes- 
dienft tut allein mit 
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Nachdem die beiden Teile des Zelte fo aufgeſchla— 
gen und ausgejtattet find, gehn in den ersten, den vor— 
deren Teil, in das Heilige, täglich die Priefter, welche 
die gottesdienitlihen Handlungen ausridten. 2. Mofe 
30, 6—9. Aber in den andern Teil de3 Zelte, in das 
Allerheiligfte, geht nur einmal im Sahr allein der Hohe— 
priefter, nicht ohne Blut, welches er opfert und darbringt 
für fi felbjt und für die Sünden des Volks, die aus Un- 
wifjenheit und Verſehen geschehen find. Dies geſchah am 
jährlihen großen Verſöhnungstage. 3. Moje 16. — 
Das war die göttlihe Negel für die Ausrichtung des 
DUDEN Sottesdienftes in der Stift3hütte und Tem— 
pel. 


3. 


Und damit deutet der Seilige Geift, der durch Moſe 
das alles fo anordnen und aufjchreiben ließ, daß noch 
nit offenbart fei der Weg zum Heiligen, zum Seilig- 
tum, zum wahren Seiligtum, zum himmliſchen SHeilig- 
tum (Rap. 8, 2; 9, 12. 24. 25; 10, 19; 13, 11), folange 
der erſte Teil des Zeltes, der GStiftshütte, des Tempel3, 
nod) beitehe. Das will fagen: Solange nad Anordnung 
de3 Heiligen Geiſtes das Allerheiligite noch durch einen 
Borhang vom Heiligen abgefchloffen fein fol, ſodaß die 
diensttuenden Prieſter nur in diefes, nit aber in jenes 
gehen dürfen; folange allein der Hohepriefter mit dem 
Blute der Verföhnung einmal im Sabre in da3 Aller- 
beiligite gehen joll: folange ift der Weg zum mahren, 
bimmlifchen Heiligtum noch nicht offenbart. Das deutet 
der Heilige Geist durch die Negel für die Ausrichtung des 
priefterlihen Gottesdienjtes in der Stiftöhütte und Tem- 
pel. Nun lie glei), was Matth. 27, 50. 51 fteht. Denn 
diefer erfte Teil des Zeltes ift ein Gleichnis, ein Vor— 
bild, beftimmt für „die gegenwärtige Zeit”, für die Zeit 
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Speife und Tranf 
und manderlei Tau- 
fen und außerlicher 
Heiligfeit, die bis 
auf die Zeit der Beſ— 
ferung find aufge- 
legt. 


11—14. Chri⸗ 
ſtus aber iſt kom— 
men, daß er ſei ein 
Hoherprieſter der 
zukünftigen Güter, 
durch eine größere 
und vollkommenere 


Die Epiſtel an die Hebräer 9. 


des alten Bundes. Dieſe Zeit zog ſich ja noch hinein in 
die Zeit, da dieſer Brief geſchrieben wurde, weil der Tem— 
pel noch ſtand; obwohl ſie in Wahrheit abgelaufen war. 
Und in Verbindung und Gemäßheit mit dieſem erſten Teil 
des Zeltes und Tempels werden Gaben und Opfer ge— 
opfert, die nicht vollkommen machen können nach dem Ge— 
wiſſen den, der Gottesdienſt tut, weder den Prieſter, der 
opfert, noch den, der durch den Prieſter für ſich opfern 
läßt. Dieſe Gaben und Opfer, zuſammen mit Speiſe 
(3. Mofe 11) und Trank (4. Moſe 6, 2—4. 3. Moſe 10, 
s—11; 11, 34) und mancherlei Waſchungen (2. Moſe 
29,4. 3. Moſe 11, 25. 28. 32. 40; 14, 2—9; 15, 5—13; 
16, 4. 24—28. 4. Mofe 8, 7; 19, 17—21), find nur 
fleifchlihe, außerlide Verordnungen, die auferlegt find 
bis zur Beit der Beſſerung, bis zur Zeit des befferen Te- 
jtamentes, Bundes. Kap. S, 6—13. — Alſo der ganze 
altteftamentlide Gottesdienit war unvollkommen und 
konnte feine Bollfommenheit geben. 


4. 


Chriſtus aber iſt gekommen als Hoherpriefter der 
zukünftigen Güter (Kap. 10, 1), der Güter, die zur „zu— 
künftigen Welt“ (Kap. 2, 5; 6, 5), nämlich zu dem im 
Alten Teſtamente verheißenen Chriſtusreich gehören: die— 
ſe Güter ſollte und wollte er uns durch ſein hoheprieſter— 
liches Amt vermitteln und bringen. Und er hat durch 
das Opfer ferner ſelbſt (Kap. 7, 27) für uns eine ewige 
Erlöfung von Sinde, Shyuld und Strafe gefunden und 


Hütte, die nicht mit erlangt, ja eine ewige, eine eiwiggültige Erlöfung. Ind 
der Hand gemacht in diefer ewigen Erlöfung liegen alle Güter, die Chri- 
ift, das ift, die nicht ſtus uns vermitteln und bringen wollte, beſchloſſen und 


alfo gebauet it; auch 
nieht durch der Bök— 
fe oder Kälber Blut, 
fondern ex iſt durch 
jein eigen Blut ein- 
mal in das Heilige 
eingegangen und hat 
eine eivige Erlöfung 
erfunden. Denn fo 
der Ochſen und der 
Böcke Blut und Die 
Aſche, von der Kuh 
gefprenget, heiliget 


find mit ihr gegeben. Es find das, furz gejagt, Verge- 
bung der Sünden, Leben und Seligfeit. Und nachdem 
er diefe ewige Erlöfung für uns gefunden hatte, iſt er 
Einmal, ein für allemal, eingegangen in da3 Heilige, in 
da3 Heiligtum, in da8 wahre himmliſche Mllerheiligite, 
und fißt nun als unfer Soberpriefter zur Nechten de3 
Thrones der Majeität im Simmel. Kap. 8, 1.2. Und 
in dies Heilige iit er eingegangen durch die größere und 
volfommenere Hütte hindurch, die nicht mit Händen ge— 
macht iſt, das iſt, die nicht von diefer irdiſchen Schöpfung 
iit, mie die vordere Stiftshütte, durch welche hindurch die 
levitifhen Hohenpriefter in daS Allerheiligfte gingen: er 
iſt durch die Simmel hindurch (Kap. 4, 14. Eph. 4, 10. 
Val. 2. Kor. 12, 2.4. 1. Kön. 8, 27) in dies Heilige ein- 
gegangen; und das auch nicht durch die VBermittelung des 
Blutes von Böden und Kälbern, wie die levitiſchen Ho— 


die Unreinen zu der henprieiter in das Allerheiligfte der Stiftshütte und des 
leiblihen Neinigfeit, Tempeld gingen (3. Mofe 16, 14. 15), fondern durd 
wieviel mehr wird fein eigen Blut. Durd) fein eigen Ylut ift Chriſto als 
das Blut Chriſti unſerem Hohenprieſter das himmliſche Allerheiligſte ge⸗ 
[hit of ’ öffnet, mit feinem eigenen Blut ist er eridhienen vor dem 
ver fi ſelbſt ohn' grngeficht Gottes fir uns. Vers 23. 24. Ka, fo hat Chri- 
allen Wandel durch Stu eine ewige Erlöfung für uns gefunden. Denn wenn 


den Heiligen Geiſt 
GOtte geopfert hat, 
unſer Gewiſſen rei— 
nigen. von den to— 
ten Werfen, zu die- 
nen dem lebendigen 
GOtt! 
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das Blut von Böcken und Stieren und die Aſche einer 
jungen Kuh, womit die, welche nad) dem moſaiſchen Ge— 
feß unrein geworden find, bejprengt werden (4. Mofe 
19), beiligt zur Reinheit des Fleifches, zur äußerlichen 
Reinheit, jodaß fie nicht mehr als unrein gelten und auch 
wieder am Gottesdienst teilnehmen dürfen: welde 
viel größere Heiligung wird dann das 
Blut Chrifi bewirken? Denn bedenkt redit, wie es 
fi hiemit halt. Chriftus brachte ganz freiwillig fich ſelbſt 
Gotte zum Opfer für un, und zwar zum fehllojen, Gott 
völlig angenehmen und ihn gänzlich mit uns verjöhnen- 
den Opfer — mwährend die levitifhen Hohenpriefter und 
Briejter unter der zwingenden Vorſchrift des Geſetzes Tie- 
re zum Opfer braditen, was ja nur vorbildlide Bedeu— 
tung haben fonnte. Und Ehriftus opferte fich ſelbſt „durch 
den ewigen Geiſt“. Was heißt daS? Der „ewige Seit” 
war die hohe göttlide Kraft, durch welche das Opfer 
Chriſti volbradt und allwirffam wurde. Und was it 
diejer „ewige Geiſt“? Es ijt die ewige Gottheit, die- in 
Chriſto Ieibhaftig wohnt. Joh. 4, 24. Kol. 2, 9. Röm. 
1,4. 2. Kor. 3, 17. 1. Tim. 3, 16. Durch diefen ewigen 
Geiſt brachte Chriſtus fein Opfer zu unferer ewigen Er- 
löjung — während alles Opfer, welches die levitiihen 
Sohenpriefter und Prieſter braten, nur fleiſchlich äußer— 
lich und zeitlich und auch nur von einer fleiſchlich äußer— 
lichen (Vers 13) und zeitweiligen (Kap. 10, 11) Bedeu— 
tung war. Wie vielmehr wird alſo das Blut Chriſti, 
der ſich felbit ohn allen Wandel (Fehl) durch den ewigen 
Geiſt Gotte geopfert hat, unfer Gewiſſen, unfer innerjte3 
Gewiſſen reinigen von den toten Werfen (Kap. 6, 1), 
damit wir dienen, rechten geiftliden und wahrhaftigen 


Gottesdienst tun dem lebendigen Gott! — So haben mir 


durch JEſum Chriftum die Vollkommenheit, alle Voll⸗ 
kommenheit. 


Und fo iſt nun ausgeführt, was Rap. 8, 1—6. a. ge— 
fagt war: SEfu3 Ehriftu3, der Hoheprie- 
fter des wahrhaftigen Heiligtums, hat 
ein bejjeres Amt, als da3 altteita- 


mentlide Briejteramt war. 


Und nun, Vers 15—28, wird das ausgeführt, was 
Kap. 8, 6b—13 gejagt war: JEſus Chriftus ift aud) 
eines beſſeren Bundes Mittler, als der enene 


Bund war. 


Und dies wird in 5 Teilen dargelegt. 

1. Anzeige der engen Berbindung 
dDiefer Wahrheit mit der vorigen. Vers 
19-4. 

2. Hiezu war ſein Tod nötig. Vers 
15. b—17. 

3. Das war ſchon im alttejtament- 
liden Bunde abgebildet. Ber 18—22. 
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4. Der bejjere Bund erfordert bef- 
fere Opfer, al3 die altteftamentliden 
waren. Vers 23. 24. 

5. Uber Chrifti einmalige3 Opfer 
bat alles vollbradt. Ders 25—28. 


. 1. 

15. a. Und dar- Und darum ift er, JEſus Chriftus, aud; der Mittler 
um ift er aud ein de neuen Bunded. „Darum.” Warum? 
Mittler des Neuen Werl er ein beſſeres Amt hat, als das alte, das alt- 
Teitament3 tejtamentlide Amt war, wie Vers 1—14 dargelegt. Es 
= ' iſt das diefelbe Verbindung, die wir in Rap. 8 zwiſchen 
Vers 1—6. a und 6. b—13 wahrgenommen haben. Durd) 
das priefterlide Amt wird der Bund Gottes mit 
den Menſchen vermittelt. Amt und Bund find nit zu 
trennen. Daher wiederholen wir, wa3 wir zu ap. 8, 6. 
b gefagt haben: Wie das Prieftertum fo der Bund, wie 
der Bund fo das Prieſtertum. Hat JEſus Chriftus ein 
beifere3 Amt, als der Hoheprieiter de3 alten Teftamentes, 


fo iſt SEfus Christus aud) der Mittler eines befjeren Bun- 


des, nämlich des neuen Bundes. Kap. 8, 6. D—13. 
2 


15. b—17. Auf — he it a .... 
um das auszurichten, wa3 feinem Amte gemäß ift, um 

ei — — nämlid) zu fhaffen, daß die Verufenen, die, welchen die 
g ) d Verheißung des Erbes (Kap. 6, 12—15) gegeben ift und 
Erlöfung bon den die fo berufen find, nämlich die Gläubigen, die Befehrten, 
Übertretungen, die die der göttlihen und gnädigen Berufung im Glauben 
unter dem erſten Te- wirklich Teilhaftigen (Kap. 3, 1), — daß die die einige 
ftament waren, die, große Verheißung des ewigen Erbes, alfo da3 berheißene 
fo berufen find, das ewige Erbe jelbjt, empfangen, erlangen, überfommen. 
— en * Aber hiezu war ſein Tod nötig. Der Tod 
berheißene ewige Er- Christi mufte gefchehen zur Erlöfung von den Übertre- 
be eımpfahen. Denn tungen und Sünden, aud) von denen, die gefchehen und 
wo ein Teftament begangen waren unter dem erjten, dem alten Bunde, zur 
ift, da muß der Tod Beit des alten Bundes. Der Verföhnungstod Chriftt iſt 
geichehen des, der nötig und giltig zur Erlöfung von den Übertretungen und 
5a8 Teit r Sünden aller Menſchen, derer, die im alten Bunde Ieb- 
das Tef amen ‚mad)- ten, und derer, die im neuen Bunde leben, derer, die von 
te. Denn ein Tejta- Anbeginn der Melt gelebt haben, und derer, die jet Ie- 
ment wird fejt durch ben, und derer, die noch leben werden. Vers 26. Kap. 
den Tod, anders hat 11, 9 — ee, " 29. Daher Er a 
: + Sagt, daß Ehrijtus der Mittler de3 neuen Teſtamentes 

= Bi a nn ift, damit, nadhdem ein Tod, nämlid fein Tod ge- 
wenn Der noch lebet, heben war zur Erlöfung von den Übertrefungen, 
der es gemadt hat. die unter dem ersten Bunde geſchehen waren, die Beru- 
fenen da3 verheißene Erbe empfangen. Und es mwird fo 

ausdriicklich hervorgehoben, daß der Tod Chriſti gejche- 

ben war zur Erlöfung von den Übertrefungen, die un- 

ter dem alten Bunde gejhehen waren, 

um anzuzeigen, daß der alte Bund mit feinem Priefter- 

tum und Geſetz und Gottesdienit feine Erlöſung geben 

fonnte. Sa, der Tod Chriſti war nötig, damit die Be- 


Ex a5 een 


. 
ne 


18—22. Daher 
auch das erfte nicht 
ohne Blut geftiftet 
ward. Denn als 
Moſes ausgeredet 
hatte von allen Ge— 
boten nach dem Ge— 
ſetz zu allem Volk, 
nahm 
und Bocksblut mit 
Waſſer und Purpur— 
wolle und Mopen 
und bejprengete da3 
Buch und alles 
Boll. Und ſprach: 
Das ist das Blut des 
Teſtaments, das 
GOtt euch geboten 
hat. Und die Hütte 
und alles Geräte des 


Gottesdienſtes be— 
ſprengete er desſel— 
bigengleichen mit 


Blut. Und wird faſt 
alles mit Blut ge 


reiniget rad) Dem 
Gefet. Und ohne 
Blutvergiegen ge: 


ſchieht keine Berge 


bung. 


er Kälber—⸗ 
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rufenen das verheißene ewige Erbe empfangen. Und nun 
merke dir ein Ding. Bund heißt auch „Teſtament“. 
Und „Teſtament“ heißt nicht nur Bund, ſondern auch 
legter Wille. Sn dieſem Sinne wollen wir es 
jegt nehmen, um zu zeigen, daß der Tod Chrifti nötig 
war. Denn two ein Teſtament ift, da muß der Tod des 
Zejtators, de3 Teſtamentmachers, beiviefen werden. Denn 
ein Zejtament wird erſt feſt bei Toten, das heißt: erit 
dann, wenn die, welche es gemacht haben, gejtorben find, 
tritt es in Kraft, weil es niemals Kraft hat, folange der 
Teitator nod) lebt. Der Tod Chrilti war nötig, da- 
mit Chriſtus wirklich der Mittler de3 neuen und befjeren 
Bundes jein fonnte und fein fann. 


3. 


Das iſt ſchon im alten Bunde abgebildet. 

Weil der Tod des Teſtators geichehen fein muß, ehe 
fein Teſtament in Kraft tritt, weil demgemäß der Tod 
Chriiti nötig war, damit er der Mittler des neuen 
Bundes würde, deshalb tft nicht einmal der erfte, der al- 
te Bund ohne Blut geftiftet. Denn nachdem, dem Wort- 
laute des göttlihen Gejekes gemäß, jede Gebot von Mo- 
fe dem ganzen Volk verfündigt war, nahm Mofe das Blut 
bon Kälbern und Böden mit Waſſer und Scharlachwolle 
und Yſop, vermiſchte da3 Blut mit dem friſchen Quell- 
waſſer, band die Wolle um den Nfopftengel (4. Moſe 19, 
. 17. 18. 3. Mofe 14, 4—7. 49—52) und befprengte 
ſowohl das Bud) jelbft, in welches er die Gejekesmworte 
des HErrn geſchrieben Hatte, al3 auch alles Volk und 
ſprach: „Das iſt das Blut des Bundes, den der HErr 
mit euch macht.“ 2. Moſe 34, 3—8. Aber auch die Stifts— 
hütte und alle für den Gottesdienſt beſtimmten Geräte 
beſprengte er, ſpäter, ebenſo mit Blut. 3. Moſe 8, 15. 
19. Und man muß beinahe fagen, das alles mit Blut ge- 
reinigt und geheiligt wird nad) dem Geſetz, und nad) eben 
dem Geſetz gejhieht ohne Blutvergießen feine Vergebung. 
— So war e3 im alten Bunde. 
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23. 24. So muf- 
ten nun der himm— 
liſchen Dinge Bor- 
bilder mit ſolchem 
gereiniget werden; 
aber fie felbft, Die 
himmliſchen, müſ— 
ſen beſſere Opfer ha— 
ben, denn jene wa— 
ren. Denn Chriſtus 
iſt nicht eingegangen 
in das Heilige, ſo 
mit Händen gemacht 
iſt (welches iſt ein 
Gegenbild des recht— 
ſchaffenen), ſondern 
in den Himmel 
felbft, nun zu er- 


fcheinen vor Dem 
Angefihte GOttes 
für uns. 

25—28. Auch 


nicht, daß er ſich oft— 
mals opfere, gleich— 
wie der Hoheprieſter 
gehet alle Jahr in 
das Heilige mit 
fremdem Blut. 
Sonſt hätte er oft 
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4. 


Aber der neue, der beſſere Bund erfordert beſſere 
Opfer, als die des alten Bundes waren. 

Es müſſen alſo die Abbilder des, das im Himmel 
iſt, des himmliſchen Heiligtums (Kap. 8, 5. 2) mit dieſen 
Dingen, die eben genannt ſind, nämlich mit dem Blut 
geopferter Tiere und deſſen Zutaten, gereinigt und ge— 
weiht werden; aber das himmliſche Heiligtum ſelbſt muß 
mit beſſeren Opfern, als dieſe ſind, gereinigt und ge— 
weiht werden. Denn da die Stiftshütte mit allem, was 
zu ihr gehörte, nur ein Abbild und Schatten des himm— 
liſchen Heiligtums war, fo waren demgemäß aud) alle de- 
ren Reinigungs und Weihopfer nur abbildliche Schatten- 
werke. Mber wie? Muß denn wirkfli, wie eben gefagt 
iit, das himmliſche Heiligtum dur) Opfer gereinigt und 
geweiht werden? Nein, jiherlih nit. Das himmliſche 
Heiligtum ist von aller Befledung durch menſchliche Hän- 
de gänzlich abgefondert und ganz heilig. Wenn gejagt 
iit, daß das himmliſche Heiligtum mit befjeren Opfern ge- 
reinigt und geweiht werden muß, fo ift das nur eine dem 
Vorgeſagten fih anpaſſende Nedemeife, und es ſoll da— 
mit ausgedrückt werden, daß der Eingang, das 
Eingehen in das himmliſche Heiligtum mit beſſe— 
ren Opfern, mit beſſeren Reinigungs- und Weihopfern 
möglich gemacht werden muß. Denn Chriſtus, unſer 
Hoherprieſter, iſt nicht eingegangen in ein mit Händen 
gemachtes GVers 11) Heiliges, nämlich Allerheiligſtes, 
welches nur ein Abbild, Schatten, Bild des wahrhaftigen 
Allerheiligften iſt (Rap. 8, 5; 9, 23), fondern er iſt ein- 
gegangen in den Himmel felbft, in da8 himmlische Aller- 
heiligfte (Ber3 12), um nun, nachdem er eingegangen ilt 
und zur Nechten des Thrones der Majestät fich geſetzt bat 
(Rap. 8,1. 2), zu erfcheinen vor dem Angefiht Gottes für 
uns, als unfer Mittler, der Mittler des neuen Bundes 
(Rap. 8, 6), al3 unfer Vertreter, Fürbitter, Fürſprecher, 
Seligmader. Kap. 7, 25. Röm. 8, 34. 1. Joh. 2, 1. 
Sag doch, hätte er das tun, ausrichten, vollbringen kön— 
nen durd) Blut von Kälbern und Böden mit Waffer und 
Scharlachwolle und Yſop und dur Beiprengung damit? 
Nein, der beffere Bund erfordert beffere Opfer. 


5. 

Aber Ehrifti einmaliges Opfer hat alles vollbradt. 

Und Chriftus ist in den Himmel eingegangen aud) 
nicht, um fih Gotte oft vor- und darzuftellen als 
unſern Mittler, alfo um diefen Eingang und dieje Bor- 
und Darftellung zu wiederholen, in der Weife wie der 
levitiihe Hoheprieſter Sahr für Jahr in dad Mllerheilig- 
ſte eingeht mit fremdem Blut, namlich nidht mit feinem 
eigenen, fondern mit dem der DOpfertiere. Wenn Chri- 
ſtus oft in den Himmel fo eingehn müßte, fo hätte er ja 
oft leiden müffen von Grundlegung der Welt an, feit es 
fündige Menſchen auf Erden gibt, um für diefe immer 


— 


müſſen leiden von 
Anfang der Welt 
her. Nun aber am 
Ende der Welt iſt er 
einmal erſchienen, 
durch fein eigen Op— 
fer die Sünde aufzu- 
heben. Und wie den 
Menſchen iſt geſetzt, 
einmal zu ſterben, 
danach aber das Ge— 
richt, alſo iſt Chri— 
ſtus einmal geop— 
fert, wegzunehmen 
vieler Sünden. Zum 
andernmal aber 
wird er ohne Sünde 
erſcheinen denen, die 
auf ihn warten, zur 
Seligkeit. 
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wieder mit ſeinem Verſöhnungsblute vor dem Angeſichte 
Gottes zu erſcheinen. Nun aber hält es ſich mit Chriſto 
nicht ſo. Sondern Einmal, am Ende der Weltzeit (1. 
Kor. 10, 11), „am leßten in diefen Tagen” (Kap. 1, 2), 
iſt er offenbart (1. Betr. 1,20. 1. Joh. 3,5.8. 1. Tim. 
3, 16), im Fleiſch erſchienen, um die Sünde aufzuheben, 
abzutun durch fein Opfer, Alſo Ehrifti einmaliges Opfer 
hat alles vollbradt. Und noch etwas, um dies zu zei- 
gen. Geradejo wie und weil den Menfchen beitimmt ift 
Einmal zu fterben, nad dem Sterben aber da3 Gericht: 
geradefo und deshalb wird aud; Chriftus, der Einmal al 
Opfer dargebradit ift, um die Sünden Pieler, der jo vie— 
len Menſchen wegzunehmen und fortzufdhaffen, zum Zwei— 
tenmal gefehen und gefchaut werden „ohne Sünde“, da$ 
heißt: ohne daß er dann mit der Sünde der Menſchen 
no etwas zu tun hat, denn die hat er ja durch fein 
einmaliges Opfer mweggenommen und fortgefhafft, — 
wir jagen: wenn er zum zweitenmal fommt, dann wird 
er gejehen werden „zur Seligfeit”, als Bringer der ewi- 
gen Seligfeit für die, welche bi$ ans Ende auf ihn war- 
ten. Alſo gewiß: Chrifti einmaliges Opfer hat alles 
vollbracht. 

Und ſo iſt nun ausgeführt und dargelegt, was Kap. 
8, 6. b—13 geſagt war: JEſus Chriſtus iſt ei- 
nes beſſeren Bundes Mittler, als der 
altteſtamentliche Bund war. — 

Zu Vers 28 wollen wir eine ſeitwärts von der Linie 
unſerer Betrachtung liegende Bemerkung machen. Die 
zwar nirgends in der Schrift begründete, aber ſehr viel— 
fach verkündigte Lehre von einem tauſendjähri— 
gen Reich der Herrlichkeit auf Erden, 
welches Chriſtus durch ſein zweites 
Kommen bringen ſoll, ehe er endlich 
zum Gericht kommt, — dieſe Lehre wird durch 
das, was Vers 28 geſagt iſt, ganz klar als nichtig erwie— 
ſen. Das zweite Kommen Chriſti bringt kein 
ſendjähriges Reich ſondern das ewige Ende. 


Das 10. Kapitel. 


sn Kapitel 8 und 9 iſt geſagt und ausgeführt, daß 
JEſus Chriſtus, der Hoheprieſter des wahrhaftigen Hei— 
ligtums, ein beſſeres Amt hat, als das altteſtamentliche 
Prieſteramt war, und damit auch eines beſſeren Bun- 
des Mittler ift, als der altteſtamentliche Bund mar. 
Und dies gipfelt darin, daß JEſus Chriftus durch fein 
einmalige3 Dpfer alles vollbracht hat. 


AU dies, weil es die Hauptſache (Kap. 8, 1) ift, wird 
in Vers 1—18 unſeres Rapitel3 noch einmal kurz twieder- 


holt und fummiert. Dies geſchieht, indem gezeigt wird: 


1. die Ungenugfamfeit des Geſetzes 
und feıner Opfer (Ber 14), 
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1i—4. Denn das 
Geſetz hat den Schat- 
ten bon den zufünf- 
tigen Gütern, nicht 
das Wejen der Gü- 
ter ſelbſt. Alle Jahr 
muß man opfern 
immer einerlei Op— 
fer und fann nidt, 
die da opfern, boll- 
fommen machen; 
fonft hätte das Op— 
fern aufgehöret, wo 
die, jo am Gottes— 
dienſt find, Fein Ge— 
wiſſen mehr hätten 
bon den Günden, 
wenn fie einmal ge 
reiniget wären; fon= 
dern es gejchieht nur 
durch dieſelbigen 
ein Gedächtnis der 
Sünden alle Jahr. 
Denn es iſt unmög- 
lich, durch Ochſen— 
und Bocksblut Sün— 
den wegzunehmen. 
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2. die Allgenugſamkeit des Opfers 
Chriſti (Vers 5—10), 


3. das demgemäße Sitzen Chriſti, 
des Hohenprieſters, zur Rechten Got— 
tes ewiglich. GVers 11—14), 


4. eine dies alles vorausverkün— 
dende Weisſagung (Ber 15—18). 


Durch dieſe Teile hindurch ziehen ſich und kommen 
zum Ausdruck die großen in Kap. 8 und 9 verkündeten 
Gedanken und Wahrheiten, daß JEſus Chriſtus der Hohe— 
prieſter des wahrhaftigen Heiligtums iſt, daß er alſo der 
Mittler des neuen und beſſeren Bundes iſt, daß er alſo 
erhaben iſt über das levitiſche Prieſtertum mit ſeinem ge— 
ſetzlichen Gottesdienſt. 


1. 

Es iſt Kap. 9, 24—28 gelehrt, daß Chriſtus Ein- 
mal al3 Opfer dargebradt iſt, um die Sünden der vielen 
Menſchen aller Zeiten wegzunehmen; daß er das auch 
wahrhaftig vollbracht hat; daß er daber al3 unjer Hoher— 
priefter in den Simmel eingegangen und vor dem An- 
gejichte Gottes erſchienen ift und da bleibt, bis er zur ewi— 
gen Vollendung feines Neiches und zur Seligfeit der Sei- 
nen wiederfommt. Das ijt gelehrt. Das ift auch da3 
einig Wahre und daS Eine, was not ift. Mber foldhes 
fonnte das moſaiſche Geſetz ınit jenem ganzen Kultus 
und Gottesdienst nicht zumwegebringen. „Denn” — 
warum nit? Denn weil das Geſetz nur den Schatten, 
den weſenloſen Schatten hat von den zufünftigen Gütern, 
(Rap. 9, 11), von den Gütern der „zufünftigen Welt“ 
(Rap. 2, 5; 6, 5), von den Gütern, die zu dem im alten 
Bunde verheißenen Chriftusreiche gehören, nicht aber das 
wahrhaftige Bild und Mefen diefer Sachen, nämlich die- 
fer Güter felbit, deshalb was? Deshalb kann es un— 
möglid) der Fall fein, daß das Geſetz durch diefelben jähr- 
lien Opfer, welche die Hohenpriefier am großen Ber- 
föhnungstage fortwährend bringen, diejenigen jemals 
bollfommen madt, von Sünde und Schuld befreit und 
gerecht und felig macht, welche ſich Gott nahen und durch 
die Prieſter und ihr Amt opfern und Gottesdienft tun. 
Vers 2. Kap. 9, 9. Wenn e3 anders wäre, wenn das Ge— 
ſetz vollkommen machte, würde dann nicht das Opferdar- 
bringen aufgehört haben? Denn die, welche Gottesdienst 
tun und Einmal gereinigt find von der Sünde, die haben 
doch Fein böſes Gewiſſen mehr wegen der Sünden, — ha— 
ben alfo fein Verſöhnopfer mehr nötig. Sieht das nicht 
jeder Chrift poll ein? Aber da3 Gefek macht Teinesmegs 
vollkommen durd feine Opfer. Sm Gegenteil. Durch die 
Dpfer des großen Verſöhnungstages werden die Sünden 
jährlich ing Gedächtnis zurüdgerufen. Denn es ift un- 
möglih, daß Ylut von Stieren und Böden Sünden 
mwegnimmt. — $ier haft du die Ungenugfamfeit 
des Geſetzes und feiner Opfer. 


u ——— 


5—10. Darum, 
da er in die Welt 
kommt, ſpricht er: 
Opfer und Gaben 
haſt du nicht ge— 
wollt; den Leib aber 
haſt du mir zuberei— 
tet. Brandopfer und 
Sündopfer gefallen 
dir nicht. Da ſprach 
ich: Siehe, ich kom— 
me; im Buch ſtehet 
vornehmlich von mir 
geſchrieben, daß ich 
tun ſoll, GOtt, dei— 
nen Willen. Dro— 
ben, als er gejagt 
hatte: Opfer und 
Gaben, Brandopfer 
und Sündopfer haft 
du nicht gewollt; fie 
gefallen dir auch 
nit (melde nad 
den Geſetz geopfert 
werden), da ſprach 
er: Siehe, id) kom— 
me zu tun, GOtt, 
deinen Willen. Da 
hebt er das exite auf, 
DaB er das andere 
einfeße. In welchem 
Willen wir find ge— 
beiliget, einmal ge— 
ſchehen durch das 
Opfer des Leibes 
JEſu Chriſti. 


11—14. Und ein 


Tage Gottesdienft 
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2, 

Deshalb, wegen diefer Ungenugfamfeit des Geſetzes 
und feiner Opfer, ſpricht er, Chriftus, in die Welt fom- 
mend, bon feinem Kommen weisfagend, durch den Mund 
Davids im 40 Palm: „Opfer und Gaben haft du nicht 
gewollt (fiehe Bf. 50, 7—15; 51, 18—21. Jeſ. 1, 11. 
Ser. 6, 20; 7, 21—23. Sof. 6, 6. Amos 5, 21—23. 
1. Sam. 15, 22), den Xeib aber hajt dur mir zubereitet 
(du haft mich durch daS Durchbohren meiner Ohren zu 
deinem Knete gemadt [2. Moje 21, 6), daß ich mei- 
nen Leib zum Opfer darbieten fol), Brandopfer und 
Sündopfer gefallen dir nidt. Da ſprach ih: Siehe, ich 
fomme — im Bude (in der heiligen Buchrolle) ſteht von 
mir geſchrieben —, daß ich tue, Gott, deinen Willen.” 
Pf. 40, 7—9. Nun bedenfe diefe Worte Chrifti. Nach— 
dem er weiter oben, zuerft, gefagt hatte: „Opfer und Ga— 
ben, Brandopfer und Sündopfer haft du nicht gewollt, 
fie gefallen dir auch nicht“ — die nämlich nad) dem Ge— 
feß dargebracdht werden —, ſprach er dann: „Siehe, id) 
fonıme, daß ich tue, Gott, Deinen Willen.” Siehit 
du? Chriftus hebt das Erfte auf, nämlich da3 Darbrin- 
gen bon Opfern und Gaben und Brandopfern und Sünd- 
opfern nad) dem Gefek, um das Zweite aufzurichten und 
einzufeßen, nämlich daß er, Chriitus, feinen Leib zum 
Opfer darbietet und hingibt zum Opfer nad) dem rechten 
und wahrhaftigen Willen Gottes. Und auf Grund die- 
ſes Willens Gottes und der von Chriſto gefchehenen Er- 
füllung deöfelben find wir Chriften ein für allemal ge- 
heiligt, heilig, rein, gereht gemadt vor Gott durd 
das Opfer des Leibes JEſu Ehriiti. Kap. 
9, 12.28. — Hier haft du die Mllgenugjamfeit des Op- 
fers Ehrifti. 


3. 
Und demgemäß fit Chriftus, als unfer Hoherprie— 


. jeglicher Priefter ift fter, zur Rechten Gottes ewiglid. 
eingeſetzt, daß er alle 


Und merfe: jeder Hohepriefter und Priefter des al- 
ten Bundes hat geftanden, in fteter Arbeit ge- 
ftanden (5. Moſe 10, 8; 18, 7. Richt. 20, 28), in- 


— — dem er Tag für Tag Gottesdienſt tat und oft dieſelben 
einerlein pfer tue, Ipfer darbrachte, welche niemals die Sünden voll und 
welche nimmermehr ganz wegnehmen und tilgen können. Diefer aber, Chri- 
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fönnen die Sünden 
abnehmen.  Diefer 
aber, da er hat Ein 
Opfer für die Sün— 
den geopfert, das 
ewiglich gilt, ſitzt ex 
nun zur Rechten 
GOttes und Wartet 
binfort, bis daß ſei— 
ne Feinde zum Sche— 
mel feiner Füße ge- 
legt werden. Denn 
mit Einem Opfer 
hat er in Giwigfeit 
vollendet, die gehei— 
liget werden. 


15—18. 65 De- 
zeuget uns aber das 
auch der Heilige 
Geift. Denn nad: 
dem er zubor gefagt 
hatte: Das ijt das 
Teſtament, das ich 
ihnen machen will 
nad) dieſen Tagen, 
ſpricht der HErr: 
Ich will mein Geſetz 
in ihr Herz geben, 
und in ihre Sinne 
will ich es ſchreiben, 
und ihrer Sünden 
und ihrer Ungerech— 
tigkeit will ich nicht 
mehr gedenken. Wo 
aber derſelbigen Ver— 
gebung iſt, da iſt 
nicht mehr Opfer für 
die Sünde. 

19—21. So mir 
denn nun haben, lie 
be Brüder, Die Freu— 
Digfeit zum Eingang 
in das Heilige duch 
das Blut SEfu, wel- 
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tus, nachdem er Ein Opfer für die Sünden dargebradt 
hatte, jeßte fi zur Rechten Gottes für immer und 
eivig und wartet Hinfort, bi3 daß feine Feinde zum Sche- 
mel feiner Füße gelegt werden. Bf. 110, 1. 1. Kor. 15, 
25—27. Er bat fein fürderes Opfer mehr zu bringen. 
Denn er hat mit Einem Opfer für immer und ewig voll— 
endet die, welche zur aller Zeit geheiligt werden. Vers 10. 
Kap. 9, 12. 15. 25—28. 


4. 

Und wwir haben eine al dies und jonderlid) den Gip- 
felpunkt all diejes, die Allgenugjamfeit des Opfers Chri- 
ſti, vorausverkündigende Weisfagung des Alten Teſta— 
mentes, alſo mitten aus dem alten Bunde heraus. Das 
jollte doch jeden, der aud) nod) fo jehr am moſaiſchen Ge— 
feg hängt, überzeugen, wenn er ein Chriſt it. 

Es bezeugt und das nämlid) aud) der Heilige Seiit, 
welcher in der Schrift des Alten Teftamentes redet. Denn 
nachdem der HErr gefagt hat: „Da3 iſt dag Teftament, 
das ich ihnen machen will nad) diefen Tagen”, fpricht 
er: „Ich will mein Gejeß in ihr Herz geben, und in ihre 
Sinne will ih es fhhreiben, und ihrer Sünden 
undihrer Ungeredtigfeit willid nidt 
mehr gedenfen.“ Ner. 31, 33. 34. Wo aber 
Nergebung der Sünden ift, da ift nicht mehr Opfer für 
die Eiinde, 

Dadurh daß JEſus Ehriftus unfer Soberpriejter 
geworden ift, iſt des mofaifchen Geſetzes Priejteramt und 
Bund abgetan. 

Hier endet die große Belehrung vom Hohenpriefter- 
tum JEſu Chriſti, welche Kap. 5, 1 begonnen hat. 


* * * 


Es folgen jetzt Ermahnungen, Warnungen, Ermu— 
tigungen, die ſich auf das, was vom Hohenprieſtertum 
Chriſti geſagt iſt, gründen. 

Wir finden hier gleich zu Anfang das Wörtlein 
„nun“. Das weiſt zurück auf das Vorgeſagte. Es weiſt 
zurück auf die Vers 1—18 gegebene kurze Wiederholung 
von Kapitel 8 und 9 und damit auf dieſe Kapitel ſelbſt. 
Es weiſt zurück darauf, daß JEſus Chriſtus als der rech— 
te Hoheprieſter durch das Eine Opfer ſeiner ſelbſt uns 
für immer und ewig vollendet hat (Vers 14) und nun 
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chen er uns zuberei- zur Nechten Gottes im Allerheiligiten des Himmels fitt 
tet bat zum neuen un3 zu gute (Ber3 12. ap. 9, 24), aud) uns in den Him- 
und lebendigen We— mel zu bringen. Kap. 9, 15. 28. Und jekt, Chriften, hört, 
Sur $ Ror- was euch geſagt wird. 
ge durch Den vVor— Weil wir denn nun, o Brüder, feſte freudige Zuver— 
hang, das iſt, Durch ſicht haben, die fi} richtet auf unſern Eingang in das 
fein Fleiſch, und ha- Allerheiligſte des Himmels, und das durch das Blut SE- 
ben einen Hohen- ſu, das für uns vergoſſen iſt und uns gerecht macht vor 
priefter über dag Gott; und diefen Eingang hat JEſus für uns durd) fei- 
Saus GOlies: nen Eingang bereitet und geweiht al3 einen neuen, bor- 
Pau es: her verſchloſſenen (Kap. 9, 8), und lebendigen, ins Le— 
ben führenden Weg, der durch den Vorhang durchgeht, 
das iſt: durch ſein Fleiſch, — denn wie der levitiſche Ho— 
heprieſter durch den beiſeite geſchobenen Vorhang in das 
Allerheiligſte der Stiftshütte und des Tempels einging, 
ſo mußte JEſus erſt ſein Fleiſch, ſein Fleiſchesleben hin— 
wegtun und ging durch den Tod hindurch in das Aller— 
heiligite des Himmels ein für uns und öffnete uns da3- 
felbe (Matth. 27, 51. Mark. 15, 31. Luk. 23, 45); und 
weil wir einen großen SHohenpriefter haben über da3 
Haus Gottes, nämlich iiber das Allerheiligite des Him— 
_ mel3: fo laßt un wa3 tun, o Brüder? So laßt uns hin- 
22—25. So laj- auftreten, nahen zu dem verföhnten und gnädigen Gott 
jet uns binzugehen (Rap. 4, 16; 7, 25; 11, 6) mit wahrhaftigen, Gott in 
mit  wahrhaftigem Wahrheit begehrendem Herzen in feiter und freudiger 
Herzen, in völligem Zuverſicht des Glaubens, da ja unſere Herzen beſprengt 
Glan b ſind mit dem Blute Chriſti, daß ſie frei ſind von böſem 
Glauben, beſprenget Gewiffen (Kap. 9, 14), und unfer Leib gemafchen ift mit 
in unfern Herzen reinem Maffer, über unfern Leib ausgegoſſen ift daS hei- 
und los don dem bö- lige, und von aller Sünde reinmahende Waffer der hei- 
fen Gewiſſen und ligen Taufe (Eph. 5, 26. Tit. 3, 5); laßt uns fefthalten 
gewaſchen am Leibe das Bekenntnis der Hoffnung al3 ein nicht wanfende3 
Air einen Waffe . (ap. 3, 6), denn der, welcher verheißt, ijt treu (1. Kor. 
er; 1,91. Theſſ. 5, 24); und laßt uns unter einander un— 
und laſſet uns hal— ſer wahrnehmen, laßt uns einer auf den andern ſehn, uns 
ten an dem Bekennt- unter einander ermahnen, damit wir zur Bruderliebe und 
ni8 der Hoffnung zu guten Werfen gereizt erden (Kap. 3, 13. 1. Theſſ. 
umd nicht wanken; 9, 11); und deshalb, damit wir daS tun können, labt uns 
denn ex ift treu, d ’ nicht verlaffen unfere eigene VBerfammlung, laßt ung nicht 
; i Per faumfelig werden oder gar ganz aufhören, die gottes- 
fie verheißen bat. dienſtlichen Verfammlungen zu befucdhen, zu welden mwir 
Und laffet und un= gehören, wie etliche leider zu tun pflegen, fondern laßt 
tereinander unfer * einer — — — und en Ei 
elbſt en, zu unſeren Gottesdienſten zu kommen. enn recht- 
ni we gläubige Chriften nachläffig werden im Veſuch ihrer Got- 
be — K tesdienſte, oder damit ganz aufhören, und ſtatt deſſen et⸗ 
e und quten Wer- wa in allerlei andere falſhgläubige Kirchen laufen, weil 
fen und nicht ver- ihnen das da geführte Mefen beſſer gefällt, ſo geben fie 
laffen unfere Ver: damit nit nur ein böfes Beifpiel und Ärgernis, jondern 
fammlung, wie etli- der gänzliche Abfall vom rechten Glauben und dom Glau— 
che pflegen, fondern ben an JEſum Chriſtum überhaupt liegt ganz nah. Man 
— begibt ſich damit auf eine ſchiefe und ſchlüpferige Bahn, 
unteremander er—- auf welcher man unaufhaltſam weiter gleitet bis in das 
mahnen, und das fo Verderben des Unglaubene. So madten e3 etliche der 
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viel mehr, foviel ihr Sudendriften, der Hebräer, an welche diefer Brief ge— 
fehet, daß fich der richtet iſt. Statt ihre eigenen chriſtlichen Gottesdienfte 

zu befuchen, nahmen fie an den prumfenden jüdischen Got- 
tesdienften teil; diefe jagten ihnen mehr zu, weil ihnen 
das altteftamentlide Weſen noch im Herzen ſaß. Welch 
böfes Beifpiel und Ärgernis gaben fie damit! Und wie 
nabe lag es, daß fie wieder ganz in3 Sudentum zurüd- 
fielen und Chriſtum verleugneten! Darum follen wir 
uns untereinander ermahnen, treulih bei unferem rei— 
nen und rechten Wort und Saframent zu bleiben, und al- 
lem Berlaffen unferer Verfammlung gleid) von Anfang 
an in rechter brüderliher Weife entgegentreten. Und 
das um fo viel mehr, al3 wir fehen, daß fid} der Tag naht. 
Welcher Tag? Ber Tag de3 Gericht!. Unfer Leben 
gleitet dem Tode und damit der Ewigfeit und in diefer 
dem großen Tage des Gericht zu. Und was dann, wenn 
wir von Slauben an JEſum Chriſtum abgefallen find? 
Sa, was dann? Das werden wir gleich fehn. 


Tag nahet. 


26—31. Denn — S N ſer beſſeres 
iſſig ſin— enn wenn wir mutwillig, gegen unſer beſſeres 
mt Be in Niffen und Gewiſſen ſündigen, vom Kriltliden Glauben 
igen, nad) ei wir abfallen, nachdem wir die wahre und gewiſſe Erkennt— 
die Erkenntnis der nis der ſeligmachenden Wahrheit empfangen haben (Slap. 
Wahrheit empfangen 6, 4. 5), und in ſolchem Abfall verharren, ſo iſt kein Op— 
haben, haben wir les die a — — N os an Chriſti, 
a : . weldhes wir dann verworfen haben, ilt da3 allereinzige, 
Sn — — das uns ſelig macht. Apoſt. 4, 11. 12. Sondern es iſt 
pfer mehr Für die zaun für ums da eine über die Maßen ſchreckliche Er- 
Sünden, jondern warfung de3 Geriht3 und ein Eifer, eine Glut de3 Feu— 
ein ſchrecklich War: ers, welches die Widerwärtigen, die Feinde Gottes, ver— 
ten des Gericht! und a a Se, 26, 11. — ni an — 
if⸗ ſes verachtet und verworfen hat, der ſtirbt ohne Er— 

* Dee barmen auf daS Zeugnis Zweier oder Dreier hin. 5. Mo- 
derwar ige fe 17, 2—7. 4. Moſe 15, 30. 31. Einer wieviel, meint 
verzehren wird. ihr, ärgeren Strafe wird der wert fein, der den Eohn 
Wenn jemand das Gottes mit Füßen getreten hat, und das Blut des Bun— 
Geſetz Moſis bricht, des, des neuen Bundes (Kap. 9, 14. 15), das Blut Ehri- 
der muß. fterben ob: fti für unrein geachtet hat, durch welches er doch geheiligt 
ne Barmherzigkeit war, und den Geift der Gnade, den Heiligen Geift, der 
5 319 ihm die Gnade Gottes in Chrifto durch den Glauben zu— 
urch zween oder eigengemacht hatte, frech geſchmäht und von ſich geſtoßen 
drei. Zeugen. Wie- Hat?! Denn wir kennen den, der geſagt hat: „Die Ra— 
viel, meinet ihr, är- ı iſt — ich will a (5. a, 32, 35), en 
re ; abermal: „Der HErr wird fein Volk richten.“ 5. Moſe 
ua wird der 30 6. MT. 185, 14. Cihrodlic ift os, In Die Gände bes 
i ‚, [ebendigen Gottes zu fallen! Kap. 12, 29. Matth. 10, 

Sohn GDttes mit 98. Quf. 12, 4,5. Sa, wenn wir vom Gefeß berdamm- 
Süßen tritt und daS ten, aber in Chrifto begnadigten und vom Heiligen Geift 
‚Blut des Teſtaments durd das Evangelium im Glauben der Gnade teilhaftig- 
untein achtet, durd geraten Sünder abfallen und in foldem Abfall dahin- 
welches er geheiliget fahren, wa3 haben wir dann zu erwarten? Dann wird 
ift — Beitt zu un3 gejagt werden: Verdammt wart ihr in euch ſelbſt, 
it, und Den eiſ erlöſt und geheiligt wart ihr durch Chriſtum und feinen 
der Gnaden fchmä- Geiſt; und ſolche Erlöſung und Heiligung habt ihr mut— 


het? Denn wir wiſ— 
jen den, der da fag- 
te: Die Nahe ift 
mein; ich will ver- 
gelten, ſpricht Der 
HErr. Und aber- 
mal: Der HErr 
wird fein Volk rich- 
ten. Schrecklich iſt's, 
in die Hände des le— 
bendigen GOttes zu 
fallen. 


32—34. Geden— 
ket aber an die vori— 
gen Tage, in welchen 
ihr, erleuchtet, er— 
duldet habt einen 
großen Kampf des 
Leidens, zum Teil 
ſelbſt durch Schmach 
und Trübſal ein 
Schauspiel worden, 
zum Teil &emein- 
ſchaft gehabt mit de- 
nen, Denen es alfo 
gehet. Denn ihr habt 
mit meinen Banden 
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willig von euch geftogen — nun, nun feid und bleibt ihr 
verdammt. Das ift ſchrecklich! Das ift unſagbar fchred- 
ih! Darum follen wir den erjten Anfängen ſolches Ab- 
falls bei uns jelbft und bei unfern Brüdern in Chrifto 
mit allem Ernft, ja mit Furcht und Zittern (Phil. 2, 12), 
2 au allem Treu- und Liebesernſt entgegentreten. Vers 
. 20, 

Auf diefe fo überaus ernfte Warnung folgt jekt eine 
fehr freundlihe Ermutigung, ganz ähnlid wie Kap. 6, 
9—12 auf 4—8 folgt. 


Ruft euch doch in die Erinnerung zurüd die vorigen 
Zage, in welchen ihr, nachdem ihr erleuchtet (Rap. 6, 4) 
wart und JEſum Chriftum als euern Seiland erfannt 
und befannt hattet, um eures Slaubend und Befenntnij- 
ſes willen vielen Leidenskampf ftandhaft und geduldig 
ausgehalten habt, indem ihr teils felbjt dur Schmach und 
Zrübfale zum öffentliden Schaufpiel gemadt murdet 
(1. Kor. 4, 9), teil. aber brüderlide Gemeinſchaft hattet 
mit denen, die fo in Schmach und Trübfal waren. Denn 
ihr hattet ſowohl Mitleiden mit den Gefangenen, al aud) 
erfrugt ihr den Raub eurer Güter mit Freuden, da ihr 
mwußtet, daß ihr al3 euer eigentliche Gut eine bejjere Ha— 
be, und eine bleibende, habt. Matth. 6, 20. Luk. 12, 33. 
Wolltet ihr jett abfallen? 


Mitleid gehabt und 


den Raub eurer Gü— 
ter mit Freuden er- 
duldet, als die ihr 
wiſſet, daß ihr bei 
euch felbit eine beife- 
re und bleibende Ha- 
be im Himmel habt. 


35—39. MWerfet 
euer Vertrauen nicht 
weg, welches eine 
große Belohnung 
hat. Geduld aber it 
euch not, auf daß ihr 
den Willen GOttes 
tut und die Verhei— 
Bung empfahet. 


Ah, werft eure feſte freudige Zuverſicht (Vers 19. 
22) nicht weg! Die hat ganz gewiß eine große Beloh— 
nung, nämlich die aus Gnaden um Chriſti willen ver— 
heißene ewige Seligkeit. Denn ausdauern und beharren 
im Glauben an JEſum Chriſtum müßt ihr, damit ihr, 
nachdem ihr den Willen Gottes getan habt, nämlich bis 
ans Ende gläubig geblieben ſeid, die Verheißung, das 
verheißene ewige Leben empfangt. Kap. 6, 12. Denn 
noch o wie einen kleinen Augenblick (ſiehe Jeſ. 26, 201), 
ſo wird kommen, der da kommen ſoll, JEſus Chriſtus, 
und nicht verziehen. 2. Petr. 3, 8. 9. Mein Gerechter 
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Denn noch über ei- 
ne fleine Weile, fo 
wird kommen, der 
da fommen foll, und 
nicht verziehen. Der 
Gerechte aber wird 
des Glaubens leben. 
Wer aber weichen 
wird, an dem wird 
meine Seele fein ©e- 
fallen haben. 
aber find nicht von 
denen, die Da wei— 
chen und verdammt 
werden, fondern bon 
denen, Die da glau— 
ben und Die Eeele 
erretten. 


Wir 


1. Es iſt aber der 
Glaube eine gewiſſe 
Zuverſicht des, das 
man hoffet, und 
nicht zweifeln an 
dem, das man nicht 
ſiehet. 
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aber wird durch den Glauben leben, jagt Gott. Hab. 2, 4. 
Röm. 1, 17. Sal. 3, 11. Wer aber weichen, fi vom 
Slauben abwenden wird, an dem wird meine Seele kei— 
nen Gefallen haben, jagt Gott. — Hab. 2, 4 ift hier in 
umgefehrter Ordnung der beiden Verdhälften dem be- 
bräifhen Texte gemäß miedergegeben. In Vers 37 iſt 
Sab. 2, 3 frei benugt. — Wir aber, o Brüder, find nicht 
von denen, die weichen und verloren gehn, fondern von 
denen, die glauben und die Seele erretten. Sagt ihr hie: 
zu nit Amen, o Brüder? 


Das 11. Kapitel. 


Jetzt folgt eine große, herrliche, durch viele aus der 
Schrift genommene Beifpiele veranſchaulichte Beichrei- 
bung des an Gottes Wort allein hangenden, nit wei— 
chenden, fondern ausdauernden und beharrenden und fo 
die Verheißung empfangenden (Kap. 10, 36) Glaubens. 

Zuerft höre, was diefer Glaube redht eigentlich ift. 
„Slaube” ift eine gewifje Zuverſicht bezüglich defien, das 
man hofjt, ein jiberzeugtfein von den Dingen, die man 
nicht fieht. Kap. 3, 14: 6. 2. Kor. 5,7. Das ift „Slau- 
be“ im Sinne der Schrift, in chriſtlichem Sinne „Slau- 
be“ it immer und ohne Ausnahme eine 
gewiffe Zuverſicht und Überzeugtjein 
bezüglid der Dinge, die Gott in fei- 
nem Worte unS vorhält, Daß mir un- 
fere Soffnung auf fie fegen, und die 
alle miteinander für unjer Muge und 
für unfere Bernunft und all unſer Be- 
griffsvermögen unfidtbar, unerftenn- 
bar und unfaßbar find. E3 mag diefer Glau— 
be angefochten und ſchwach fein; aber folange er über- 
haupt da iſt, ift er eine gewiſſe Zuverficht und ein Über- 
zeugtfein: er befteht ja in aller Anfechtung, er überfommt 
ja ale Schwäche; gerade in Anfehtung und Schmäde 
zeigt und beweift der Glaube, daß er gewiſſe Zuverſicht 
und Überzeugtfein ift. — Es wird in der Schrift noch 
mehr vom Glauben ausgefagt. Aber hier an dieſer Stelle 
fol gerade dies eigentliche und unentwegt felhe Wefen 
des Glaubens hervorgehoben werden. 


2. 38. Durch den 
haben die Alten 
Zeugnis überkom— 
men. Durch). den 
Glauben merfen 
wir, daß die Welt 
durh GOttes Wort 
fertig iſt, daß alles, 
was man fiehet, aus 
nichts worden ilt. 


4. Dur den 
Glauben hat Abel 
GOtt ein größer 
Dpfer getan denn 
Rain, durch welchen 
er Zeugnis über- 
fommen hat, daß er 
gerecht ei, da GOtt 
zeugefe bon feiner 
Gabe; und durch 
denfelbigen tedet er 
nod), wiewohl er ge- 
ſtorben ift. 

5. 6. Durch den 
Glauben ward Enoch 
meggenommen, daß 
er den Tod nicht fä- 
he, und ward nicht 
erfunden, darum 
daß ihn GOtt weg— 


nahm; denn vor fei- 


nem Wegnehmen hat 
er Zeugnis gehabt, 
daß er GCOtt gefal- 
len habe. Aber ohne 
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Denn höre, was nun alles gerade von dieſer ei— 
gentlichen Art des Glaubens geſagt und gezeigt wird. 

Indem fie dieſen eben beſchriebenen Glauben hatten, 
empfingen die „Alten“, die aus dem Alten Teſtament uns 
bekannten Frommen und Vorväter, ein gutes Zeugnis. 

Eine Vorbemerkung, ehe wir eben hierauf eingehn: 
In ſolchem Glauben ſtand doch von Anfang an und ſteht 
heute noch und immer alle rechte und wahre geiſtliche Er— 
fenntnis. Sieh die Welt, Simmel und Erde, an. Wo— 
ber ift die gefommen? Wir Können das weder mit un- 
feren Augen jehn, noch mit unferer Vernunft und all un- 
ferem Begtiffspermögen erfennen und faffen. Aber durch 
ven Glauben merfen wir, daß die Welt fertig, ge- 
Ihaffen und herrlich hergerichtet (Pf. 104) iſt durch das 
allmächtige Wort Gottes, fodaß alle Sichtbare nicht ge- 
worden ift aus Wahrnehmbaren, fondern — aus Nichts. 
Jetzt freili nehmen wir, um nur Ein Beifpiel anzu— 
führen, wahr, daß der Yaum aus dem Samen fommt. 
Aber ivie war e3 im Anfang? Ein von Weisheitsdünfel 
aufgeblafener mdifher Büßer verfuchte einen Evangeli- 
ften und fragte: „Ma3 war da3 Erfte, der Same oder 
der Baum?” Flugs antwortete der Evangelift: „DO du 
Narr, der du dich für weife hältft: Gott ift das Erite!“ 

Nun aber zu den „Alten“. . 

Weiler Glauben hatte, bradte Abel Gott ein 
größeres, befferes Opfer al3 Kain. 1: Moje 4, 3—5. 
Durch den Slauben empfing er da8 Zeugnis (Ber 2), 
daß er gerecht fei (1. Mofe 4, 4. b. Matth. 23, 35: „des 
gerechten Abels.“ 1. Koh. 3, 12), indem nämlich ©ott 
Beugni3 gab von feinen Gaben. 1. Moſe 4, 4. Und 
dur den Glauben, mwierwohl er geftorben ijt, redet er 
dennod. 1. Mofe 4, 10. Hebr. 12, 24. 


Weil er Glauben hatte, wurde Henod) tvegge- 
nommen in den Simmel, daß er den Tod nicht jehen, er- 
leiden jollte, und wurde nicht gefunden, meil Gott ihn 
weggenommen hatte. Denn er hat da3 Zeugnis emp- 
fangen (Vers 2), daß er vor feinem Wegnehmen Gott 
gefallen Habe — teil er Glauben hatte. 1. Moje 5, 22— 
24. Aber ohne Glauben ift-e8 unmöglich Gott zu gefal- 
len. Denn wer fi) Gott naht (Kap. 7, 25; 10, 22), der 
muß glauben, daß es einen Gott gibt und daß diefer Gott 
denen, die ihn Juden und ihm zu gefallen fuchen, ein 
Bergelter und gnadenreicher Belohner fein werde. Kap. 
10, 35; 11, 26. 
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Glauben ijt’3 une 
möglich, GOtt gefal- 
len; denn wer zu 
GOtt kommen will, 
der muß glauben, 
daß er ſei und de— 
nen, die ihn ſuchen, 
ein Vergelter ſein 
werde. 

7. Durch den 
Glauben hat Noah 
GOtt geehret und 
die Arche zubereitet 
zum Heil ſeines 
Hauſes, da er einen 
göttlichen Befehl 


empfing bon dem, gg 


das man noch nicht 
fab; durch welchen 
er verdammte die 
Welt und hat ererbet 
die Gerechtigkeit, die 
durch den Glauben 
fommt. 

8—10. Durch 
den Glauben ward 
gehorſam Abraham, 
da er berufen ward, 
auszugehen in das 
Land, das er erer— 
ben ſollte; und ging 
aus und wußte nicht, 
wo er hinkäme. 
Dur den Glauben 
it er ein Fremdling 
geivefen in dem ber- 
heißenen Sande al3 
in einem fremden 
und wohnete in Hüt- 
ten mit Iſaak und 
Safob, den Miter- 
ben derjelbigen Ber- 
heißung. Denn er 
wartete auf eine 
Stadt, Die einen 
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Weil er Glauben hatte, baute Noah, nachdem 
er von Gott unterrichtet war von den noch nicht ſichtbaren 
Dingen, nämlich von dem Kommen der Sintflut und des 
Verderbens, Gott fürchtend und ehrend die Arche zur Er— 
rettung feines Hauſes. 1. Moſe 6, 8—22. Und durch 
ſolchen Glauben verdammte er die ungläubige Welt und 
ererbte, empfing mehr als Errettung aus Sintflut und 
Berderben: die Gerecdtigfeit, die im Gemäßheit mit dem 
Slauben fteht, die aus dem Glauben fommt. Kap. 10, 


Weil er Glauben hatte, war Abraham gehor- 
fam, al3 er berufen wurde auszuziehen in daS Land, wel- 
ches er zum Erbe empfangen follte, und 30g aus ohne zu 
willen, wohin er 309. 1. Mofe 12, 1—4. Durch den 
Slauben war er ein Fremdling für das Land der Ver— 
heißung al3 für ein fremdes und wohnte da in Zelten mit 
Staaf und an den Miterben derfelben Verheißung. 
1. Mole 17, 8520, 15 21,23, 34528, 45 24, 37:26, 3; 
28, 4. etc. INS — Mofe 12, 7a 8: 13, 3: 18, 1; "96, 25, 
etc. etc. — 1. Mofe 13, 15; 17, 8 Denn in diefem 
Glauben wartete er auf die Stadt, welche die Gründe hat 
und fejt und bleibend ift, deren Bildner und Schöpfer 
Gott ift: er wartete auf das himmlifche Serufalem, auf 
welches alle ihm und feinem Samen gegebenen Verhei— 
Bungen wiejen, und wollte daher gerne ein Fremdling 
auf Erden fein. Vers 13—16. Kap. 12, 22; 13, 14. 
Off. 3, 12; 21, 2-5. 10—22. Eph. 2, 19—922. 


‚Grund hat, welcher 
Baumeijter und 
Schöpfer GDtt ilt. 
11. 12. Dud 
den Glauben emp- 
fing aud Cara 
Kraft, daß ſie 
ſchwanger ward, und 
gebar über die Zeit 
ihres Alters; denn 
ſie achtete ihn treu, 
der es verheißen hat— 
te. Darum ſind auch 
von Einem, wiewohl 
erſtorbenes Leibes. 
viele geboren wie die 
Sterne am Himmel 
und wie der Sand 
am Rande des Mee— 
res, der unzählig iſt. 
13 —16. Dieſe 
alle ſind geſtorben 
im Glauben und ha— 
ben die Verheißung 
nicht empfangen, 
ſondern ſie von ferne 
geſehen und ſich der 
vertröſtet und wohl 
begnügen laſſen und 
bekannt, daß ſie Gä— 
ſte und Fremdlinge 
auf Erden ſind. 
Denn die ſolches ſa— 
gen, die geben zu 
verſtehen, daß ſie ein 
Vaterland ſuchen. 
Und zwar, wo ſie 
das gemeinet hätten, 
von welchem ſie wa— 
ren ausgezogen, hat— 
ten ſie ja Zeit, wie— 
der umzukehren. 
Nun aber begehren 
ſie eines beſſeren, 
nämlich eines himm— 
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Durch den Glauben empfing auch ſelbſt Sarah, 
die doch erſtlich über die Verheißung gelacht hatte, aber 
dann gleich fi) wegen ihres Lachens fürdjtete (1. Mofe 
18, 12. 15), Kraft zur Grundlegung eine8 Samens, ei- 
ner Nachkommenſchaft, und das als fie über die Zeit des 
dazu geeigneten Alter hinaus war; denn fie hielt den 
für treu, der die Verheißung gegeben hatte. Kap. 10, 23. 
Deshalb find auch durd) fie von dem Einen und das in 
Bezug auf die Zeugungsfraft erjtorbenen Abraham ge- 
boren „wie die Sterne am Simmel” der Zahl nad) und 
„wie der Sand am Ufer des Meer3, den man nicht zäh— 
len fann”. 1. Moſe 21, 2; 22, 17; 32, 12. 


Tem Glauben gemäß, wie es für fie al3 Släu- 
bige ſich ſchickte, ſtarben alle dieſe eben Genannten, Abra- 
ham und Sarah und Iſaak und Jakob, ohne daß ſie das 
ſo oft Verheißene empfangen hatten, indem ſie es aber von 
ferne ſahen und freudig begrüßten (Joh. 8, 56) und be— 
kannten, daß ſie Fremdlinge und Gäſte ſeien auf Erden. 
1. Moſe 23, 4; 47, 9. — Bf. 39, 13. 1. Chron. 29 (30), 
15. 1. Betr. 1, 1; 2, 11. Denn die ſolches jagen, die ge- 
ben zu verftehn, daß jie ein Vaterland ſuchen. Und für- 
wahr, wenn fie daS Daterland gemeint hätten, von wel— 
chem jie ausgezogen waren, fo hätten fie ja Zeit gehabt, 
wieder zurüdzufehren. Nun aber begehren fie ein beſſe— 
re3, namlich ein himmliſches. Vers 10. Darum ſchämt 
Sott ſich ihrer nit, namlid ihr Gott genannt zu 
werden. 2. Mofe 3, 6. 15. 16. Matth. 22, 31. 32. Marf. 
12, 26. 27. Zuf. 20, 37. 38. Und Gott als, ihr Gott 
läßt fie nicht im Tode. Gott erfüllt ihr Begehren. Denn 
Sott hat ihnen eine Stadt (Ver3 10) zubereitet und zum 
Erbe und Eigentum gegeben. Joh. 14, 1I—3. Auch wir 
wiffen unferes Gottes uns gefchentte Gnade 


und wie er hab erbauet 
ein edle neue Stadt, 

da Aug und Herze ſchauet, 
wa3 e3 gegläubet hat. 
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liihen. Darum ſchä— 
met fi GOtt ihrer 
nicht, zu heißen ihr 
GOtt; denn er bat 
ihnen eine Stadt zu- 
bereitet. 


17—19. Du 


den Glauben opferte 
Abraham den Iſa— 
ak, da er verſucht 
ward, und gab dahin 
den Eingebornen, da 
er ſchon die Verhei— 
ßung empfangen hat— 
te, von welchem ge— 
ſagt war: In Iſaak 
wird dir dein Same 
geheißen werden, 
und dachte: GOtt 
kann auch wohl von 
den Toten erwecken; 
daher er auch ihn 
zum Vorbilde wieder 
nahm. 


20. Durch den 
Glauben ſegnete 
Iſaak von den zu— 
künftigen Dingen 
den Jakob und 
Eſau. 

21. Durch den 
Glauben ſegnete Ja— 
kob, da er ſtarb, bei— 
de Söhne Joſephs 
und neigete ſich ge— 
gen ſeines Zepters 
Spitze. 

22. Durch den 
Glauben redete Jo— 
ſeph vom Auszug 
der Kinder Israel, 
da er ſtarb, und tat 
Befehl von ſeinen 
Gebeinen. 
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Meiler Glauben hatte, hat Abraham den Iſaak 
zum Opfer dargebradt, alS er verfucht wurde; und zwar 
den Eingeborenen bradte er dar, er, der gläubig die 
Verheißungen angenommen hatte, zu dem gejagt. war: 
„sn Iſaak wird dir dein Same genannt werden“ (1. Mo- 
je 21, 12), dur) Jſaak, nicht durch SSrael, foll das 
dir verheißene große Volk und Ehrijtus fommen. Denn 
er eriwog und urteilte, daß Gott auch) von den Toten zu 
erweden mädtig iſt. Deshalb, da er jo feit an Gottes 
Verheißung glaubte, befam er Iſaak wieder, auch „zum 
Vorbilde“, da heit: in einer Ahnlichfeit und Gleichnis, 
ihm zu zeigen, wie Gott feine Verheißung wahrmacht. 
Röm. 4, 17.18. 1. Mofe 22, 1—19. Welch ein Glaube! 


Durh den Glauben ſegnete Iſaak den Jakob 
und den Eſau mit Bezug auf Dinge, die zufünftig waren. 
1. Moſe 27. 


Durd den Glauben fegnete Jakob jterbend 
jeden der Söhne Joſephs und beugte fi) in Anbetung 
auf das Haupt feines Stabes. 1. Moſe 48, 1—20; 2. 


Durch den Glauben redete Sofeph, feinem En- 
de nahe, vom Auszug der Kinder SSrael aus Ägypten und 
gab Befehl wegen feiner Gebeine. 1. Moſe 50, 24. 25. 


Die Epiitel an die Hebräer 11. 53 


23. Dur den Durch den Glauben mward Mofe, al3 er gebo— 
&lauben ward Mo- ren war, drei Monate verborgen von feinen Eltern, weil 
fe8, da er geboren ſie fahen, daß er ein ſchönes Rind mar, und deshalb wohl 

A Ä hofften, daB Gott ihn zu großen Dingen berufen habe, 
‚war, Drei Monden md fie fürdteten nicht des Königs Gebot. 1. Mofe 2, 2: 
verborgen von feinen 1,9 
Eltern, darum daß 
fie jahen, wie ex ein 
fchön Kind war, und 
fürchteten ſich nicht 
vor des Königs Ge— 
bot. 

24—28. Durch Durch den Glauben verſchmähte Moſe, als er 
den Glauben wollte aufgewachſen war, ein Sohn der Tochter eines Pharaos, 
Moſes, da er groß eines Königs, genannt zu werden, indem er lieber er— 
tvard, nicht mehr ein wählte, es borzog, mit dem DVolfe Gottes Ungemad) zu 
dc ; leiden, al3 den zeitlihen Genuß der Sünde zu haben und 
Sohn heißen der jo vom Glauben abzufalen; denn er hielt die Schmach 
Tochter Pharaos Chrifti, die Schmach, welche das Wolf Gottes wegen feiner 
und erwählete viel en en er — — en 

SER: eihtum als die ätze Agyptens; denn er blidte un- 
nn verivandt auf die Belohnung. Kap. 10, 35. Durch, den 

=. ’ Slauben verließ er Agypten und fürdhtete nicht den Grimm 
zu leiden, denn Die des Königs, obwohl er vor ihm floh; denn indem er den 
zeitlihe Ergötzung unſichtbaren Gott im Glauben gerade wie fah, war er 
der Sünde zu ha- — ee — — — — — 

je ben hat er, ſpäter, das Paſſah und das Blutgießen ver— 
en — —— damit der Würger Kan Erftgeburten fe, die Kin- 

R j der Israel, nit anrührte. 2. Moſe 12. 
größeren Reichtum 
denn Die Schäße 
Agyptens; denn er 
ſah an die Beloh- 
nung. Durd) den 
Glauben verließ er 
AÄgypten und fürchte- 
te nicht des Königs 
Stimm; denn er 
hielt ich an den, den 
er nicht ſah, als fä- 
be er ihn. Durch den 
Glauben hielt er Die 
Dftern und Das 
Blutgießen, auf daß, 
der die Erjtgeburten 
würgete, fie nicht 
träfe. 

29. 30. Durch Durd den Glauben gingen die Ninder Israel 
den Glauben gingen durch das Rote Meer wie durch trodenes Land; als die 


r Da. 
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fie dur) das Note 
Meer ald durch trof- 
fen Sand; welches 
die Ägypter auch 
verſuchten und er— 
ſoffen. Durch den 
Glauben fielen die 
Mauern Jerichos, 
da ſie ſieben Tage 
umhergegangen wa— 
ren. 

31. Durch den 
Glauben ward die 
Hure Rahab nicht 
verloren mit den 
Ungläubigen, da ſie 
die Kundſchafter 
freundlich aufnahm. 

32—35. a. Und 
was foll ich mehr 
fagn? Die Zeit 
würde mir zu furz, 
wenn ich ſollte er— 
zählen von Gideon 
und Barak und 
Simſon und Jeph— 
thah und David und 
Samuel und den 
Propheten, welche 
haben durch den 
Glauben Königreiche 
bezwungen, Gerech— 
tigkeit gewirket, die 
Verheißung erlan— 
get, der Löwen Ra— 
chen verſtopfet, des 
Feuers Kraft aus— 
gelöſcht, ſind des 
Schwerts Schärfe 
entronnen, ſind kräf— 
tig worden aus der 
Schwachheit, ſind 
ſtark worden im 
Streit, haben der 
Fremden Heer da— 
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Ägypter das verſuchten, wurden fie vom Meer verſchlun— 
gen.’ 2. Mofe 14, 22. 23. Und e3 geihah durch den 
Slauben, daß die Mauern Jerichos fielen, nachdem 
fie fieben Tage lang von den Kindern Israel umfreiit 
worden waren. Sofua 6. 

j l 


Dur den Slauben gefchah es, daß Nahab, die 
Hure, nicht verlorenging mit den Ungläubigen, da fie die 
Kundſchafter mit Frieden aufgenommen hatte. Sofua 2; 
6, 17. 22—25. 


Und wozu nody mehr reden? E83 find Beifpiele des 
Slaubens genug angeführt. Denn die Zeit würde uns 
fehlen zu erzählen von Gideon, Baraf, Sim- 
fon, Jephthah, David und auch Samuel 
und den Propheten. Solche Haben durd den 
Glauben Süönigreiche bezwungen (Gideon: Richter 7., 
Barak: Richt. 4., Simfon: Richt. 14.—16., Jephthah: 
Nicht. 11., David: 2. Sam. 5, 17—25; 8, 1; 21, 15— 
22, 8, 2—14; 10; 12, 2631); Redt und Gereditig- 
feit geihafft (2. Sam. 8, 15. 2. Chron. 9, 8); Verhei— 
Bungen erlangt (3. B. 2. Sam. 7.); die Rachen don Lö— 
wen verftopft (Dan. 6, 22. Nicht. 14, 6. 1. San. 17, 
34—36); des Feuers Kraft gelöfht (Dan. 3.); find des 
Schwertes Schärfe entronnen (1. Sam. 18, 11; 19, 10. 
12; 21, 10. 1. Kön. 19, 1—3. 2. Kön. 6, 14—23. 
31—34); find fraftig geworden aus der Schwachheit 
(Nicht. 16, 28— 30); find ftarf geworden im Streit, ha- 
ben die Schladtlinien der fremden Völfer zum Meichen 
gebracht. Weiber haben ihre Toten durch Auferftehung 
wieder befommen. 1. Kön. 17, 17—24. 2. Kön. 4, 18— 
37. Diefe alle waren groß im Großes wirfenden 
Slauben. 


niedergelegt. Die 
Weiber haben ihre 
Toten von der Auf- 
eritehung wieder ge= 
nommen; 

85. b—88. Die 
andern aber ſind 
zerſchlagen und ha— 
ben keine Erlöſung 
angenommen, auf 
daß ſie die Auferſte— 
hung, die beſſer iſt, 
erlangeten. Etliche 
haben Spott und 
Geißeln erlitten, da— 
zu Bande und Ge— 


fängnis. Sie ſind 
geſteiniget, zerhackt, 
zerſtochen, durchs 


Schwert getötet; ſie 
ſind umhergegangen 
in Pelzen und Zie— 
genfellen, mit Man— 
gel, mit Trübſal, mit 
Ungemach (deren die 
Welt nicht wert 
war) und ſind im 
Elend gegangen in 
den Wüſten, auf den 
Bergen und in den 
Klüften und Löchern 
der Erde. 

39. 40. Dieſe al- 
le haben durch den 
Glauben Zeugnis 
überfommen und 
nicht empfangen Die 
Berheißung, darum 
da GOtt etwas 
Befleres für ung zu— 
bor verfehen hat,. 
. daß. fie.nicht ohne 
uns vollendet wür— 
den. 
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Andere hingegen waren groß im Großes leiden- 
den Glauben. Etlide jind gemartert und haben feine 
Erlöfung von der Marter angenommen; damit fie die 
Auferjtehung, die beifer iit, erlangen mödten. 2. Mak— 
fab. 6. und 7. Wieder andere aber haben Spott und 
GSeißeln zu ſchmecken gefriegt, dazu Bande und Gefäng- 
ni3. 1. Maffab. 13, 12. 1. Kön. 22, 27. Serem. 37. 38. 
Welche find gefteinigt (2. Chron. 24, 20—22. Bergl. 
Matth. 23, 35. Luk. 11, 51); zerfägt (wie 2. Sam. 12, 
31); auf allerlei Weife fchredlich verfucht, um fie zum 
Abfall zu bewegen; ftarben durch Schwertmord (1. Kön. 
19, 10. Serem. 26, 23); gingen hiehin und dahin in 
Schafpelzen und Ziegenfellen in Mangel, in Trübfal, in 
Ungemad — die Welt war ihrer nicht wert! — und muß- 
ten umbherirren in Wüften und auf Bergen und in Höh- 
len und in Löchern der Erde. 1. Kön. 18, 4. 13; 19, 4. 
8.9:13. 1. Maffab. 2, 28.29. 2. Makkab. 5, 27; 6,11; 
10, 6. 


Und diefe alle, die durch ihren Glauben doch ein fo 
herrliches Zeugnis eınpfangen haben (Ver3 2), haben für 
fih die Verheißung, das Berheißene, die Erfüllung der 
ihnen gegebenen Verheißungen, die Vollendung des ge- 
meisfagten Heils in JEſu Chriſto, nicht empfangen. Vers 
13. Matth. 13, 16. 17. Luk. 10, 23. 24. 1. Betr. 1, 
10—12. Denn Gott, der Zeit und Stunde der Erfüllung 
(Sal. 4, 4) ganz nad) feinem Willen erfah und beitimm- 
te, hatte für uns etwa3 Beſſeres vorauserſehen und be- 
ftimmt: wir follten daS Berheißene nicht von ferne fehen 
(Ber3 13), wir follten nicht im Gefe den Schatten der 
zufünftigen Güter haben, dadurd) Feine Vollkommenheit 
gegeben wurde (Rap. 10, 1; 7, 19; 9, 9. Gal. 3, 24), 
fondern wir follten die Erfüllung fehen, daS Weſen der 
Güter felbit Haben, durch den auf da Evangelium 
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1—3. Darum 
aud) wir,  Dieiveil 
wir folden Haufen 
Zeugen um uns ha— 
ben, laffet uns able- 
gen die Sünde, jo 
und immer anflebt 
und träge mad, 
und laffet un3 lau— 
fen durch Geduld in 
dem Kampf, der ung 
verordnet ift, und 
aufjehen auf JE— 
fum, den Anfänger 
und Bollender des 
Glaubens, welcher, 
da er Wohl hätte 
mögen Freude ha— 
ben, erduldete er das 
Kreuz und achtete 
der Schande nicht 
und it gefeffen zur 
Rechten auf dem 
Stuhl GOttes. Ge— 
denket an den, der 
ein ſolches Wider— 
ſprechen von den 
Sündern wider ſich 
erduldet hat, daß ihr 
nicht in eurem Mut 
matt werdet und ab— 
laſſet. 


4d—6. Denn ihr 
habt noch nit bis 
aufs Blut wider— 


gegründeten Glauben gerecht und Gottes Kinder ſein 
(Sal. 3, 24—26) und fo die Vollkommenheit, die Voll— 
endung haben. Sa, Gott hat daS fo verfehen und be- 
ſtimmt, damit jene „Alten“ (Vers 2) nicht ohne und, nicht 
vor unferer Zeit die Vollendung hätten. Wir follten 
dies Beſſere haben, nicht jene „Alten“. Aber um fo preis- 
twürdiger war ihr Glaube. Nicht wahr? 


Das 12. Kapitel. 


Demnach alfo — was haben wir nun aus all die- 
fen leuchtenden Beifpielen de3 Glaubens abzunehmen, die 
uns durch die Schrift fo nahe gerücdt find, oder denen wir 
dur die Schrift fo nahe gerücdt find, daß fie wie eine 
lichte Wolfe uns ungeben? Doch ganz gewiß das, daß 
wir nicht hinter jenen „Alten“ (Kap. 11, 2) zurüditehn 
wollen, wir, die wir Beiferes haben (Kap. 11, 40), als jie 
hatten! So laßt denn, o Kriftliche Brüder, auch und, da 
wir eine fol große Wolfe vom Glaubenszeugen um uns 
haben, alles, wa3 uns beſchwert und hindert, befonders 
die uns immer umflammernde und feffelnde Sünde, ab- 
legen (1. Kor. 9, 25. 2. Tim. 2, 4.5. Röm. 7, 21) und 
mit Geduld und Veharrlichfeit (Kap. 10, 36) den uns 
borgezeichneten und veroröneten Kampflauf laufen, in- 
dem wir dabei von allem weg und unverwandten Blides 
hinfehen auf JEſum, den Anfänger und Vollender des 
Slauben3, der unfern Slauben in uns angefangen bat 
und ihn auch in uns erhält und zur Seligfeit vollendet, 
der alfo der „Herzog unferer Seligfeit” (Kap. 2, 10) iſt. 
Solder Slaubensblif auf Jfſum gibt uns Mut und 
Kraft. Solder Glaubensblif auf JEſum läßt JEſum 
auch als ein uns recht begeijterndes Vorbild erſcheinen; 


denn für die bereit vor ihm liegende Freude erduldete 


JEſus das Kreuz, der Schande nit adhtend, und — bat 
fi) gejeßt zur Rechten de3 Thrones Gottes. Rap. 1, 3; 
8, 1; 10, 12. Denn, ja, bedenft recht und vergleiht mit 
euch den, der einen fo großen mörderifhen Widerfprud) 
bon den Sündern gegen fich erduldet hat (Vers 2), da- 
mit ihr nicht müde werdet, verzagt in euren Seelen. 


Nicht bis aufs Blut, nicht bis zum blutigen ‘Tode, wie 
mande der Mlten (Rap. 11) und JEſus (Vers 2. 3), 
habt ihr Widerftand geleiitet in eurem Kampfe gegen die 
Sünde, die als eine feindlich an euch feßende und von in- 
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ftanden über dem 
Kämpfen wider Die 
Sünde und habt be- 
reit8 vergeſſen des 
Troftes, der zu eud) 
redet als zu den Kin- 
dern: Mein Sohn, 
achte nicht gering 
die Züchtigung des 
Herrn und verza— 
ge nicht, wenn Du 
bon ihm  geitraft 
wirst; denn welchen 
der HErr liebhat, 
den züchtiget er; er 
jftaupt aber einen 
jegliden Sohn, den 
er aufnimmt. 

7. 8. So ihr Die 
Züchtigung exrduldet, 
jo erbeut fi euch 
GOtt als Kindern; 
denn wo iſt ein 
Sohn, den der Va— 
ter nicht züchtiget? 
Seid ihr aber ohne 
Züchtigung, welcher 
ſie alle ſind teilhaf— 
tig worden, ſo ſeid 
ihr Baſtarde und 
nicht Kinder. 

9. 10. Auch ſo 
wir haben unſere 
leiblichen Väter zu 
Züchtigern gehabt 
und ſie geſcheuet, 
ſollten wir denn 
nicht viel mehr un— 
tertan fein dem geijt- 
lihen Vater, daß mir 
leben? Und . jene 


zwar haben un ge- 


züchtiget wenige Ta— 
ge nach ihrem Dün- 


‚fen, diefer aber zu 


nen und außen fommende Macht eud) zum Abfall beive- 
gen und verderben will. Und habt ihr vergeſſen den 
Troſt, der, wahrlid, zu euch redet ald zu Söhnen? Dies 
tft der Troft, den der himmliſche Vater zu euch redet, 
wenn ernad feinem Nat eud Leid an- 
tun läßt: „Mein Sohn, adte nit gering die Züd)- 
tigung des HErrn, und verzage nicht, wenn du von ihm 
geitraft wirft; denn welchen der HErr lieb hat, den züch— 
tigt er; und er jtäupt einen jeglihen Sohn, welchen er 
aufnimmt.“ Sprücde 3, 11. 12. Nun, was erfennt ihr 


doc) hieraus? Dies: Wenn ihr Züchtigung erduldet, fo 
handelt Gott mit euch als mit Söhnen; denn wo iſt ein 
Sohn, den der Vater nicht züchtigt? Wenn ihr Hingegen 
ohne Züchtigung feid, welcher alle teilhaftig geworden 
find (Rap. 11), fo feid ihr Baftarde, und nicht rechte Söh— 


ne. Ferner: Unfere leiblihen Väter hatten wir doch zu 
Züchtigern und adjteten fie; follen wir denn nicht viel 
mehr untertänig fein dem Vater der G&eilter (4. Moſe 
16, 22), der unjer wahres geiftliches Leben regiert, und 
leben, ewig leben? " Denn jene, unfere leiblichen Väter, 
aüchtigten uns ihrem menſchlichen Urteil gemäß eine fur- 
ze Zeitlang, diefer aber, der Vater der Geilter, züchtigt 
uns, aud) eine furze Zeitlang (1. Petr. 1, 6. 2. Kor. 4, 
17), zu unſerem rechten Nußen, daß mir feine, die wahre, 
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Ruß, auf daß wir 
feine SHeiligung er- 
langen. 


11. Alle Züchti— ihm gemäße Heiligung erlangen. Alle Züchtigung frei- - 


ſie lich, jolange jie währt, däucht uns nicht Freude fondern 

ba it — an Zraurigfeit au fein; aber danach, wenn ſie beſtanden iſt, 

Ba gibt fie denen, die dadurdy geübt jind, eine friedfame 

nicht Freude, ſon⸗ Frucht, eine Friedensfrucht: die der Gerechtigkeit, die der 

dern Traurigkeit Heiligung. Vers 10. 1. 2. Kor. 4, 17. 18. 1. Petr. 1, 
fein; aber danach 6—9. Hebr. 12, 9. 

wird fie geben eine Ach ja, wir Chriiten wollen müde werden und ver— 

friedfame Frucht der Jagen, wenn wir um unferes Slaubens willen angefod)- 

Gerechtigkeit denen ten werden und leiden müffen. Wir follen aber unjere 

j „0. , Augen geijtlic) jalben und fehen und erfennen, daß es 

die dadurch geübet zwei ganz entgegengeſetzte Mächte ſind, die durch ſolche 

ſind. Anfechtung und Leiden uns gewinnen wollen: die Sün— 

de und der gnädige Gott. Die Sünde beſtreitet uns 

dabei von außen und von innen: von außen in denen, die 

uns um unſeres Glaubens willen ſchmähen und verfol— 

gen, von innen in uns ſelber, indem ſie uns müde machen, 

verzagen machen, aufgeben machen, abfallen machen will. 

So war es bei den Hebräern, an welche unſer Brief ge— 

richtet ift. Die wurden von den ungläubigen Suden ge- 

ſchmäht und verfolgt; daS war die Sünde. Und die woll- 

ten müde werden und verzagen und aufgeben und waren 

dem Abfall, dem Rückfall ins Judentum nahe; das war die 

Sünde. Äühnlich iſt es mit und. Wir werden bon der un- 

gläubigen Welt gejchmeichelt, gelodt, beredet, bedroht, ge- 

ſchmäht, verfolgt; das ijt die Sünde. Und wir wollen 


müde werden, irre werden, nachgeben, den Widerftand . 


aufgeben und find dem Abfall, dem Rückfall zur ungläu- 
bigen Welt immer nah; das iſt die Sünde. Der gnä- 
dige Gott aber will uns eben durch diefe Anfechtun- 
gen und Xeiden, die un3 von den Ungläubigen wider- 
fahren, zeigen und die Gewißheit geben, daß er aus Gna— 
den um Chriſti willen aus der ungläubigen Welt erwählt 
und von ihr abgefondert hat, daß wir fein Volk und Ei- 
gentum jeien. oh. 15, 18—21. (Eph. 1, 3—6. 2. 
Theil. 2, 13.) 1. Betr. 4, 4. 12—14. Und indem Gott 
die ungläubige Welt nad) feinem Nat und Willen uns 
Leid antun laßt — denn was kann ohne feinen Nat und 
Willen geihehn? Matth. 10, 29—31. Luk. 21, 16—19. 
—, fo will er gerade durch folches Leid unfern Glauben 
läutern, redtichaffen, Föitlih und bewährt maden, uns 
vollbereiten, ftärfen, fräftigen, gründen zur ewigen Se- 


ligfeit. 1. Reir. 1, 6—9; 5, 10. Röm. 8, 28; 5, 3—5. 


— Da3 iſt e8, was wir bi3 hierher in diefem Kapitel, be- 
ſonders von Vers 3 an, gelernt haben. 

12. 13.. Darum Darum macht wieder und immer wieder ſtark, feit 
richtet wieder auf bie und grade die ſchlaff hängenden Sande und die müde 
Be ii einfnicenden und manfenden Kniee! ef. 35, 3. Ah, 
läffigen Hände umd jhr feid Chriften! Ihr könnt das tun, denn der SErr 
die müden Kniee und gibt euch das nad) feiner Verheißung. Jeſ. 40, 29-81. 


St 


tut gewilfen Tritt 
mit euren Füßen, 
dag nicht jemand 


" Strauchele wie ein 


Lahmer, ſondern 
vielmehr geſund wer— 
de. 


14—17. Jaget 
nach dem Frieden 
gegen jedermann 
und der Heiligung, 
ohne welche wird nie— 
mand den HErrn ſe— 
hen. Und ſehet dar— 
auf, daß nicht je— 
mand GDtteS Gna— 
de berfäume, daß 
niet etwa eine bit- 
tere Wurzel auf- 
wachſe und Unfrie— 
den anrichte, und 
viele durch dieſelbige 
verunreiniget wer— 
den; daß nicht je— 
mand ſei ein Hurer 
oder ein Gottloſer 
wie Eſau, der um 
einer Speiſe willen 
ſeine Erſtgeburt ver— 
kaufte. Wiſſet aber, 
daß er hernach, da er 
den Segen ererben 


wollte, verworfen 


iſt; denn er fand kei— 
nen Raum zur Bu— 
ße, wiewohl er ſie 
mit Tränen ſuchte. 
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Und macht grade Pfade mit euren Füßen, laßt eure Füße 
grade und gewiß vor ſich gehn auf dem von Chriſto ſchon 
bereiteten Wege (Kap. 10, 20) dem Himmel zu und we— 
der zur Rechten noch zur Linken wanken (Sprüche 4, 26. 
27. Jeſ. 30, 21), damit auch die Lahmen, eure im Glau— 
ben wankenden und ſchwankenden Brüder, nicht feitwärts 
abtreten vom Wege, fondern vielmehr durd) euer Beispiel 
und euer Stüßen gefund und ftarf werden und unbeirrt 
und unentwegt mit euch dem Simmel zu gehn. Rap. 
10, 24. 25. Auch daS wird der HErr geben nad feiner 
rung. Se. 385, 5. 6. Eiche Off. 3, 2. Gal. 2, 
14. 


Saget nad) dem Frieden mit allen (Röm. 12, 18. 
2. Zim. 2, 22) und der SHeiligung überhaupt, ohne melde 
niemand den HErrn fehn wird. Eph. 5,5. Matth. 5, 8. 
Sebr. 9, 28. Die Heiligung wächſt mit dem Glauben aus 
demjelben Samen (1. Petr. 1, 23), aus ein und der- 
felben füßen Wurzel. So nehmt euer felbjft wahr und 
feht dabei auch forglich darauf, daß nicht, indem irgend 
einer unter euch ſich durch Sündendienft wegmwendet von 
der Gnade Gottes und fie verliert (1. Kor. 6, 9. 10), 
daß nicht, ſage ich, irgend eine bittere Wurzel empor— 
fhieße und Unordnung anridte und die Galle und den 
Wermut des Sindendienjtes unter euch bringe (5. Mofe 
29, 18), und die Vielen, eure ganze Gemeinschaft, da- 
durch) beflekt und verunreinigt, nicht nur geihändet fon- 
dern auch etiva verführt und ins Verderben gebradjt wer- 
den (1. Kor. 5, 6. Gal. 5, 9); daß nämlich nicht ein Hu— 
rer folde Unordnung anrichte oder ein weltlih Gefinnter 
und Gottlofer wie Efau, der für Eine Speife feine Erit- 
geburt und alle ihre Vorrehte weggab. 1. Moſe 25, 
29—34. Denn ihr wit, daß er, Eſau, auch nachher, als 
er den Segen der Erjtgeburt, den großen, Abraham und 
Staat gegebenen Segen erben wollte, von Iſaak verwor— 
fen wurde, 1. Mofe 27, 30—40. Denn er fand feinen 
Raum für Sinnesänderung bei Iſaak, feinem Vater, ob- 
wohl er fie mit Tränen gar fehr fuchte. 1. Moſe 27, 33. b. 
34. 35. 38. Denn Sfaaf ließ fich jet von Gottes Willen 
regieren, welcher ihm bei der Geburt der Zwillinge Fund- 
getan war. 1. Mofe 25, 23: 27, 39. 40. — Es iſt nicht 
zu verstehen aus diefen Worten, daß Eſau gänzlid vom 
Himmelreich verworfen murde und daß ihm von Gott alle 
Möglichkeit der Befehrung genommen war. So iſt aud) 
Mal. 1,2. 3 und Röm. 9, 10—13 nit zu verſtehn. Es 
ift nur gejagt, daß nad) Gottes Wahl und Vorſatz nicht 
Eſau fondern Jakob der Erbe des Abraham und Iſaak 
gegebenen Segen fein follte, des Segens nämlich, daß von 
ihm da3 erwählte Volk und Ehriftus kommen follte. Wohl 
aber follen wir aus diefen Worten verftehn, daß wir uns 
hüten follen, für der. Welt elende Güter und dur Sün— 
dendienft die in Chrifto un3 gefchenfte Gnade Gottes hin- 
zugeben und wegzuwerfen, da wir nachher keineswegs aus 
eigener Vernunft und Kraft an JEſum Ehriftum, un— 


60 


18—21. Denn 
ide feid nicht kom— 
men zu dem Berge, 
den man anrühren 
fonnte, und mit 
euer brannte, nod) 
zu dem Dunfel und 
Finſternis und Unge— 
witter, noch zu dem 
Hall der Poſaune 
und zur Stimme der 
Worte, welcher ſich 
weigerten, die ſie hö— 
reten, daß ihnen das 
Wort ja nicht geſagt 
würde (denn fie 
mochten's nicht er- 
tragen, was da ge— 
fügt ward. Und 
wenn ein Tier den 
Berg anrührete, fol- 
te es gefteiniget oder 
mit einem Geſchoß 
erfchoffen werden. 
Und alſo erſchrecklich 
war das Geſicht, daß 
Moſes ſprach: Ich 
bin erſchrocken und 
zittere), 


22—24. Son- 
dern ihr jeid Fom- 
men zu dem Berge 
Zion und zu Der 
Stadt des Tebendi- 
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fern Heiland, glauben oder zu ihm fommen fönnen (Nom. 
9, 16. Eph. 2, 8), und da wir redt fingen: 

Sekt iſt die Gnadenzeit, 

jeßt fteht der Simmel offen; 

jeßt hat noch jedermann 

die Seligkeit zu hoffen. 

Wer dieje Zeit verfäumt 

und fih zu Gott nicht Fehrt, 

der ſchreie über ſich, 

wenn er zur Höllen fährt. 2. Kor. 6, 1.2. 

Und bedenft doch, Chriften, in weldder Gnadenzeit 
ihr lebt, zu welcher Gnade Gottes ihr gefommen ſeid. 
Denn ihr ſeid nicht, mie das Volf Israel des 

alten Bundes, gefommen zu einem Berge, der angerührt 
werden fann, dem Sinai (Sal. 4, 24. 25), und der mit 
euer brannte (5. Moſe 4, 11; 5, 23; 9, 15), und zu 
Dunfel und Finiternis und Ungemwitter (5. Moſe 4, 11; 
5, 22) und zu dem Ton der Bolaune (2. Mofe 19, 16. 
19; 20, 18) und zur Stimme der Worte (5. Moſe 4, 12: 
2. Mofe 20. 5. Moje 5, 4—22), mit weldjer die, welche 
fie hörten, verſchont zu werden baten, daß das Sprechen 
nicht ferner zu ihnen gefhehen möge (5. Mofe 5, 
23—27; 18, 16. 2. Moſe 20, 18. 19); denn unerträg— 
lich und zu fchrefhaft war ihnen die Verordnung, daß, 
wenn au nur ein Tier den Berg anrührte, es gejtei- 
nigt oder mit Geſchoß erſchoſſen werden follte (2. Mofe 
19, 12. 13); und — fo jhredlich war das Ericheinen Got— 
tes auf dem Berge Sinai! — als Mofe mit den zwei Ta- 
feln des Bundes vom Berge herabging und fah, dab das 
Rolf dennoch ſich an Gott verfündigt und fich ein gegojfe- 
nes Ralb gemacht hatte, da fagte er: Sch bin erfchroden 
und zittere. 5. Mofe 9, 15—19. — Nein, Chriften, zu 
diefem Berg und Bund und ſchrecklichen, feuerflammen- 
den, drohenden, fluchenden, tötenden Geſetz feid ihr 
nit gefommen. Ihr lebt in einer ganz anderen Zeit. 
Ihr feid zu etwas ganz, ganz anderem gefommen. 


Ihr jeid gefommen, nicht zu dem Berge Sinai, fon- 
dern zu dem Berge Zion und der Stadt des lebendigen 
Gottes, nämli zu dem himmliſchen Serufalen. Weil 
David, der Stammpater Chrilti, auf dem Berge Zion und 
in der umliegenden Stadt Serufalem wohnte und meil 
alfo das Heil Gottes daher kommen follte, jo wird in der 


ER 


BEL N Spnae N Se 


re 


‚ gen Otte, zu dem 


himmliſchen Jeru— 
ſalem, und zu der 
Menge vieler tau— 
ſend Engel und zu 
der Gemeinde der 
Erſtgebornen, die im 
Himmel angeſchrie— 
ben ſind, und zu 
GOtt, dem Richter 
über alle, und zu 
den Geiſtern der 
vollkommenen Ge— 
rechten und zu dem 
Mittler des Neuen 
Teſtaments, JEſu, 
und zu dem Blut der 
Beſprengung, das da 
beſſer redet denn 
Abels. 


25—29. Sehet 
zu, daß ihr euch des 
nicht weigert, der da 
redet! Denn ſo jene 
nicht entflohen ſind, 
die ſich weigerten, da 
er auf Erden redete, 
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Weisſagung des Alten Teſtaments die Stätte, wo Gott 
mit ſeinem Heil in Chriſto wohnt, der Berg Zion und die 
Stadt Gottes genannt. Pi. 48, 2. 3; 50, 2; 78, 68; 
110, 2; 132, 13—18. Sef. 2,2. 3. Soel 3,5 (2, 23). 
Micha 4, 1.2 ufm. Und fo wird hier vom Berge Zion 
und der Stadt des lebendigen Gottes geredet, und diefe 
wird das „himmliſche Serufalem” genannt im Gegenſatz 
zum irdischen Serufalem. Und gemeint it Gottes 
liebe Chriitengemeinde: in der wohnt und 
wirft der gnädige Gott. Obad. 17. Gal. 4, 26. Dff. 
14,1; 21,2. 1. or. 3, 16. 2. Kor. 6, 16. Dazu ſeid ihr 
gefommen. nd ihr jeid gekommen zu viel taufend En- 
geln; denn die heiligen Engel find „dienſtbare Geiiter, 
ausgefandt zum Dienſt um derer willen, die ererben fol- 
len die Seligfeit“ (Kap. 1, 14), und e8 iſt Friede zwi— 
ihen Himmel und Erde durch da3 Blut Chriſti. Kol. 1, 
20. Eph. 1, 10. Und ihr feid gefommen zu der Felt- 
verfjammlung und Gemeinde der Eritgeborenen, die im 
Himmel angeschrieben find als deifen Erben, Bürger und 
Einwohner. Luk. 10, 20. Hiemit ift wieder Gottes 
liebe Chrijtengemeinde gemeint, aber info- 
fern fie im Glauben ſchön geſchmückt und herrlich pran- 
gend ın den Befi des Himmelreichs gefommen ift. Dff. 
7, 9—17. Und ihr feid gefommen zu dem Richter, dem 
Sott über Me. Zu der allerhödjiten und den Sottlofen 
und — den Nbfallenden fo fchreflichen Majeftäat Gottes 
jeid ihr gefommen in der Freudigkeit und Zuperficht des 
rechtfertigenden Glaubens. Kap. 10, 19—22. Und ihr 
ſeid gefommen zu den Geiftern der vollendeten Gerech— 
ten, der Öläubigen, deren Geilter, Eeelen, ſchon am ewi— 
gen Biel angelangt find. Luk. 23, 43. Apoſt. 7, 58. 59. 
2. Kor. 5, 8. Phil. 1, 23. Off. 6, 9-11; 20, 4. Bu 
diefen gehört ihr. Und ihr feid gefommen zu des neuen, 
legten (Rap. 1, 2) Bundes Mittler, zu SEfu (Kap. 8, 13; 
9, 15), und zu dem Blut der Beiprengung (Rap. 9, 13. 
14; 10, 22; 13, 12), welches beijer redet als Abel. Kap. 
11,4. 1. Mofe 4, 10. Und eben hiedurch wird alles Vor— 
gefagte feit: weil JEſus euer Mittler iſt und fein Blut 
euch heiligt, fo ferd ihr gefommen und gehört zu der Chri- 
ftengemeinde, in der ®ott in Gnaden wohnt und die in den 
Beſitz des Himmelreichs gefommen ift, und zu den bei- 
ligen Engeln, und zu dem allerhödjften Gott, und zu den 
GSeiltern der vollendeten Gerechten. Kurz: ihr feid zu 
dem lieblichen, fanften, Gnade gebenden, Seligfeit fchen- 
fenden, ewig lebendig machenden Evangelium gefommen. 

Seht zu, feht ja zu, daß ihr nicht „bittet verſchont 
zu werden“ (Vers 19) mit dem, der redet, nämlich mit 
Gott, der jekt zu euch dur) den Sohn, durd) da3 Evan- 
gelium redet!! Kap. 1, 2; 2, 1. Denn wenn jene, die 
ungehorfamen Kinder Israel, nit entronnen find der 
Strafe Gottes, der auf Erden, auf dem Sinat, Worte der 
Dffenbarung, nämlich die des Geſetzes, redete, jo 
werden wir viel weniger enfrinnen, wenn wir und ab- 
wenden don Gott, der vom Simmel her Worte der Of— 
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viel weniger wir, fo 
pie uns des wei— 
gern, der vom Him- 
mel redet, welches 
Stimme zu der Zeit 
die Erde beivegete. 
Kun aber verheißet 
er und Spricht: Noch 
einmal will id) be— 
wegen nicht allein 
die Erde, ſondern 
au den Himmel. 
ber ſolches „Noch 
einmal“ zeigt an, 
daß daS Bewegliche 
foll verändert wer— 
den, als das gemacht 
ist, auf daß da blei— 
be das Unbewegliche. 
Darum, dieweil wir 
empfahen ein unbe— 
weglich Reich, haben 
wir Gnade, durch 
welche wir ſollen 
GOtt dienen, ihm 
zu gefallen, mit 
Zucht und Furcht. 
Denn unſer GOtt 
it ein verzehrend 
Teuer. 


1—3. Dleibet feſt 
in der brüderlichen 
Liebe! Gaftfrei zu 
fein vergefjet nicht; 
denn durch dasſelbi— 
ge haben etliche ohne 
ihr Wiffen Engel be- 
berberget.. Geden— 
fet der Gebundenen 
al3 die Mitgebunde- 
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fenbarung, nämlid) die des Evangeliums, rede. 
Kap. 2,2. 3. Damals, al3 Gott das Gefeß gab, erſchüt— 
terte feine Stimme die Erde. 2. Mofe 19, 18. Nicht. 5, 
4. Bi. 68, 8. 9; 114, 7. Sn Bezug auf das Nun, auf 
die Fülle der Zeit (Kap. 1, 2. Gal. 4, 4), aber hat er 
verheißen mie folgt: „Noch Eimmal will ih bewegen nicht 
allein die Erde, fondern au) den Himmel.” Haggai 2,7. 
(Sef. 64, 1—83. .Soel 3, 1—4. Micha 7, 15. Haggai 2, 
22. 23.) Das „Noch Einmal” aber offenbart, daß das, 
was erfchüttert und bewegt wird, nämlich die Erde und 
der Simmel, verändert werden follen, weil fie geſchaffen 
find, damit das Unerjhütterlihe und Unbewegliche blei- 
be, nämlich daS Reich Christi und daS Erbe der Chriften. 
1. Betr. 1, 4. 2, Sam. 7, 12. 13. Luk. 1, 33. Jeſ. 65, 
17—19; 66, 22. 2. Betr. 3, 13. Off. 21, 15. Dar- 
um, weil wir ein unbeweglides Reich empfangen, last 
uns Dankbarkeit haben und durch diefelbe Gott dienen, 
wie c3 ihm gefällig ijt, mit heiliger Frömmigkeit und 
Furdt. Bi. 50, 23. Kol. 1, 12 (10). Denn unser Gott 
it zwar gewiß der Gott aller Gnade (1. Betr. 5, 10), 
aber auch ein verzehrendes Feuer (5. Mofe 4, 24): für 
die, die feine Gnade verlaffen (Vers 15) und abfallen. 


Das 13. Kapitel. 


Die eigentlihe Sache, mit welcher e3 diefer Brief zu 
tun bat, iſt abgeſchloſſen. Es folgen jet Ermahnungen 
verichiedentlihen Inhalts. Aber eine diefer Ermahnun- 
gen, eine große und herrliche, nimmt direft auf die eigent- 
liche Sade Bezug. 

Die Bruderliebe bleibe. Sie war dagewefen. Kap. 
6, 10; 10, 33. Sie fol bleiben. Sie foll nit ſchwach 
werden und erfterben durch Verlaffen der eigenen Ver— 
fammlungen (Rap. 10, 25), durch Tiebäugelnde Gemein- 
ſchaft mit Falſchgläubigen und Sinlaufen zu deren Got— 
tesdienften. Sie fol fih auf alle redten Chriſten er- 
ftre&en, nicht fich befchränfen auf einen befonderen Kreis 
derfelben. Kol. 3, 11. 12. Darum vergeßt und ver- 
nachläſſigt auch die Saftfreiheit nidt. Im Mor- 
genlande gab und gibt es heute noch faſt garkeine öffent— 
lichen Gaſthäuſer. Auch bei uns gibt es Gelegenheit ge— 
nug, gaſtfrei zu ſein gegen Glaubensbrüder. Wir ſollen 


— 
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nen und derer, Die gerne gaſtfrei ſein. Röm. 12, 13. 1. Betr. 4, 9. 1. Tim. 
Trübfal leiden, als 3, 2. Zit. 1, 8. Denn durch Gaitfreiheit haben etliche 
die ihr aud) nad) im ohne e3 zu wiſſen Engel beherbergt. 1. Mofe 18 und 19. 
Reihe lebe Wenn wir auch nicht Engel beherbergen, jo können wir 
erde lebet. doch Kinder Gottes und Jünger SEfu und in ihnen JE— 
fum felbft beherbergen. Matth. 25, 35. 40. 42—45. Sit 
das niht noh mehr? Gedenkt auf der Ge- 

fangenen al3 Mitgefangene (1. Kor. 12, 26) und 

derer, die Zrübfal leiden, als die ihr aud) 

nod) im Xeibe lebet und gar leicht von derfelben Trüb- 

i jal befallen werden könnt. Matth. 25, 36. 39. 40. 

4. Die Che fol Keuſchheit! In Ehren fol gehalten werden die Ehe 
ehrlich gehalten wer- in allen Dingen, und das Ehebett unbefledt. Denn die 
den bei allen und Surer und Ehebrecher wird richten — Gott. 1. Kor. 6, 
das Ehebett unbe 9 Gal. 5, 19 721. 
fleft; Die Hurer 
aber und Ehebrecher 
wird GO richten. 

5. 6. Der Wan» drei n u ſei Sinn und ee euch ge- 
del ſei o Geiz; nügen an dem, das da tit! Denn Gott ſelbſt hat gejagt: 
Ss a „I will did) nicht verlaffen noch verjäumen.” 5. Mofe 

B 5 31, 6. 8.. 1. Chron. 29 (28), 20. Sofua 1, 5. 1. Mofe 
gnugen an DENN, was 98, 15. Jeſ. A, 17. Sodak wir getroft Jagen: „Der 
da ift. Denn er hat SErr ift mein Helfer, ich will mid) nicht fürchten; mas 
gejagt: Sch will dich Sollte mir ein Menſch tun?” Pf. 118, 6. — 1. Tim. 6, 
nicht verlaffen noch 6-10; 3, 3. 
verfäumen, aljo daß 
wir Dürfen jagen: 

Der. HErr iſt mein 
Helfer, und mil 
mid nit fürdten; 
was jollte mir ein 


Menſch tun? Gedenkt Führer, die eud) d 
7Gedenket an edenkt an eure Führer, die euch das Wort Gottes 
ı gejagt Haben! Und das tut in der Weife, daß ihr immer 
eure Lehrer, die euch und mit großer YAufmerffamfeit da3 Ende ihres Erden- 
da Wort GHOttes wandel3 anjhaut und ihrem Glauben nadfolgt. Kap. 
gefagt haben, wel- 2, 3. Apoft. 7, 54—59; 12, 1.2. 2. Petr. 1, 14. Koh. 
cher Ende ſchauet an 21, 18. 19. | 
und folget ihrem 
laube 
8 — 5 iu JEſus Nun folgt die große und herrliche Ermahnung zur 
Beſtändigkeit im rechten evangeliſchen Glauben und Be- 
Chriſtus geſtern und Fenntnis wider alfe Verführung durch jüdiſche Geſetzlich— 
heute und derſelbe keit. 
auch in Ewigkeit. — — Chriſtenpanier au Tr Inſchrift: JE 
Raffet euch nicht mit ſus riſtus geſtern un eute derjel- 
Ba e, aud in Ewigfeit! Ja, es hat gegeben, und 
— * es gibt, und es wird geben nur einen und denſelben Hei— 
en Lehren umtrei⸗ fand und Seligmacher, und der ift JEſus Chriftus. Apoſt. 
ben; denn es ift ein 4, 12; 15,.11. Off. 13,5. 1. Kor. 3, 11. 
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köſtlich Ding, daß 
das Herz feſt iverde, 
welches geſchieht 
durch Gnade, nicht 
durch Speiſen, da— 
von keinen Nutzen 
haben, ſo damit um— 
gehen. Wir haben 
einen Altar, davon 
nicht Macht haben 
zu eſſen, die der 
Hütte pflegen. Denn 
welcher Tiere Blut 
getragen wird durch 
den Hobhenprieſter 
in das Heilige für 
die Sünde, derſelbi— 
gen Leichname wer— 
den verbrannt außer 
dem Lager. Darum 
auch JEſus, auf daß 
er heiligte das Volk 
durch fein eigen 
Blut, hat er gelitten 
außen vor dem Tor. 
So laſſet uns nun 
zu ihm hinausgehen 
außer dem Lager 
und ſeine Schmach 
tragen. Denn wir 
haben hie keine blei— 
bende Stadt, ſon— 
dern die zukünftige 
ſuchen wir. So laſ— 
ſet uns nun opfern 
durch ihn das Lob— 
opfer GOtte allezeit, 
das iſt, die Frucht 
der Lippen, die ſei— 
nen Namen beken— 
nen. 


Von dieſem einigen Heiland laßt euch nicht losma— 
chen und abbringen durch mancherlei und fremde Lehren, 
durch Lehren jüdiſcher Geſetzlichkeit, die ſo mancherlei 
und alle dem Evangelium von JEſu Chriſto fremd und 
unangemeſſen ſind! Denn es iſt ein köſtlich Ding, daß 
durch die Gnade das Herz, das arme Sünderherz, feſt— 
gemacht wird zu großer Freudigkeit und Zuverſicht. Kap. 
10, 19— 22; 11,1. Das kann nicht geſchehen durch Spei— 
fen, nämlich durch levitifche Opfer und deren Mahle (Vers 
10), no durch irgend etwas, was mit dem levitiſchen 
DOpferfultus, diefem Zentrum des mofaischen Geſetzes, zu- 
fanımenhängt. Denn die damit umgingen, die haben kei— 
nen Nugen davon gehabt (Kap. 7, 18. 19; 9, 9. 10; 10, 
1—4), fie find dadurd nicht vor Gott gerecht und ſelig 
geworden. Gal. 4, 9. 10; 5, 1—A. 

Wir Chriiten haben einen Altar, von welchem zu 
eifen die Fein Recht haben, die der Stiftshütte dienen. 
Das heißt: Die, welche ihr Herz feſtmachen (Vers 9) wol— 
len dadurd), daß fie noch am levitiſchen Opferfultus feft- 
halten, und an allent, was damit zufammenhängt (Vers 
9), die begeben ſich damit felbjt des Nechts, von dem Al— 
tar zu effen, den wir Chriſten haben. Und welches ift der 
Mltar, den wir Chriſten, haben? Es ift der, auf welchem 
das einige, rechte, das Eine Opfer gebradit ift für die 
Sünde der Welt. Kap. 7, 27; 9, 12. 25—28; 10, 10. 
Es it das Kreuz Chrifti. Und was heißt es, von 
diefem Altar, dem Kreuz Ehrifti, effien? Das heißt, von 
dem auf demjelben dargebradten Opfer eſſen: durch den 
Glauben von deſſen Frucht genießen, dadurch Geredhtig- 
feit vor Gott und ewige Seligfeit erlangen. Dasfelbe 
fagt der HErr Chriſtus Soh. 6, 51. 53—58 aus. Nein, 
von diefem Altar zu effen haben die fein Recht, die ihr 
Herz durch den Tevitifchen Opferkultus feſtmachen wollen 
und in dieſem Sinne in der Gemeinſchaft des altteſta— 
mentlichen Altars bleiben. 1. Kor. 10, 18. 

Das ſollten doch eben diejenigen einſehn, die noch ſo 
ſehr am levitiſchen Opferkultus hängen und dabei doch 
Chriſten ſein und bleiben wollen. Denn wie hält es ſich 
gerade mit dem allervornehmſten levitiſchen Opfer, mit 
dem des großen Verſöhnungstages? Doch ſo: Welcher 
Tiere Blut gebracht wird für die Sünde in das Heilige, 
nämlich in daS Allerheiligſte (Rap. 9, 8. 12. 24. 25; 10, 
19) von dem Sohenbrieiter, deren Neichname werden ber- 
brannt außerhalb des Lagers. 3. Mofe 16, 27. Mlfo von 
dem Fleiſch diefer Opfer durfte niemand effen, wie don 
dem Fleiſch anderer Opfer, 3. B. dem des Paſſahlammes. 
Nun aber ift doch daS Opfer des großen Verſöhnungs— 
tages da3 vornehmſte Borbild von dem Opfer SEfu Chri- 
ft. Rap. 9, 7—12. 24—28; 10, 1—10. Darum hat 
auch JEſus, damit er heiligte das Volk und alle Welt 
(fiehe zu Kap. 2, 16. 17) durch fein eigenes Blut, ‚ge 
Titten außerhalb de3 Tores der Stadt Serufalem. Ka, 
wie ein Übeltäter ift er außerhalb des Lagers geführt und 
getötet. 3. Mofe 24, 14. 4. Moſe 15, 35.36. 5. Mofe 
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17, 5. Mark. 15, 20—28. Deshalb die ihr Herz feit- 
maden wollen dadurd), daß fie noch am levitiſchen Opfer— 
fultus und deſſen Geſetz fejthalten, die begeben fi) da- 
mit des Rechts, von dem Altar zu ejfen, den wir Chri- 
jten haben, vom Kreuze Chrifti, von Chrifto. Vers 10. 
“ Denen muß ja nad) dem Geſetz Chriſtus als ein Unreiner 
und Berfluchter erfheinen: nad) dem Gefeß, an dem fie jo 
fehr hängen, wie aud) nad) dem Chriftum ſchmähenden 
Urteil der ungläubigen Suden, die das ſüße Evangelium 
nicht annehmen wollen, daß Chriftus wirklich zur Sünde 
an zum Slud ift — für uns. 2. Sor. 5, 21. Gal. 3, 


Sp laßt un3 nun, o Ehriften, zu ihm, zu SEfu, hin- 
ausgehen außerhalb des Lagers, außerhalb des Suden- 
tum3 mit all deifen gefeglihen Verordnungen, weg aud) 
bon aller den verwandten Gefeklichfeit, und feine Schmach 
tragen, die Schmach, die ihn getroffen hat und nod) trifft, 
Ss Schmad, die uns um feinetwillen trifft! Kap. 11, 

Was iſt es denn groß um die Schmach? Wir haben 
hier auf Erden feine bleibende Stadt, fondern die zu- 
fünftige fuchen wir mit Begier, wir, wir Chrijten. Kap. 
11, 10. Off. 21,15. 

O ja, wir Chriften wollen auch noch Opfer bringen! 
Aber welche? Lobopfer wollen wir Gott immerdar brin- 
gen durch ihn, durch Ehriftum, nämlich die Frucht der 
Lippen, die feinen, de3 durch Chriſtum verſöhnten Gottes 
— bekennen. Hoſea 14, 3. Pſ. 50, 14. 23. Jeſ. 
57, 19. — 

Das iſt die große und herrliche Ermahnung zur Be— 
ſtändigkeit im rechten evangeliſchen Glauben und Bekennt— 
nis wider alle Verführung durch jüdiſche Geſetzlichkeit. 

Dieſe Ermahnung war zunächſt an die Judenchri— 
ſten gerichtet, welche in Gefahr ſtanden, vom Evangelium 
abzufallen und ins geſetzliche Judentum zurückzufallen. 

Dieſe Ermahnung iſt je und je allen Chriſten nö— 
tig. 

Je und je wird ein Chriſtenherz feſtgemacht durch 
die vom Evangelium gelehrte Gnade, nicht durch „Spei— 
ſen“, nicht durch irgendwelche Geſetzlichkeit. Vers 9. Gna— 
de und Geſetzlichkeit ſind Widerſprüche, eins hebt das an— 
dere auf. 

Die Gnade ſchenkt alles Heil Chriſti umſonſt: Ver— 
gebung der Sünden, Leben und Seligkeit, ſamt dem Hei— 
ligen Geiſt, der den Glauben wirkt, ſolche Gnade anzu— 
nehmen. Eph. 2, 1-10. Tit. 3, 57. Off. 22, 17. 
Die Gnade läßt die Seilbrunnen quillen, gibt uns die 
Gnadenmittel, dag evangelifhe Wort und die Taufe und 
das heilige Abendmahl, in denen wir alles Seil finden. 
Jeſ. 12,3. Sad. 13, 1: 1. Joh. 5, 8..Röm. 10, 6—8. 
Tit. 3, 5—7. Matth. 26, 26—28. Die Gnade ſtellt allen 
Beſitz des Heils allein auf den annehmenden Glauben, den 
Gott gnädig in und wirft und erhält, fodaß nur, nur 
die verloren und verdammt werden, die nicht glauben, 
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da3 Heil nit annehmen wollen. Röm. 3, 21—28. Eph. 
2,19. Kol. 2,12. 1. Betr. 1,5. Marf. 16, 15. 16. Joh. 
3, 16—18. 36; 12, 47. 48. Die Gnade heilt all unfere, 
der armen Sünder Gebreden, indem fie uns erzieht zu 
einem gottjeligen Zeben, daß wir — o fo gerne! — die 
Sünde meiden und fleißig find zu guten Werfen. Bf. 
103, 3. Tit. 2, 11—14. Sebr. 8, S—12. 2. Sor. 3, 3. 
Die Gnade mahnt und lodt ung immerdar und in allen 
Dingen zu dem verföhnten Gott zu treten und zu beten. 
1. Theil. 5, 17. Phil. 4, 6. Luk. 18, 1-8. Nöm. 12, 
12. Matth. 7, 711. Luk. 11, 1—13. Die Gnade macht 
uns fröhlich unfern Glauben befennen und darob, wenn 
es fein joll, leiden. Ber 13—15. Nöm. 10, S—11. 
1. Betr. 1, 3—9. Und wa3 follen wir mehr fagen? Das 
Evangelium lehrt und bietet uns lauter Gnade, nichts als 
Gnade. Und durd die Gnade wird unfer Herz feitge- 
macht zu großer Freudigfeit und Zuverſicht. Vers 9. 

Wider folde Onade erhebt fich finjter und feindlich 
die Geſetzlichkeit. 

Nur das Befannteite, Gröbjte, Äürgſte, Servorite- 
chendſte wollen wir hievon anführen. 

Bor allen: Was Gnade ilt, daS macht die Ge- 
feglichfeit zum Gefeß und Gebot, da3 mit 
Strafandrohung befohlen iſt. Man wähnt, 
meint, fagt, lehrt, daß Gott, nachdem er in Gnaden das 
Heil in Chrifto bereitet hat, nun den Gebraud der 
Snadenmittel, Buße und Glauben, ein 
neue3 Zeben in der Seiligung, Beten, 
Befennen und Leiden mit Strafandrohung be- 
fohlen hat. Man itellt das fo hin, al3 ob Gott fagte: Sch 
habe dir daS Seil und alle Gnade gegeben; nun gebrau- 
che aber fleißig die Gnadenmittel, tue Buße und glaube, 
führe einen chriſtlichen Wandel, bete, befenne und leide, 
font — Strafe und verdamme ich dich! Chrift, merfit du 
nicht den Frost, den tötenden Mehltau, den die Geſetzlich— 
feit über die Gnade gelegt hat? Soll fo unfer armes 
Sünderherz feſtgemacht werden zu großer Freudigfeit und 
Zuverfiht? Werden wir da, wenn wir e3 ernft mit un» 
ferem Chrijtentum nehmen, nicht immer zittern und zwei— 
felnd fragen: Habe ich die Gnadenmittel fleigig und an- 
dächtig genug gebraudt? tft mein Bußetun und Glau- 
ben aufrichtig und ernit genug? iſt meine Seiligung recht— 
ihaffen und völlig genug? habe ich wirfli in Gott ge- 
fälliger Weife gebetet, befannt, gelitten? DO, welcher Miß— 
verstand, welche Mißdeutung der im Evangelium fidh fin- 
denden NAufforderungen und Ermahnungen zum Gebraud) 
der Snadenmittel, zu Bußetun und Glauben, zur Heili— 
gung, zum Beten, Befennen und geduldigen Leiden it 
das! Welcher Mißverſtand, welche Mikdeutung der dar- 
an fi) Fnipfenden Drohungen! Denn jene Aufforderun- 
gen und Ermahnungen wollen da3, wa3 der Geijt Chriſti 
fhon in uns gewirkt hat, nur recht wachrufen und find 
Mittel, durch welche der Heilige Geilt feine Kraft an un? 
Ehriften ausübt. Und diefe Drohungen find nur dazu 
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= — um — zu zeigen, was ganz gewiß —— Los ift, ern 
‘wir die erlöfende und befreiende Gnade verfejmähen und - 
verwerfen. ob. 3, 18. 36. Wir find ja Ihon verdammt . 
von dem Geſetz; mie nun, wenn wir die Gnade 
verwerfen? Da3- ift ed. 


Aber die Geſestzlichkeit verge⸗ 


— eslicht alles und vernichtet die Gnade in den Herzen. 


16. Wohlzutun 
und mitzuteilen ver— 
geſſet nicht; denn 
ſolche Opfer gefallen 
GOtt wohl. 

17. Gehorchet eu— 
ven Lehrern und fol- 


"get ihnen; denn fie 


über eure 
al3 die da 
Rechenſchaft Dafür 
geben follen, auf 
daß fie das mit 
Freuden fun und 
nit - mit Seufzen; 
denn das ijt eud) 
HE gut. 


wachen 


18. 19. Betet für 
‚und! 


Unfer Troſt 
it: der, daß mir ein 
gut Gewiſſen haben 
und. fleißigen ung, 


- guten. Wandel: zu, 
- führen. bei allen. Ich 


ermahne eich, aber: 
zum: überfluß, ſol⸗ 
es 3 zu tum auf dep. 


Und die Geſetzlichkeit bringt dann noch altteftament- 
Iihe Berorönungen, wie das Sabbatägebot, und menfd- 
liche Eatungen her und legt fie als zur Seligfeit nötig 
auf der Ssünger Hälfe. Apoſt. 15, 11. Sal. 3, 10; 5,1. 
Kol. 2, 16—23. Röm. 14, 1—12. Sal. 4, 9. 

Die Gejeglihfeit macht alles zu Pflicht, Pflicht, 
Pflicht und zu Werk, Werk, Werk. Siehe die römiſch— 
fatholiihe Kirche. Siehe die Seften, 

Und was folgt daraus? Was entſteht dadurdh in 
den Chrijten? Gewiß nicht ein durch die Gnade feites 
Herz, fondern entweder Ungemißheit und Zweifel und 
endliches Berzagen, oder Flägliche Selbſtgerechtigkeit und 
Sangen an allerlei Werfen. Und fo verliert man die 
Macht zu eflen von dem Altar, WEISEN wir Chriften ha— 
ben. Ber3 10. — 

Wohlzutun und mitzuteilen von euren irdifchen Gü- 
tern vergeffet nicht; denn an ſolchen Opfern hat Gott 
Mohlgefallen. Wie au) an den Lobopfern. Vers 15. 


Gehorchet euren Führern, Lehrern, Seelforgern, 
und ſeid ihnen folgſam. 1. Theſſ. 5, 12. 13. Dies be- 
zieht fich auf diejenigen, die wohl vorſtehen (1. Tim. 
5, 17) und nichts al3 Gottes Wort bringen. Denn fie find 
e3, die für eure Seelen, zu deren Seligfeit, machen, al3 
foldhe, die Rehenfhaft geben müffen von ihrem Werf. 
Gehorchet ihnen und feid ihnen folgfam, damit fie das 
Macen für eure Seelen mit Freuden tun und ohne Seuf— 
zen; denn das, wenn fie das mit Seufzen tun müſſen, it 
euch nicht gut. Zuf. 10, 16. Heſek. 3, 17—21. uf. 10, 
10—15. - 

Der. heilige Schreiber will feinen Brief jet ſchlie— 
Ben. 


Betet für uns, fagt er. Er bittet um die Fürbitte 
der Ehriiten für ſich. 1. Theſſ. 5, 25. 2. Theſſ. 3, 1. 2. 
Röm. 15, 30—832. Eph. 6, 19. 20. Kol. 4, 3. Er fügt 
hinzu:. Denn wir achten, daB wir ein gute3 Gewiffen ba- 
ben, da wir uns befleißigen, in allen Stüden un3 lobens— 
‚wert zu verhalten. Er fagt dies wohl, weil er weiß, daß 
die Lehre, die er vorgetragen hat, von den Judenchriſten 
‘als. „paulinifch” : mit. Widerwillen aufgenommen wird. 
Und er fagt: Ich. ermahne euch. aber defto dringlicher, dies 
zu tun, nämlich für mich zu beten, damit ich euch defto — 
a. a werde, — zu un fommen Sn : 
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id aufs ſchierſte twie- 

der zu euch komme. 

— 20. 21.. 6GOit Nachdem der heilige Schreiber die Chriſten — 

aber des Friedens, hat für ihn zu beten, betet er nun für fie. Und er ſchreibt 

der bon den Toten: ihnen die Gebet in der Form eine Gebetswunſches. 
Ziehen wir diefen Gebetswunſch auf uns! Hier ift er: 

ausgeführet hat ben Der Gott aber des Friedens (Nöm. 15, 33; 16, 20. 2. 

großen Hirten der Kor. 13, 11. Phil. 4,9. 1. Theil. 3, 23), der Gott, der 

Schafe durch das den großen Frieden gemacht hat, der von den Toten her— 

Blut des ewigen Te— — hat den — — — . de3 

—— utes eines ewigen Bundes, weil durch ſein Blut nun 

— a der neue und ewige Bund verfiegelt mar (Kap. 9, 11— 

Bern JEſum, der 99), unfern SEren SEfum: der vollbereite euch in allem 

made euch fertig in guten Nerf, daß ihr feinen Willen tun möget, und wirfe 

allem guten Werk, in euch das, wa3 vor ihm gefällig ift, durch JEſum Chri- 

zu tun feinen Wil- Thum, welchen ſei Ehre von Emigfeit zu Eiwigfeit! Amen. 

len, und ſchaffe in 

euch, was bor ihm 

gefällig ilt, durch 

IEſum Chriſtum, 

welchem ſei Ehre 

bon Ewigkeit zu 

Ewigkeit! Amen. 

22. Ich ermahne Segt bittet der heilige Schreiber die Ehriften nod), 
euch aber, liebe Brii- das Mahnmort diefes Briefes, weldes fie von jüdifcher 
der, haltet das Wort Gejeklichfeit befreien und im reiten evangeliihen Glau— 
5 : nal RE ben fejtmaden fol, gut aufzunehmen und ihre Herzen 

er Ermahnung, ZU: nicht dagegen zu verſchließen; denn er habe ihnen, fagt 
gute; denn id) habe er, ja auch nur mit furzen Worten geſchrieben, fie nicht zu 
euch kurz gefchrie= ſehr beläſtigt. 

ben. 

28. Wiſſet, daß Er tut noch zu wiſſen, daß der Bruder Timotheus 
der Bruder Timg- Wieder aus dem Gefängnis freigelaſſen ſei, und mit dem 
zufammen, wenn er früh genug zu ihm fomme, um ihn 


theus wieder ledig noch anzutreffen, wolle er fie ſehen, befuchen. 


it, mit welchem, fo 
er bald kommt, will 
ich euch fehen. 
24. Grüßet alle Er jendet Grüße an alle Führer, Lehrer und Vor— 
eure Lehrer und alle. iteher, der Hebräer und an alle Seiligen, an alle Ge- 
meindeglieder insgemein. Er überantivortet Grüße von 


ili F8 = 
Heiligen. Es grü- den Brüdern, die von Stalien gekommen und bei ihm 
en euch die Brüder yyaren. 
aus Stalien. 

25. Die Gnade Er fließt mit den Worten: Die Gnade fei mit euch 
.jei mit euch allen! 
nen. da8, was er Vers 9 gefagt hat? und ſchließen recht wür⸗ 


Amen. 


dig den ganzen Brief. Sa, Gn— a . e, Guadel Das, ſei 


allen! Amen. Tit. 3, 15. Diefe Worte erinnern Stark an 


